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Der Baum des Lebens, Gemalde von Wilson J. Ong

In 1 Nephi 8 berichtet Lehi von seiner Vision vom Baum des Lebens:
»Nachdem ich zum Herrn gebetet hatte, erblickte ich ein grofses und weites Feld.
Und es begab sich: Ich erblickte einen Baum, dessen Frucht
begehrenswert war, um einen gliicklich zu machen.

Und es begab sich: Ich ging hin und afs von seiner Frucht, und ich fand, dass sie sehr siifs war,
mehr als alles, was ich je zuvor gekostet hatte. Ja, und ich sah, dass seine Frucht weifs war,
an Weifse alles tibertreffend, was ich je gesehen hatte. ...

Und ich erblickte eine eiserne Stange, und sie lief am Ufer des Flusses entlang und fiihrte
zu dem Baum, bei dem ich stand.“ (1 Nephi 8:9-11,19)
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Suche den Liahona,
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Verwende einen Kom-
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Pazifik zu kommen.
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FUR ERWACHSENE

Mehrere Artikel in dieser Ausgabe
befassen sich mit den heiligen Schriften,
vor allem mit dem Buch Mormon (siehe
Seite 14, 16 und 20). Auf der Frihjahrs-
Generalkonferenz 2010 sprach Elder
David A. Bednar dartber, wie Familien
dadurch Kraft erhalten, dass sie im Buch
Mormon lesen. Unter Ids.org/general-
conference/2010/04/watching-with-all-
perseverance konnen Sie die Ansprache

Der Liahona und anderes Material der
Kirche stehen unter languages.lds.org in
vielen Sprachen zur Verfigung.

lesen oder anhdoren.

Ein Fremdenfuhrer in Machu Picchu gibt
drei Anregungen fir das Evangeliums-
studium (siehe Seite 20). Weitere Fotos
des Weltwunders Machu Picchu finden
Sie unter liahona.lds.org.

Wenn du Elder Hollands Rat an dieje-
nigen, die auf Mission gehen werden,
gelesen hast, kannst du unter http://
Ids.org/study/topics/missionary-work
weitere Artikel und Informationen zur

Missionsarbeit lesen.
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Die Zahlen geben jeweils die erste
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BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRASIDENTSCHAFT

DAS

Prasident
Thomas S. Monson

L.eben 1n Fulle

gen der Letzten Tage in aller Welt dazu auf, ihre Zeit

eifrig zu nutzen, um nach dem zu streben, was ich
das Leben in Fille nenne - ein erfolgreiches, gutes, ge-
segnetes Leben. Ich schlage eine kleine Merkhilfe vor, die
uns allen helfen soll, ein Leben in Fiille zu fithren. Diese
Merkhilfe lautet: EGM.

l etzt, da ein neues Jahr beginnt, fordere ich die Heili-

Haben Sie eine positive Einstellung
Das E in meiner Merkhilfe steht fiir Einstellung. William
James, ein amerikanischer Pionier auf dem Gebiet der Psy-
chologie und Philosophie, schrieb: ,Die grofite Revolution
unserer Zeit diirfte die Entdeckung gewesen sein, dass der
Mensch durch die Anderung seiner inneren Einstellung
die dufleren Umstinde seines Lebens verindern kann.“!
So viel hingt von unserer Einstellung ab. Entscheidend
ist, wie wir etwas betrachten und wie wir auf andere
reagieren. Wenn wir unser Bestes geben und
dabei unsere Umstinde, wie sie auch
aussehen mogen, freudig

annehmen, kann uns das Frieden und Zufriedenheit
schenken.

Charles Swindoll - Schriftsteller, Pidagoge und Pfarrer
- sagte: ,Die eigene Einstellung ist meiner Meinung nach
wichtiger als ... die Vergangenheit, ... als Geld, Umstinde,
Versagen, Erfolg, als das, was andere Leute denken, sagen
oder tun. Sie ist wichtiger als die dufSere Erscheinung,
die Begabtheit oder die Geschicklichkeit. Sie ermoglicht
eine Firma, eine Kirchengemeinde, ein Zuhause, oder sie
zerstort sie. Bemerkenswert ist, dass wir tiglich die Wahl
haben, welche Einstellung wir an diesem Tag haben.“?

Wir bestimmen zwar nicht, wohin der Wind weht, aber
wir kénnen die Segel richtig setzen. Um grofstmogliches
Gluck, Frieden und Zufriedenheit zu erreichen, sollten
wir uns zu einer positiven Einstellung entschliefsen.

Glauben Sie an sich selbst
Das G steht fiir den Glauben — an sich selbst, an seine
Mitmenschen und an ewig giiltige Grundsitze.
Seien Sie ehrlich zu sich selbst, zu Ihren Mitmen-
schen und zu Threm Vater im Himmel. Kardinal
Wolsey war jemand, der Gott gegentiber unaufrich-
tig war, bis es eines Tages zu spit war.




ILLUSTRATIONEN VON STEVE KROPP

Er diente laut Shakespeare
im Laufe seines langen Le-
bens drei Herrschern und er-
freute sich grofSen Wohlstands
und grofSer Macht. Schliefilich
wurde er von einem ungehal-
tenen Konig seiner Macht und
seiner Besitztimer beraubt.
Kardinal Wolsey rief aus:

Hiitt ich nur Gott gedient
mit halb dem Eifer,
den ich dem Kénig weiht’,
er gdbe nicht
im Alter nackt mich meinen
Feinden preis!®

Thomas Fuller, ein englischer
Geistlicher und Historiker, der im
17. Jahrhundert lebte, schrieb diese
Wahrheit nieder: ,Es glaubt der
nicht, der nicht nach seinem Glau-
ben lebt.“4

Schrinken Sie sich nicht selbst
ein, und lassen Sie sich auch nicht
einreden, Sie seien in Threm Han-
deln eingeschrinkt. Glauben Sie an
sich selbst und schopfen Sie Thre
Moglichkeiten aus.

Sie konnen das erreichen, woran
Sie glauben. Haben Sie Vertrauen
und seien Sie gliubig.

Begegnen Sie
Herausforderungen mit Mut

Das M steht fur Mut. Mut wird
eine erstrebenswerte und sinnvolle
Tugend, wenn er weniger als Bereit-
schaft aufgefasst wird, mannhaft zu

sterben, sondern als Entschluss, ein
anstindiges Leben zu fiihren.

Der amerikanische Essayist und
Dichter Ralph Waldo Emerson sagte:
,Was man auch tut, es erfordert Mut.
Fiir welchen Kurs man sich auch
entscheidet, es gibt immer jemanden,
der einem sagt, dass man falsch liegt.
Es werden immer Schwierigkeiten
auftreten, die einem die Vermutung
nahelegen, die Kritiker hitten Recht.
Sein Vorgehen festzulegen und dann
das Ziel bis zum Schluss zu verfolgen,
erfordert dhnlich viel Mut, wie ein
Soldat ihn braucht. In der Schlacht
um den Frieden gibt es nur dann
Siege, wenn sie von tapferen Min-
nern und Frauen errungen werden.“>

Es wird Zeiten geben, in denen
Sie veringstigt und entmutigt sind.
Vielleicht haben Sie das Gefiihl, Sie
seien bezwungen. Die Chancen auf
den Sieg mogen bedriickend gering
erscheinen. Manchmal fiihlen Sie sich
vielleicht wie David, der gegen Goliat
antritt. Aber denken Sie daran: David
hat den Sieg davongetragen!

Es erfordert Mut, den ersten Schritt
hin auf das angestrebte Ziel zu tun.
Noch groflerer Mut ist allerdings
gefragt, wenn man stolpert und einen
zweiten Anlauf unternehmen muss.

Seien Sie fest entschlossen, sich
Miihe zu geben. Arbeiten Sie zielstre-
big auf ein lohnendes Ziel hin, und
haben Sie den Mut, sich nicht nur
den Herausforderungen zu stellen,
die unweigerlich kommen, sondern
auch einen zweiten Anlauf zu wagen,

falls dies notig ist. Mut ist manchmal
die leise Stimme, die am Ende des
Tages spricht: ,Morgen versuche ich’s
wieder.“

Denken wir an diese kleine Merk-
hilfe — EGM - bei unserem Aufbruch
ins neue Jahr: Pflegen wir eine posi-
tive Einstellung, entwickeln wir den
Glauben, dass wir unsere Ziele und
Vorsitze erreichen konnen, und den
Mut, simtlichen Herausforderungen,
die sich uns stellen mogen, zu begeg-
nen. Dann werden wir das Leben in
Fulle haben. B

ANMERKUNGEN

1. William James, Hg. Lloyd Albert Johnson,
A Toolbox for Humanity: More Than 9000
Years of Thought, 2003, Seite 127

2. Charles Swindoll, aus Daniel H. Johnston,
Lessons for Living, 2001, Seite 29

3. William Shakespeare, Konig Heinrich VIII.,
3. Akt, Schluss der 2. Szene

4. Thomas Fuller, Hg. H. L. Mencken, A New
Dictionary of Quotations, 1942, Seite 96

5. Ralph Waldo Emerson, aus Roy B. Zuck,
The Speaker’s Quote Book, 2009, Seite 113

WIE MAN GEDANKEN AUS
DIESER BOTSCHAFT VERMITTELT
Vielleicht mochten Sie lhre Zuho-

rer bitten, von Erlebnissen zu
berichten, bei denen ihnen eine po-
sitive Einstellung, der Glaube an sich
selbst oder auch Mut geholfen haben.
Sie kénnten sie auch auffordern,
Beispiele fur diese drei Grundsatze in
den heiligen Schriften nachzuschla-
gen. Sie selbst kénnen sich darauf
vorbereiten, die Grundsatze zu ver-
mitteln, indem Sie gebeterfullt Gber
Schriftstellen oder eigene Erlebnisse
nachdenken.
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Mut, dem Sturm zu trotzen
Maddison Morley

m zweiten Abend des Pfahl-JD-Lagers regnete es hef-

tig und es gab einen Tornado. Aus meiner Gemeinde
waren 24 Junge Damen und zwei Betreuerinnen dabei,
und wir mussten alle in einer kleinen Hitte Schutz suchen.
Es regnete in Stromen und der Wind wurde immer starker.
Ich musste immer wieder an das Gebet denken, in dem un-
ser Pfahlprasident zuvor um unseren Schutz gebetet hatte.
Wir von unserer Gemeinde sprachen in unserer Hitte
ebenfalls miteinander ein Gebet, und ich betete auch g
far mich allein. A

Viele Madchen hatten Angst, und das war kein
Wunder. Unsere Hutte war nicht gerade stabil
und stand direkt an einem Fluss. Binnen zwanzig
Minuten wurde der Sturm so heftig, dass samtliche
Madchen und Betreuerinnen ihre Hutte verlassen und
zu den HUtten der Betreuer laufen mussten, die auf
héherem Gelande standen. Der Pfahlprasident sprach noch
ein Gebet, und dann sangen wir, um uns zu trésten, Kir-
chenlieder, PV-Lieder und Zeltlagerlieder. Wir hatten zwar
Angst, aber wir spUrten, dass alles gut ausgehen wurde.
Eine halbe Stunde spater konnten wir wieder in unsere
eigenen Hutten zurtckgehen.

Spater erfuhren wir, welchen Verlauf der Tornado in
jener Nacht genommen hatte. Er hatte sich in zwei Stlirme
geteilt. Der eine war rechts an uns vorbeigezogen, der an-
dere links. Was wir abbekommen hatten, war nicht einmal
das Schlimmste!

Ich weiB, dass Gott in dieser Nacht unsere Gebete erhért
und uns vor den schlimmsten Folgen des Sturms bewahrt
hat. Warum sollte sich ein Tornado teilen, wenn Gott es
nicht so méchte? Ich weil, dass wir in den Stirmen des
Lebens immer zum Vater im Himmel beten kénnen. Er
wird uns horen, uns antworten und uns den Mut und den
Schutz geben, die wir brauchen, um sicher durchs Leben
zu kommen.

6 Liahona
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Hauptmann Moroni

H auptmann Moroni war mutig, als es fur ihn
schwer wurde. Wahrheit, Freiheit und Glaube
waren ihm wichtig. Er brachte sein Leben damit zu,
den Nephiten zu helfen, ihre Freiheit zu bewahren.
Du kannst wie Hauptmann Moroni sein, indem du
Herausforderungen mit Mut begegnest. Du kannst
sogar dein eigenes Banner der Freiheit entwerfen, in-
dem du unten auf die Fahne oder auf ein Blatt Papier
schreibst, was dir und deiner Familie wichtig ist.

Hier erfahrst du mehr:

Alma 46:11-27: Das Banner der Freiheit

Alma 48:11-13,16,17: Moronis
Eigenschaften
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BESUCHSLEHRBOTSCHAFT

Befassen Sie sich mit diesem Lesestoff und besprechen Sie ihn mit den Schwestern, die Sie besuchen, wie
es Thnen angebracht erscheint. Uberlegen Sie anhand der Fragen, wie Sie Ihren Schwestern Kraft geben
konnen und wie Sie die FHV zu einem aktiven Teil Ihres Lebens machen kénnen.

Liebevolle Flrsorge
und Hilfe durch das
Besuchslehren

N ichstenliebe [bedeutet] viel mehr als
nur Mildtitigkeit*, erkldrte Prisident
Henry B. Eyring, Erster Ratgeber in der
Ersten Prisidentschaft. ,Nichstenliebe
entsteht aus dem Glauben an den Herrn
Jesus Christus und kommt zustande,
wenn sein Sthnopfer ... wirkt.“! FHV-
Schwestern konnen durch das Besuchs-
lehren tatkriftig Nichstenliebe ausiiben
und damit ihren Glauben an den Erloser
zum Ausdruck bringen.

Durch das Besuchslehren kiimmern
wir uns liebevoll um jede Schwester, in-
dem wir Kontakt zu ihr aufnehmen, eine
Evangeliumsbotschaft besprechen und
uns bemiihen, festzustellen, was sie und
ihre Familie brauchen. ,Das Besuchsleh-
ren wird zum Werk des Herrn, wenn wir
unseren Blick auf den Menschen richten
und nicht auf Prozentzahlen®, erklirte
Julie B. Beck, die Prisidentin der FHV.
,Eigentlich ist man mit dem Besuchsleh-
ren nie fertig. Es ist mehr eine Lebens-
weise als eine Aufgabe. Wenn wir treu
als Besuchslehrerin dienen, zeigt das,
dass wir dem Herrn nachfolgen.“?

Wenn wir beten und uns bestindig
um die Schwestern kiimmern, erfahren
wir, wie wir jeder Einzelnen am besten
beistehen und ihr das geben konnen,
was sie und ihre Familie brauchen. Diese
liebevolle Firsorge kommt auf vieler-
lei Weise zum Ausdruck: durch grofie
und durch kleinere Anstrengungen.
,Manchmal sind nur kleine Liebestaten
notwendig, um jemanden aufzubauen
und ihm Gutes zu tun: die Frage, wie es

der Familie des Betreffenden geht, ein
paar aufmunternde Worte, ein aufrichti-
ges Kompliment, ein kleines schriftliches
Dankeschon, ein kurzes Telefonat”, sagte
Prisident Thomas S. Monson. ,Wenn
wir aufmerksam und wachsam sind und
nach den Eingebungen handeln, die

wir bekommen, konnen wir viel Gutes
bewirken. ... Die vielen Liebestaten, die
vom grofSen Heer der FHV-Besuchsleh-
rerinnen erbracht werden, kann man gar
nicht aufzihlen.“?

Aus den heiligen Schriften
Johannes 13:15,34,35; 21:15;

Mosia 2:17; Lehre und Biindnisse 81:5;

Mose 1:39

Was kann ich tun?

1. Was tue ich, damit meine Schwes-
tern spuren kénnen, dass ich eine
Freundin bin, die sie schatzt und sich
um sie sorgt?

2. Wie kann ich mich darin verbes-
sern, mich aufmerksam und liebevoll
um andere zu kiimmern?

Mehr dazu finden Sie unter www.reliefsociety.lds.org (in englischer Sprache).

Glaube, Familie,
Hilfe

Aus unserer Geschichte
1843 wurden die Mitglieder
der Kirche in Nauvoo in lllinois
in vier Gemeinden eingeteilt.
Im Juli desselben Jahres be-
stimmte die FHV-Leitung fur
jede Gemeinde ein Besuchsko-
mitee, das aus vier Schwestern
bestand. Die Besuchskomitees
hatten unter anderem die
Aufgabe, festzustellen, was ge-
braucht wurde, und Spenden zu
sammeln. Mit diesen Spenden
half die FHV den Bedurftigen.*
Die Besuchslehrerinnen
sammeln heute zwar keine
Spenden mehr, aber sie ha-
ben immer noch die Aufgabe,
festzustellen, was - in geisti-
ger und in zeitlicher Hinsicht
— gebraucht wird, und sich zu
bemuhen, entsprechend Hilfe
zu leisten. Eliza R. Snow (1804—-
1887), die zweite Prasidentin
der Frauenhilfsvereinigung,
sagte dazu: ,Eine Besuchsleh-
rerin ... soll gewiss den Geist
des Herrn in solchem MaBe
bei sich haben, dass sie, wenn
sie ein Haus betritt, erkennt,
welcher Geist dort herrscht. ...
Fleht Gott an, euch den Heili-
gen Geist zu gewahren, damit
ihr imstande seid, dem Geist
zu begegnen, der in dem Haus
herrscht, ... und damit ihr spirt,
was ihr sagen sollt, um Frieden
und Trost zu bringen, und wenn
ihr feststellt, dass eine Schwes-
ter innerlich friert, dann drickt
sie wie ein Kind an euer Herz
und schenkt ihr Warme."”>
ANMERKUNGEN
1. Henry B. Eyring, ,Das bleibende
Vermichtnis der FHV®, Liahona,
November 2009, Seite 121
2. Julie B. Beck, ,Die FHV - ein hei-
liges Werk®, Liahona, November
2009, Seite 114
3. Thomas S. Monson, ,Drei Ziele als
Wegweiser“, Liahona, November
2007, Seite 120f.
4. Siehe Die Tochter in meinem
Reich: Die Geschichte und das
Werk der Frauenhilfsvereinigung,
Seite 117f.
. Eliza R. Snow, zitiert in Die Toch-
ter in meinem Reich, Seite 120

N
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Notizblatt zur Herbst-Generalkonferenz

, Was ich, der Herr, gesagt habe, das habe ich gesagt, ... sei es durch meine eigene Stimme oder
durch die Stimme meiner Knechte, das ist dasselbe.” (LuB 1:38)

Sie beschiftigen sich mit der Herbst-Generalkonferenz 2011? Diese
Seiten (und die Notizblitter in kiinftigen Ausgaben) dienen dem
Studium und der Umsetzung der aktuellen Aussagen der lebenden

Propheten und Apostel.

bist kein Protestant. Du bist Mormone, also bleib ein-
fach stehen!‘ Ich kann Ihnen versichern, dass ich mich
vollig allein gelassen fiihlte. Mutig und entschlossen, ja
— aber allein gelassen.

Und dann horte ich die schonsten Worte, die ich
diesen Obermaat jemals sagen horte. Er blickte in meine
Richtung und fragte: ,Und als was bezeichnet ihr euch?*
Bis zu diesem Augenblick war mir nicht bewusst gewe-
sen, dass neben und hinter mir auf dem Exerzierplatz
noch andere standen. Fast wie mit einer Stimme riefen
wir alle: ,Mormonen! Es fillt mir schwer, die Freude zu
beschreiben, die mein Herz erfiillte, als ich mich um-
drehte und eine Handvoll weitere Matrosen erblickte.

Der Obermaat kratzte sich verbliifft am Kopf und
sagte schliellich: ,Na, dann sucht euch eben einen
anderen Platz, wo ihr euch versammeln kénnt. Und
GESCHICHTEN VON DER KONFERENZ dass mir keiner vor drei Uhr zuriickkommt. Vorwirts,
marsch!’ ...

Auch wenn die Geschichte anders ausging, als ich

De r M Ut, a I Iei n d aZ u Ste h e n erwartet hatte, war ich doch bereit gewesen, allein

dazustehen, wenn es notig gewesen wire.

I ch glaube, ich hatte mein erstes Erlebnis damit, was Bis zu diesem Seit diesem Tag ist es durchaus schon vorgekom-

es heift, mutig fiir seine Uberzeugung einzutreten, als  Augenblick war men, dass niemand hinter mir stand und ich tatsdchlich
ich gegen Ende des Zweiten Weltkriegs in der Marine mir nicht bewusst  allein dastand. Wie dankbar bin ich doch, dass ich

der Vereinigten Staaten diente. ... gewesen, dass ne-  mich schon vor so langer Zeit entschieden habe, stark

. b d hint i
Ich werde nie den Sonntag am Ende der ersten o7 und nter mir
auf dem Exerzier-

Woche [der Grundausbildung] vergessen. Der Ober- platz noch andere
maat hatte uns eine willkommene Mitteilung zu standen. Prasident Thomas S. Monson, , Trauen Sie sich, allein
machen. Auf dem Exerzierplatz wehte eine frische dazustehen”, Liahona, November 2011, Seite 61f.
kalifornische Brise. Wir standen still, als folgender Fragen zum Nachdenken:

Befehl ertonte: ,Heute gehen alle in die Kirche — alle
aufSer mir, um genau zu sein. Ich werde mich nimlich
ausruhen!’ Und dann brillte er: ,Alle Katholiken ver-
sammeln sich in Camp Decatur — und dass mir keiner
vor drei Uhr zuriickkommt. Vorwirts, marsch!‘ Eine
erkleckliche Anzahl entfernte sich. Dann wurde der
nichste Befehl gebellt: ,Die Juden unter euch versam-

und ehrlich zu bleiben, immer vorbereitet zu sein und
darauf gefasst, meine Religion zu verteidigen.”

* Wie wirkt es sich auf andere aus, wenn wir stand-
haft bleiben?

¢ Sind Ihr Mut und Ihre Uberzeugung schon ein-
mal auf die Probe gestellt worden? Wie haben Sie
reagiert?

* Wie kdonnen wir uns darauf vorbereiten, standhaft

meln sich in Camp Henry - und dass mir keiner vor zu sein?
drei Uhr zuriickkommt. Vorwirts, marsch! Eine schon Vielleicht méchten Sie Thre Gedanken in einem Ta-
kleinere Anzahl entfernte sich. Und dann sagte er: gebuch festhalten oder mit anderen dariiber sprechen.

,Die tibrig gebliebenen Protestanten versammeln sich
n .den Kmosal.en bei C?:‘.mp Farragut — u{ld dass mir p Thomas S. Monson, , Lasst uns mutig sein!”, Liahona, Mai 2004,
keme‘r V(?r dr?l Uhr Zukakommt' Vorwirts, marsch! Seite 54-57; Rubrik ,Evangeliumsstudium” auf LDS.org, Stichwort

Wie ein Blitz durchzuckte mich der Gedanke: .Gruppenzwang"”; Fur eine starke Jugend, ,Im Glauben voran-
,Monson, du bist kein Katholik, du bist kein Jude, du gehen”.

Weitere Quellen zu diesem Thema: Schriftenfthrer, ,Mut, mutig”;

Die Ansprachen von der Generalkonferenz kann man auf conference.lds.org lesen, sehen oder anhéren.

8 Liahona
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Hingehen
und tun

Ider L. Tom Perry vom
E Kollegium der Zwolf
Apostel hat gesagt, was wir
machen sollten, damit die

Kirche besser verstanden wird:

»

Aus ,Vollkommene Liebe vertreibt
die Furcht”, Liahona, November
2011, Seite 42f.

Propheti-
sche Ver-

heiBungen
N icht ein Tag ist vergan-
gen, an dem ich nicht
mit meinem Vater im Him-
mel im Gebet gesprochen
hatte. Es ist eine Beziehung,
die ich schatze - eine,
ohne die ich buchstablich
verloren ware. Wenn Sie im
Moment keine solche Bezie-
hung zum Vater im Himmel
haben, bitte ich Sie instan-
dig, auf dieses Ziel hinzuar-
beiten. Wenn Sie das ma-
chen, haben Sie Anspruch
auf seine Inspiration und
Fihrung - was wir beides
brauchen, wenn wir geistig
Uberleben wollen, solange
wir hier auf der Erde sind.
Eine solche Inspiration und
Fihrung sind Gaben, die
Gott uns groBzigig schenkt,
wenn wir uns nur darum
bemuhen.”
Président Thomas S. Monson,

~Stehen Sie an heiligen Statten”,
Liahona, November 2011, Seite 84

1. ,,Wir [mussen] unerschro-

cken Uber Jesus Christus
sprechen. Wir wollen
unsere Mitmenschen wissen
lassen, dass er fur uns im

2. ,,Wir [mUssen] ein Vorbild
an Rechtschaffenheit sein.
... Unser Leben muss vor-
bildlich gut und tugendhaft
sein, weil wir bestrebt sind,

3. ,,Wir [mUssen] uns fur

die Kirche einsetzen. Im
Alltag bieten sich uns viele
Gelegenheiten, mit anderen
Uber unseren Glauben zu

Mittelpunkt der Mensch- dem Beispiel nachzueifern, sprechen.”
heitsgeschichte steht.” das der Herr der Welt gege-
ben hat.”

LUCKENTEXT

1. ,Wenn wir uns gebeterfiillt mit befassen, wichst
unser Glaube an Gottvater, an seinen geliebten Sohn und an sein
Evangelium. Auch Thr Glaube an Gottes Propheten aus alter und
aus neuer Zeit wird gefestigt. Dieses Buch kann Sie Gott niher-
bringen als jedes andere Buch. Es kann das Leben zum Besseren
verandern.“ (Henry B. Eyring, ,Ein Zeuge®, Liahona, November
2011, Seite 70.)

2. ,Eine wird zu einem verlisslichen Freund, der auch
im Laufe der Zeit nicht ermudet.“ (Richard G. Scott, ,Die Kraft
der heiligen Schriften®, Liahona, November 2011, Seite 6.)

3. ,Bei denjenigen, die glauben, dass ihre Priifungen ungerecht
sind, macht alle Ungerechtigkeiten des Lebens
wieder wett.“ (Quentin L. Cook, ,Die Lieder, die ungesungen
blieben®, Liahona, November 2011, Seite 106.)

4. ,Wenn wir haben, sind wir bereit, anderen zu

dienen und zu helfen, auch wenn es Umstinde bereitet — und

zwar ohne eine Anerkennung oder Gegenleistung zu
erwarten.” (Silvia H. Allred, ,Die Liebe hort niemals

auf“, Liahona, November 2011, Seite 115.)
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DIENST IN DER KIRCHE

Is Bruder Jones und sein

Sohn den Auftrag erhielten,

als Heimlehrer Familie Wil-
liams zu betreuen, besuchten sie die
Familie jeden Monat. Durch diese
Besuche spiirte Kim, eine Tochter
der Familie, dass sie ihnen wirklich
am Herzen lag. Sie hatte viele Fragen
zum Evangelium und unterhielt sich
gern mit ihnen.

Als Kim darum rang, herauszu-
finden, ob sie ein Zeugnis hatte,
wurde Bruder Jones gemeinsam mit
einem anderen Triger des Melchise-
dekischen Priestertums gebeten, im
Sommer beim Zeltlager der Jungen
Damen dabei zu sein. Kim erzihlte
spiter, wie viel es ihr bedeutete, dass
ihr Heimlehrer dort war. Sie erzihlte
ihrer Familie, dass sie ein Zeugnis
von der Liebe des Erlosers empfan-
gen hatte, als Bruder Jones und ein
anderer Priestertumstriger ihr auf
dem Zeltlager auf ihre Bitte hin einen
Priestertumssegen gegeben hatten.

Fiir Familie Williams waren ihre
Heimlehrer im wahrsten Sinne des
Wortes Freunde. IThr Einfluss war fiir
Kim und ihre Eltern — und fiir den
Herrn - von Bedeutung.

Filhrung und Berufungen

In der heutigen Welt ist es tiblich,
den eigenen Fortschritt daran zu mes-
sen, dass man im Beruf immer verant-
wortungsvollere Positionen bekleidet
— oder an der Gehaltserhthung, die
die zunehmende Leistung anzeigt.

10 Liahona

FUHRUNG AUF
DIE WEISE DES HERRN

Direktor des Masterstudiengangs
Betriebswirtschaftslehre an der BYU

Craig Merrill

Oft betrachten wir eine solche verant-
wortungsvolle Position als Hinweis
darauf, dass der Betreffende einen
bedeutenden Beitrag leistet. Daher
uiberrascht es nicht, dass viele die
Frage beschiiftigt, wie sie denn ihren
Fortschritt im geistigen Bereich am
besten messen konnen.

Ich habe schon oft gehort, dass
Mitglieder der Kirche ihren eigenen
Stand in Frage gestellt haben, weil sie
nicht zu einem Fithrungsamt in der
Kirche berufen worden sind. Aber
lasst sich unser Fortschritt denn wirk-
lich daran messen, ob uns ein Fiih-
rungsamt tibertragen wwwird?

Tatsache ist, dass man auch ohne
eine Berufung Menschen fiihren
kann. Manch einer bt einen aufbau-
enden und ermutigenden Einfluss
aus — wahre Fiihrung -, ohne eine
bestimmte Berufung oder ein be-
stimmtes Amt erhalten zu haben. In
Lehre und Bindnisse 121 erfahren
wir etwas Wichtiges iiber Fithrung:

,Iraurige Erfahrung hat uns ge-
lehrt: Fast jedermann neigt von Natur
aus dazu, sogleich mit dem Austiben
ungerechter Herrschaft anzufangen,
sobald er meint, ein wenig Vollmacht
erhalten zu haben.

Dabher sind zwar viele berufen,
werden aber wenige erwihlt.

Kraft des Priestertums kann und
soll keine Macht und kein Einfluss
anders geltend gemacht werden als
nur mit Uberzeugender Rede, mit
Langmut, mit Milde und Sanftmut und

Wenn wir — ganz unabhdingig
von unserer Berufung — auf die
Weise dienen und fiihven, die der
Herr uns gezeigt hat, werden wir
fiir andere ein Segen sein und
selbst gesegnet werden.

mit ungeheuchelter Liebe; mit
Wohlwollen und mit reiner Erkennt-
nis, wodurch sich die Seele sehr
erweitert, ohne Heuchelei und ohne
Falschheit.“ (Vers 39-42.)

Sehr hiufig wird Fiihrung damit
verwechselt, dass man den Leuten
sagt, was sie tun sollen. Das kann zu
ungerechter Herrschaft fithren. Man
darf keinesfalls sagen: ,Du musst
tun, was ich sage, weil ich (der das
Priestertum trigt oder durch das
Priestertum berufen wurde) es gesagt
habe.“ Eine wichtige Erkenntnis aus
Abschnitt 121 ist, dass wahre Fithrung
nicht darin besteht, dass man Anwei-
sungen gibt und erwartet, dass sie
befolgt werden, nur weil man selbst
ein bestimmtes Amt innehat. Priester-
tumsfithrung besteht vielmehr darin,
dass man jemanden freundlich auffor-
dert. Eine freundliche Aufforderung,
die auf reiner Erkenntnis und unge-
heuchelter Liebe beruht, ist immer ein
groflerer Ansporn als die Forderung:
,Weil ich es gesagt habe.”

Es stimmt, dass jemand, der dazu
neigt, Befehle zu erteilen, viel erledi-
gen kann. Aber er fihrt nicht auf die
Weise, die der Herr offenbart hat. Und
die Menschen entwickeln unter seiner
Fihrung nicht die selbstindige Kom-
petenz und das Selbstvertrauen, das
sie entwickeln sollen.

Wabhre Fiihrung
Beachten Sie, dass eine Berufung
oder ein Amt mit einer bestimmten



VERVIELFALTIGUNG DES FOTOS UNTERSAGT

Vollmacht in Vers 41 und 42 nicht als
ausreichender Grund dafiir angege-
ben wird, Macht oder Einfluss auszu-
uben. Vielmehr bedeutet wahre Fiih-
rung, dass Macht und Einfluss durch
uberzeugende Rede, Langmut, Milde,
ungeheuchelte Liebe, Wohlwollen
und reine Erkenntnis ausgeiibt wer-
den. Diese Merkmale wahrer Fiihrung
kann jeder an den Tag legen, ganz
unabhingig von einer Berufung oder
einem Amt.

Ein Fiihrungsamt ldsst sich mit
den Stiitzridern an einem Fahrrad
vergleichen. Mit Hilfe der Stitzrider
kann ein Kind lernen, das Gleichge-
wicht zu halten und sicher Fahrrad
zu fahren. Durch ein Fihrungsamt
kann man lernen, liebevoll und
geduldig zu sein und durch reine
Erkenntnis und Wohlwollen zu tiber-
zeugen. Man lernt unter Umstinden
auch, dass jeder Versuch, ein Verhal-
ten zu erzwingen, dazu fiihrt, dass
der Geist sich zuriickzieht und man
weniger erreicht.

Nach der Entlassung wird man
feststellen, ob man sich durch seine

Berufung weiterentwickelt und da-
zugelernt hat. Hat man gelernt, seine
Mitmenschen zu lieben und ihnen zu
dienen, ohne dass die Berufung den
Anstofs dazu gab? Hat man gelernt,
einfach aufgrund dessen, wer man
geworden ist, zu dienen und dabei
guten Einfluss auszuiiben?

Der Herr wird uns unser Leben
lang immer wieder in Anspruch
nehmen. Er kennt unser Herz. Er wird
uns in Anspruch nehmen, wenn er
gerade unsere Fihigkeiten, unser Wis-
sen, unsere Empfinglichkeit fiir den
Heiligen Geist braucht. Er wird uns
in Anspruch nehmen gemif$ unserer
Bereitschaft, seine Stimme zu horen
und so zu lieben, wie er liebt.

Wenn wir lernen, wie wir auf die
Weise des Herrn guten Einfluss aus-
iiben kénnen, werden wir zu Men-
schen, die andere aufrichten, weil
dies einfach unserer Natur entspricht.
Berufungen werden nicht der haupt-
sichliche Grund fiir unseren guten
Einfluss sein. Doch wenn eine Beru-
fung ausgesprochen wird, werden wir
jede Aufgabe, die uns in der Kirche

EIN GLAUBENSTREUER
JUNGER

.Alle Fihrungsbeamten der
Kirche sind berufen, anderen
dabei zu helfen, wahre Nach-
folger Jesu Christi zu werden
(siehe Moroni 7:48). ...

Am besten koénnen Fihrer
durch das eigene Beispiel andere
anleiten, wahre Nachfolger zu
sein. Dieses Muster steht hinter
jeder Berufung in der Kirche:
Man ist selbst glaubenstreuer
Junger und hilft dadurch ande-
ren, ein glaubenstreuer Jinger
zu werden.”

Handbuch 2: Die Kirche fiihren und
verwalten, Abschnitt 3.1

Ubertragen wird, gut erfiillen.

Ob wir in der Sonntagsschule
oder mit der Jugend arbeiten, ob wir
Heimlehrer oder Besuchslehrerin sind
oder auch Bischof oder FHV-Leiterin
— unser Dienst am Mitmenschen wird
Ausdruck unserer Liebe zum Erloser
sein. Wenn wir — ganz unabhingig
von unserer Berufung — auf die Weise
dienen und fiihren, die er uns gezeigt
hat, werden wir fir andere ein Segen
sein und selbst gesegnet werden. l
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WIR SPRECHEN VON CHRISTUS

DIE SEGNUNGEN DES
BESUCHSLEHRENS

., Viele Frauen haben berich-
tet, dass sie deshalb wieder
in der Kirche aktiv wurden,
weil eine treue Besuchs-
lehrerin Monat fur Monat
vorbeikam und sich um sie
kimmerte, ihnen aus der
Not half, sie lieb hatte oder
ihnen Gutes tat. ...

Manchmal besteht der
wichtigste Segen bei lhrem
Besuch darin, einfach zuzu-
héren. Zuhoren gibt einem
Trost und fhrt zu Verstand-
nis und Heilung. Ein ander-
mal missen Sie vielleicht
die Armel hochkrempeln
und sich in der Wohnung
zu schaffen machen oder
helfen, ein weinendes Kind
zuU beruhigen.”

Barbara Thompson, Zweite Ratge-
berin in der FHV-Prasidentschaft,
+Habt Mitgefiihl und bewirkt
Gutes”, Liahona, November 2010,
Seite 120

12 Liahona

Besuchslehrerinnen
FUHRTEN MICH ZU JESUS CHRISTUS

Jayne P. Bowers

L Zum dritten Mal fragte [der Herr den Petrus:] Liebst du
mich? [Petrus] gab ihm zu Antwort: Herr, du weifst alles;
du weifst, dass ich dich lieb habe. Jesus sagte zu ihm: Weide

meine Schafe!“ (Johannes 21:17)

eine Freundin, ob ich mit ihr zur FHV
gehen wolle. ,Was ist das?”, fragte ich.

Meine Freundin antwortete nur: ,Komm
mit und sieh’s dir an.“ Vom ersten Mo-
ment an war ich absolut begeistert!

Spiter in jenem Sommer kam Leann
bei mir vorbei und erklirte, sie sei meine
Besuchslehrerin. Ich fand es etwas selt-
sam, da ich ja der Kirche gar nicht an-
gehorte, aber zugleich fand ich es sehr
schon. Obwohl sie so viel zu tun hatte,
nahm sie sich Zeit, um mir einen geisti-
gen Gedanken mitzuteilen und festzustel-
len, ob sie mir in irgendeiner Weise hel-
fen konnte. An ihrer Ausstrahlung konnte
ich erkennen, dass sie aufrichtig war. Ich
habe Leann und die Botschaften, die sie
mir nahegebracht hat, nie vergessen.

Einige Jahre spiter zog Frances in un-
sere Gemeinde. Eigentlich war es ja nicht
,meine“ Gemeinde, da ich noch nicht der
Kirche angehorte, aber ich betrachtete sie
als meine Gemeinde. Inzwischen hatte
ich zwei kleine Midchen, und ich konnte
sehen, wie sehr sie von den Hilfsorgani-
sationen der Kirche profitierten. Frances,
meine neue Besuchslehrerin, kam bei
Regen und bei Sonnenschein — mit einer
Lektion, einem Lachen, einer Geschichte

In den spiten 70er Jahren fragte mich

oder tatkriftigem Einsatz. Ich weif3 noch,
wie Frances einmal an einem Nachmittag
kam, als alles sehr hektisch zuging. Sie
sah gleich, dass ich mich nicht hinsetzen
und mit ihr reden konnte, deshalb riihrte
sie meinen kulinarischen Mischmasch auf
dem Herd um, damit ich mich um meine
Tochter kimmern konnte.

Jahre vergingen, und wir zogen weg.
Ich liefs meine Freundinnen aus der
Kirche nur sehr ungern zurtck, doch
ich fand schon bald wieder eine Gruppe
von Schwestern mit einem starken Zeug-
nis und einem grofSen Herzen, nimlich
in der FHV ,meiner” neuen Gemeinde.
Eine FHV-Lehrerin gab uns eine htibsch
verzierte Aufgabenliste und spornte
uns an, jeden Tag ganz oben auf die
Liste ,Sei freundlich!“ zu schreiben. Den
Schwestern, die neben mir safen, und
mir gefiel die Idee sehr gut, zumal sie
ja auch dem Wahlspruch der FHV
entsprach: ,Die Liebe hort niemals
auf.“ (1 Korinther 13:8.)

Dann las ich einmal eine Geschichte
uber eine Pionierin. Als sie noch ein Kind
war, wurde ihre Familie vom Propheten
gebeten, mitzuhelfen, eine Siedlung der
Heiligen der Letzten Tage in einem ent-
legenen Gebiet aufzubauen. Die Familie
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erlebte ein schlimmes Ungliick: Eines
der Kinder starb. Die Mutter war vollig
verzweifelt, und die ganze Familie war in
tiefer Trauer.

Einmal schaute das kleine Midchen
aus dem Fenster. Soweit ihr Auge reichte,
sah sie nur schneebedeckten Boden rings
um die bescheidene Hiitte der Familie.
Doch am Horizont entdeckte das kleine
Midchen zwei Menschen, die auf das
Haus zustapften. Langsam kamen sie
immer niher, und plétzlich erkannte das
Kind, wer es war — die beiden Besuchs-
lehrerinnen seiner Mutter.

Diese Geschichte beeindruckte mich
sehr. Ich liefd mich im Mai 1983 taufen.
Ich betrachte es als eine Ehre, nun selbst
eine Besuchslehrerin zu sein. Ich bin sehr
gern in der Gesellschaft von so vielen
Frauen, die wahrlich tugendhafte Frauen
sind, die alle Perlen an Wert {ibertreffen
(siehe Sprichworter 31:10). Es ist wunder-
bar, mit Frauen zusammen zu sein, die
sich ebenfalls bemiihen, freundlich zu
sein, einander zu lieben und Menschen
zu Christus zu bringen. B

Besuchslehrerinnen bespre-
chen eine Evangeliumsbot-
schaft und leisten gele-
gentlich auch praktische
Hilfe. Die Schwestern, die
sie besuchen, werden da-
durch gestérkt, dass sie mit
Frauen Umgang haben, die
bestrebt sind, freundlich
zu sein, einander zu lieben
und Menschen zu Christus
zu bringen.

Weiteres dazu siehe Julie

B. Beck, ,,Die Téchter in meinem
Reich - die Geschichte und das
Werk der Frauenbhilfsvereini-
gung”, Liahona, November
2010, Seite 112; Henry B. Eyring,
.Das bleibende Vermachtnis der
FHV", Liahona, November 2009,
Seite 121

WIE WERDEN DIE BESUCHS-
LEHRERINNEN DURCH IHREN
DIENST GESEGNET?

Barbara Thompson gibt Ant-
worten auf diese Frage in einer
Ansprache bei der Allgemeinen
FHV-Versammlung mit dem Titel
.Habt Mitgefuhl und bewirkt
Gutes” (Liahona, November
2010, Seite 120):

.Jedes Mal, wenn ich meine
Besuche machte, [fuhlte ich mich]
besser ... Ich wurde aufgerich-
tet und fhlte mich geliebt und
gesegnet — meist noch viel mehr
als die Schwester, die ich be-
suchte. Ich empfand mehr Liebe.
Mein Wunsch, zu dienen, wurde
starker. Und mir wurde bewusst,
welch wunderbaren Plan der
Vater im Himmel fiir uns einge-
richtet hat, damit wir Uberein-
ander wachen und flreinander
sorgen.”

Vielleicht méchten Sie Ihr
Zeugnis vom Besuchslehren oder
vom Heimlehren in Ihr Tagebuch
schreiben.
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HEIM UND FAMILIE

WIE MAN KINDERN
HELFEN KANN,
SICH FUR DAS BUCH
MORMON ZU
BEGEISTERN

Diese Methoden haben uns dabei
geholfen, unsere Kinder aus dem

Buch Mormon zu unterweisen.

Clyde J. Williams
Korrelationsabteilung

ei der Erziehung unserer fiinf Kinder hatten

meine Frau und ich den tiefen Wunsch,

unseren Kindern Liebe zum Buch Mormon
ins Herz zu pflanzen. Wir fanden heraus, dass wir
- dhnlich wie ein Zimmermann — eine Auswahl
an Werkzeugen brauchten, die nicht nur niitzlich,
sondern notwendig waren, um unseren Kindern
die heiligen Schriften nahezubringen. AufSerdem
erkannten wir, dass es nicht ausreichte, die Werk-
zeuge oder Methoden zur Unterweisung unserer
Kinder lediglich zu kennen — wir mussten auch
wissen, wie man sie anwendet.

Uns war auch klar, dass wir herausfinden muss-
ten, wie wir unseren Kindern beibringen konnten,
das Buch Mormon auf sich zu beziehen und seine
Bedeutung in der Welt, in der sie leben, zu erken-
nen. Unsere Fihigkeit, unterschiedliche Methoden
einzusetzen, um unseren Kindern zu helfen, hing in
erster Linie von unserem eigenen Verstindnis der
heiligen Schriften, von unserem Zeugnis von deren
Wahrheit und unserer Begeisterung fiir sie ab.

Kleinere Kinder

Da die Sprache in den Schriften etwas unge-
wohnt und der Wortschatz eines Kindes begrenzt
ist, ist es manchmal nicht einfach, Kinder fiir das

14 Liahona

Buch Mormon zu begeistern. Als unsere Kinder
klein waren, konnten sie sich nicht lange konzen-
trieren. Dementsprechend kurz war auch unser
Schriftstudium. Fiir unser gemeinsames Schriftstu-
dium verwendeten wir oft Bilderbticher mit Ge-
schichten aus den Schriften.

Damit sich die Grundsitze, die unsere Kinder
beim Schriftstudium gelesen und gelernt hatten,
besser einprigten, las ich ihnen hiufig Geschich-
ten aus der Schrift als Gutenachtgeschichte vor.
Als meine Tochter dlter war, erzihlte sie uns,
welch grofSen Einfluss dies auf sie hatte. Sie sagte:
,lch glaube, dass die Geschichten, die uns immer
wieder erzihlt wurden, unsere Lieblingsgeschich-
ten wurden. Du hast neben unserem Bett geses-
sen und die Geschichten aus der Schrift erzihlt.
Sie haben uns gefallen und wir wollten sie immer
wieder horen, weil wir den Geist der Botschaft
spiren konnten, auch wenn wir noch klein wa-
ren, und wir wussten, dass die Menschen, von
denen du uns erzihlt hast, treu und tapfer waren.
Wir wollten so sein wie sie.”

Auf unsere Familie zugeschnittene Lektionen

Natiirlich haben wir, als unsere Kinder grofSer
wurden, direkt im Buch Mormon und in den
anderen heiligen Schriften gelesen. Wir bemtihten
uns gewissenhaft, jeden Morgen in den heiligen
Schriften zu lesen, auch wenn sich ein paar Kin-
der in ihre Decke kuschelten und die Augen halb
geschlossen hielten. Heute sagen sie uns aber,
dass sie damals zugehort und etwas behalten
haben und dass fiir die Zukunft ein Same gelegt
worden war.

Auch beim Familienabend legten wir auf die
heiligen Schriften groflen Wert. Beispielsweise
machten wir oft Spiele zu den Schriften, zum
Beispiel stellte eine Gruppe eine Geschichte aus
der Schrift pantomimisch dar, und die anderen
mussten sie erraten. Unsere Kinder spielten auch
gern ,Wer bin ich?“. Bei diesem Spiel gibt man ein
paar Hinweise, bis jemand die gesuchte Gestalt
aus dem Buch Mormon errit. Als die Kinder dlter
wurden, arbeiteten sie bei der Vorbereitung der
Lektionen und beim Unterrichten mit.

Unsere Familienabende richteten wir immer
auf das aus, was unsere Familie gerade brauchte,
und wir untermauerten die Grundsitze, die wir
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vermitteln wollten, mit Geschichten und Erkennt-
nissen aus dem Buch Mormon. Beispielsweise
nutzten wir Almas Rat an seinen Sohn Korianton
in Alma 39, um uber Sittlichkeit zu sprechen und
dariiber, wie man Pornografie meidet. Aus der
Geschichte der Amlissiten in Alma 3 konnte man
gut eine Lektion dartiber ableiten, dass man sich
nicht titowieren lassen soll.

Ich habe das Thema Rivalitit unter Geschwis-
tern beim Familienabend angesprochen und

Unsere Gute-
nachtgeschich-
ten stammten
oft aus dem
Buch Mormon.

dabei Nephi (siehe 1 Nephi 7:20,21; 16:4,5), Jakob
(siehe 2 Nephi 2:1-3) und Korianton (sieche Alma
39:1,10) als Beispiele herangezogen. Aus dem
erntichternden Bericht iber Alma und Amulek in
Alma 14:12-28 erkennen wir, dass wir im Leiden
geduldig sein sollen. Bei diesen und vielen wei-
teren Themen haben wir einen wichtigen Grund-
satz gelernt: Wir mussten rechtzeitig mit unseren
Kindern Themen besprechen, bevor sie damit
konfrontiert wurden oder sie tatsichlich zu einem
Problem wurden.

Fragen stellen

Wir lasen mit unseren Kindern in den Schriften,
aber wir merkten, dass es aufSerdem wichtig war,
Fragen zu stellen, damit die Kinder auch erken-
nen konnten, welche Bedeutung das, was wir
lasen, hatte. Wie tiefgehend diese Fragen waren,
hing vom Alter der Kinder ab. Uns ging es darum,
ihnen beizubringen, auf Erkenntnisse und Anwen-
dungsmoglichkeiten zu achten. Und wir wollten
ihnen zeigen, wie viel es im Buch Mormon zu
entdecken gibt.

Beispielsweise fragte ich sie, warum Nephi
wohl sagt, er habe ,im Laufe [seiner] Tage viele
Bedringnisse erlebt” und gleich darauf etwas
sagt, was dem scheinbar widerspricht, nimlich
der Herr habe ihm ,viel Gunst erwiesen“ (1 Nephi
1:1). Durch unser Gesprich entdeckten unsere
Kinder, dass der Herr Nephi nicht nur aus seinen
Bedringnissen befreite, sondern ihm auch eine
reiche Erkenntnis von seinen Geheimnissen ge-
wihrte (siehe 1 Nephi 1:1,20).

Kinder und Jugendliche lernen am besten,
wenn wir ihnen helfen, Wahrheiten selbst zu
entdecken. Das fithrt dazu, dass sie das Buch
Mormon schitzen lernen und ihr Leben lang ver-
wenden. Und sie fiithlen sich auch bereit, anderen
zu helfen, dies ebenfalls zu tun.

Unsere Kinder erkannten, dass wir wussten,
dass das Buch Mormon wahre Geschichten von
Menschen enthilt, die wirklich gelebt haben. Mit
der Zeit erkannten sie, was wir erkannten, wuss-
ten sie, was wir wussten, und schitzten das Buch
Mormon so, wie wir es schitzten. Dies alles hat ihr
Zeugnis gestirkt und dazu beigetragen, dass ihnen
das Buch Mormon ans Herz gewachsen ist und sie
es ihren Kindern ebenso nahebringen wollen. B
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Wir finden Antworten

M BUCHMORMON

Sara D. Smith

nsere Reise hier auf der Erde kann sehr

schwierig sein, aber unser liebevoller

Vater im Himmel, der uns hierherge-
sandt hat, lisst uns in den Stiirmen des Lebens
nicht allein. Eine der grofiten Hilfen, die er uns
gegeben hat, ist das Buch Mormon. Darin wird
nicht nur die Fiille des Evangeliums gelehrt,
vielmehr fithrt es uns auch durch die Prob-
leme, die sich uns stellen. Wenn wir das Buch
Mormon erforschen, hilft uns der Heilige Geist,
Losungen zu unseren Problemen und Antwor-
ten auf unsere Fragen zu finden.

Elder M. Russell Ballard vom Kollegium
der Zwolf Apostel hat bezeugt:

,Das Buch Mormon ist vor allen anderen
Bichern, die ich kenne, die beste Quelle,
um Losungen fiir Probleme des Lebens zu
finden. ...

Wie oft findet doch jemand, der mit gro-
3en Schwierigkeiten zu kimpfen hat, Frie-
den, wenn er im Buch Mormon liest! Es gibt
unzihlige Beispiele fiir geistige Fithrung, die
von dem Buch herrithren.!

Im Folgenden erzihlen Mitglieder der Kir-
che, wie sie im Buch Mormon die Antworten
gefunden haben, nach denen sie suchten.

Eine Herzenswandlung

Greg Larsen (Name geidndert) aus Kalifor-
nien hatte das Evangelium zwar schon in
seiner Jugend kennengelernt, war aber vom
Weg abgekommen. Er lief$ sich auf Drogen
und kriminelle Machenschaften ein und fand
sich bald im Gefingnis wieder. Er wollte sein
Leben drastisch indern, wusste aber nicht, wie.

,2Minner aus der Gemeinde vor Ort hiel-
ten im Gefingnis Sonntagsschulunterricht

ab“, schreibt Greg Larsen. ,Einer von ihnen
sagte mir, mein Leben werde besser werden,
wenn ich das Buch Mormon lesen wiirde. Ich
befolgte seinen Rat.

Als ich aus dem Gefingnis entlassen
wurde, ging ich wieder in die Kirche, aber da
war immer noch der Drang in mir, zu meinen
alten Gewohnheiten zuriickzukehren. Doch
ich las weiterhin im Buch Mormon und las
in Alma 19:33 von K6nig Lamonis Volk, ,dass
ihr Herz umgewandelt worden war, dass sie
nicht mehr den Wunsch hatten, Boses zu
tun‘. Von da an betete ich darum, diese Her-
zenswandlung zu erfahren.”

Die Antwort auf sein Gebet fand Greg
Larsen in Helaman 15:7, wo es heif3t, dass
,Glaube und ... Umkehr ... eine Wandlung
des Herzens bringen*.

LAls ich diese Worte las, stromten mir
Trinen iiber die Wangen. Der Heilige Geist
gab mir Zeugnis, dass mein Vater im Him-
mel mich liebte und mir helfen wiirde. Ich
splirte, dass es ausreichte, wenn ich geniigend
Glauben aufbrachte, um mit dem Bischof zu
sprechen. Als ich meine Siinden dem Erloser
zu Fifden legte, erlebte ich wahrhaftig eine
Herzenswandlung.”

Sie fand ihren Weg

Laura Swenson aus Idaho kam eines Tages
verzweifelt und in Trinen aufgeldst nach
Hause. Sie war nicht verheiratet, und ihre
Pline fiir das College und den Beruf, von
dem sie getriumt hatte, waren gescheitert.
,lch fragte mich, ob ich tiberhaupt vorwirts-
kam®, schreibt sie.

,Ich hatte das Gefiihl, ich solle das Buch
Mormon aufschlagen. In den ersten vier

JIch las in Alma
19:33 von Konig
Lamonis Volk, ,dass
ihr Herz umgewan-

delt worden war,
dass sie nicht mehr
den Wunsch hat-
ten, Boses zu tun'.
Von da an betete
ich darum, diese
Herzenswandlung
zu erfahren.”
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HILFE BEI PERSONLICHEN
PROBLEMEN

»[Das Buch Mormon kann] in sehr realer
Weise bei personlichen Problemen helfen.
Mochten Sie eine schlechte Gewohnheit
loswerden? Mochten Sie die Beziehungen
innerhalb der Familie verbessern? Moch-
ten Sie lhre geistige Fahigkeit vergroBern?
Lesen Sie das Buch Mormon!”

Elder Russell M. Nelson vom Kollegium der Zwolf

Apostel, ,Ein Zeugnis vom Buch Mormon®, Liahona,
Januar 2000, Seite 85

Versen in 1 Nephi 18 fand ich eine Antwort
auf meine Fragen. In diesen Versen wird das
Schiff beschrieben, das Nephi baute, um seine
Familie ins verheiflene Land zu bringen. Es
war von ,gediegene[r] Machart', nicht ,auf die
Weise der Menschen‘ gebaut, vielmehr wurde
es ,auf die Weise [gebaut], die der Herr ...
gezeigt hatte’ (Vers 1,2). Nephi beriet sich oft
mit dem Herrn, als er das Schiff baute. Als das
Schiff vollendet war, war es ,gut [und seine]
Machart Giberaus sorgfiltig’ (Vers 4).

Mir wurde bewusst, dass auch mein Weg
nicht der Weise der Menschen folgte, mich
aber dorthin bringen wiirde, wohin ich ge-
langen musste, wenn ich mich um Fithrung
vom Herrn bemiihte. Diese Verse waren ein
Lichtstrahl in einem dunklen Augenblick.
Meine Probleme verschwanden nicht iiber
Nacht, aber ich hatte die richtige Einstellung
gewonnen. Nun iibe ich einen erfiillenden
Beruf aus, den ich mir nie vorgestellt hatte.*

Ein weiteres Zeugnis

Als junger Mann fragte sich Adrian Paz
Zambrano aus Honduras, warum in der Bibel
nur von dem Gebiet um Jerusalem die Rede
ist und ob Jesus Christus wohl auch andere
Volker besucht hatte.

Jahre spiter besuchten mich zwei Missio-
nare der Kirche Jesu Christi der Heiligen der
Letzten Tage, schreibt Adridn. ,Sie zeigten
mir das Buch Mormon und forderten mich

auf, in 3 Nephi zu lesen, wo vom Erscheinen
Christi auf dem amerikanischen Kontinent
berichtet wird.

Als ich dies las, erinnerte ich mich an die
Fragen, die ich in meiner frithen Jugend
gehabt hatte. Nun hatte ich die Antwort
gefunden. Dank des Buches Mormon erfuhr
ich, dass Jesus Christus nach seiner Aufer-
stehung auf dem amerikanischen Kontinent
erschienen war. Ich war voller Freude, weil
ich wusste, dass Gott alle seine Kinder liebt,
unabhingig davon, wo und unter welchen
Umstinden sie leben.”

Adrian Paz Zambrano und seine Frau
beteten gemeinsam, um herauszufinden, ob
die Kirche wahr sei, und beide empfingen
ein Zeugnis. Sie liefden sich taufen und kon-
firmieren, und ein Jahr spiter lieflen sie sich
als Familie im Tempel aneinander siegeln.

Er kann seine Familie versorgen

Als Eric James aus New Mexico in den Ver-
einigten Staaten dreifSig Jahre alt war, wurde
bei ihm ein Nierenleiden diagnostiziert. Er
war vollig verzweifelt und fragte sich als
junger Familienvater, wie er denn nun seine
Familie versorgen sollte.

Im Buch Mormon las er, dass Nephi sich
dasselbe fragte, als er seinen Bogen zerbro-
chen hatte, der aus feinem Stahl gefertigt war.
Doch Nephi machte einen neuen Bogen aus
Holz und konnte daraufhin wieder Nahrung
fiir seine Familie beschaffen (siehe 1 Nephi
16:18-23,30-32).

,Nephis Geschichte erfiillte meine Seele
mit einem strahlenden Licht“, erzihlt Eric.
,Die Gesundheit, derer ich mich bis dahin
erfreut hatte, war wie Nephis Bogen aus
Stahl. Als ich krank wurde, war es, als wire
mein Bogen zerbrochen. Aber ich erkannte,
dass der Herr mich sozusagen mit einem
holzernen Bogen ausstattete — in Form einer
Nierentransplantation. Die Transplantation
wiirde mir die Kraft geben, meine Familie zu
versorgen. Das schenkte mir Hoffnung. Das
ist nun fast zehn Jahre her, und ich versorge
weiterhin meine Familie und diene dem
Herrn, so gut ich kann.*



RECHTS: FOTO VON CHRISTINA SMITH

Kinder lernen Gehorsam

Als seine Kinder noch klein waren, schlug
Juan Jose Resanovich aus Argentinien das
Buch Mormon auf, wenn er Fragen dazu
hatte, wie er seine Kinder unterweisen und
erziehen sollte. ,Meine Frau und ich suchten
im Buch Mormon nach Inspiration fiir den
Umgang mit unseren Kindern, und wir fan-
den immer eine Antwort®, schreibt er.

Das Ehepaar Resanovich lehrte seine Kin-
der Gehorsam, indem es auf Nephis Beispiel
in 1 Nephi 3:5,6 verwies:

,2Deine Brider murren und sagen, was ich
von ihnen verlange, sei schwer; aber siehe,
nicht ich habe es von ihnen verlangt, sondern
es ist ein Gebot des Herrn.

Darum gehe hin, mein Sohn, und der Herr
wird dich begiinstigen, weil du nicht gemurrt
hast.”

,Wir haben unseren Kindern erklirt, dass
Nephi seine irdischen Eltern und das, was
von Gott kam, achtete, schreibt Juan. ,Wir
haben es uns zum Ziel gesetzt, dass wir uns
Nephis Einstellung aneignen wollen, was
Achtung und Gehorsam angeht.

Alle unsere Kinder sind auf Mission gegan-
gen. Wir mussten sie nicht erst davon tiber-
zeugen. Sie waren gute Schiiler, gute Freunde
und gute Kinder. Es gibt noch vieles, was
wir als Familie verbessern konnen, aber das
Buch Mormon ist eine groflartige Hilfe dabei,
unsere Ziele zu verwirklichen.“

Befreiung aus den Fesseln der Sucht
Susan Lunt aus Utah hatte mit einer Ess-
storung zu kimpfen und betete um Hilfe. Sie

schlug das Buch Mormon auf und las, wie
Nephi von den Fesseln befreit wurde, mit
denen seine Briider ihn an den Hinden und
Fiflen festgebunden hatten:

,O Herr, gemifs meinem Glauben, den ich
in dich setze, befreie michl[;] ja, gib mir die
Kraft, diese Bande zu zerreifen, mit denen
ich gebunden bin.

Und es begab sich: ... da 16sten sich die
Bande.“ (1 Nephi 7:17,18.)

,Diese Schriftstelle beschrieb genau
meine Gefiihle — ich war durch meine Sucht

gebunden®, schreibt Susan. ,Nephis Fesseln
16sten sich sofort, als er um Befreiung betete.
Meine Fesseln aber waren unsichtbar, und ich
tiberwand meine Sucht nicht in einem Augen-
blick. Aber als ich diese Worte las, spiirte ich
eine Verinderung in mir. Ich hatte das Gefiihl,
die Fesseln um mein Herz, meine Gedanken
und meinen Korper hitten sich gelost, und
ich wusste, dass ich meine Sucht iberwinden
konnte.”

Susan hat bereits grofde Fortschritte ge-
macht. Dank der Inspiration durch das Buch &
Mormon ist es ihr auch gelungen, andere Ge- - ; %:: '

g

wohnheiten zu durchbrechen, die sie gefangen
gehalten haben, wie Zorn, Egoismus und Stolz.
,Ich weif3, dass das Buch Mormon das Wort
Gottes ist“, erklirt sie. ,Wir konnen darin die
Antwort auf jede Frage des Lebens finden.“ Bl

ANMERKUNG
1. M. Russell Ballard, ,We Add Our Witness“, Ensign,
Mirz 1989

ANTWORTEN IM BUCH MORMON

¢ Was soll ich in meinem Leben als Nachstes in Angriff nehmen?
(Siehe 1 Nephi 4:6; Alma 37:36)

¢ Wie kann ich meine Ehe verbessern? (Siehe 1 Nephi 5:1-9)

¢ Warum soll ich Tagebuch flihren? (Siehe Jakob 1:2-4; Alma 37:2-4;
Helaman 3:13-15)

¢ Wie kann ich ein besserer Freund sein? (Siehe Alma 15:18)

¢ Wie kann ich meine Berufung erftllen? (Siehe Alma 17:2-12)

e WorUber soll ich beten? (Siehe Alma 34:17-27)

¢ Wie kann das Sthnopfer mir helfen, umzukehren und mich zu
andern? (Siehe Alma 36)

¢ Wie soll ich reagieren, wenn jemand unfreundlich ist? (Siehe Alma
60 bis 62)

¢ Wie kann ich meine Familie vor dem Bosen in der Welt schiitzen?
(Siehe Helaman 5:12; Moroni 8:2,3)

¢ Warum soll ich in die Kirche gehen? (Siehe Moroni 6:5-9)

Anregung fur das Studium: Erstellen Sie eine Liste mit eigenen Fra-
gen und suchen Sie nach Antworten, wenn Sie mit einem Gebet
im Herzen die heiligen Schriften erforschen.
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Vertrautheit kann uns dahin
bringen, ,,immer weniger tiber
ein Zeichen oder ein Wunder
vom Himmel zu staunen”.




Adam C. Olson
Zeitschriften der Kirche

FOTOS VON ADAM C. OLSON, FALLS NICHT ANDERS ANGEGEBEN

DIE
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.. und wie man die Gelahren
geistiger Gleichgtltigkeit vermeidet

iro Villavicencio schitzt, dass

er in seinen ersten drei Jahren

als Fremdenfiihrer in der Re-
gion Cusco in Peru fast vierhundert
Fihrungen durch Machu Picchu,
die beriihmte ,verlorene Stadt“ der
Inkas, geleitet hat. Doch selbst nach
so vielen Besuchen versetzt ihn dieser
Ort — der verschiedentlich als Welt-
wunder gefiihrt wird — immer noch
in Erstaunen.

,Man kann immer wieder etwas
Neues dariiber lernen®, sagt er. Fur
ihn ist es nichts Ungewohnliches,
mehrere Stunden damit zu verbrin-
gen, einer Gruppe von Besuchern die
Ruinenstadt Machu Picchu zu zeigen.
Er weif$ aber auch, wie schnell es ge-
hen kann, dass man das Wunderbare
gar nicht mehr sieht. Manche seiner
Kollegen absolvieren die Besichti-
gung in 45 Minuten. ,Sie haben das
Interesse daran verloren®, meint er.

Wiirde man den Mitgliedern der
Kirche dieses Desinteresse seiner
Kollegen vor Augen flihren, meint

Ciro Villavicencio aus der Gemeinde
Chasqui, Hoher Rat im Pfahl Inti
Raymi in Cusco, dann wiirden sie
wohl wieder mehr Interesse an einem
weiteren Weltwunder gewinnen —
dem bedeutendsten von allen —, das
,ein wunderbares Werk, ja, ein Wun-
der” ist, nimlich das wiederherge-
stellte Evangelium Jesu Christi (siehe
(2 Nephi 25:17).

Die Gefahr der Abstumpfung

Die entlegene Stadt hoch in den
peruanischen Anden, die im spiten
16. Jahrhundert von den Inkas auf-
gegeben und von den spanischen
Eroberern nicht entdeckt wurde, war
nur noch einigen wenigen bekannt.
Die Wiederentdeckung der Stadt
Anfang des 20. Jahrhunderts brachte
Scharen von Forschern und Touristen
mit sich.

Nach jahrzehntelanger Forschung
,waren manche der Meinung, sie
hitten nun alles gefunden, was es in
Machu Picchu zu finden gibt“, erzihlt
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Solange Forscher
sich mit Machu
Picchu beschidftigt
haben, sind sie mit
neuen Entdeckun-

gen und weiterem
Wissen belohnt
worden.

22 Liahona

Ciro. ,Wenn jemand meint, alles sei gefunden
worden oder alles sei erledigt, gibt er auf oder
misst dem, womit er sich befasst hat, keinen
so grofsen Wert mehr bei.”

Er macht sich Sorgen, dass auch in der
Kirche eine solche Gleichgiiltigkeit entstehen
kann. Er hat gesehen, dass Zeit und Vertraut-
heit manche Mitglieder dahin bringen, ,immer
weniger Uber ein Zeichen oder ein Wunder
vom Himmel zu staunen, so sehr, dass sie
[anfangen], in ihrem Herzen hart und in ihrem
Sinn verblendet zu werden, und [anfangen],
alles nicht mehr zu glauben, was sie gehort
und gesehen [haben]“ (3 Nephi 2:1).

Diese Abstumpfung hat zur Folge, dass die
Mitglieder anfilliger sind flir die Liigen des
Satans, wie etwa: Diesem Sprecher brauchst
du gar nicht zuzuhoren; du weifdt sowieso
schon alles. Du musst nicht zur Sonntags-
schule gehen; die Lektion kennst du schon.
Du brauchst heute nicht in den Schriften zu
lesen; es steht sowieso nichts Neues darin.

,und so [ergreift] der Satan ... vom Herzen
des Volkes Besitz.“ (3 Nephi 2:2.)

Es kommt oft vor, dass die Begeisterung,
im Evangelium weiter dazuzulernen, Héhen
und Tiefen hat. Wer aber zulisst, dass aus

einer Phase, in der man in geistigen Belangen
nachlissig ist und nicht mehr dazulernt, eine
Lebensweise wird, lduft Gefahr, selbst das

zu verlieren, was er an geistiger Erkenntnis
besitzt (siche 2 Nephi 28:30; sieche auch
Matthius 25:14-30).

Neu das Staunen lernen

Ciro hat drei Wahrheiten verstanden, die
ihm helfen, der Verlockung der Gleichgiiltig-
keit nicht nachzugeben, sondern offen und
lernbereit zu bleiben:

1. Es gibt noch mehr, was ich
wissen muss.

Beim intensiven Evangeliumsstudium
auf Mission oder als Institutslehrer hat Ciro
festgestellt, dass es immer etwas Neues zu
lernen gibt, ob es ein neuer Grundsatz ist
oder eine weitere Anwendung eines bereits
bekannten Grundsatzes. Noch wichtiger war
aber, dass er die neue geistige Erkenntnis oft
brauchte, um Schwierigkeiten zu bewiltigen,
die sich ihm gerade — oder kurze Zeit spiter
- stellten.

,2Lernbereitschaft bedeutet unter anderem,
dass man daran denkt, dass es immer etwas
gibt, was man noch nicht weifs, aber wahr-
scheinlich wissen sollte“, meint er.

2. Ich brauche den Heiligen Geist, um
das zu lernen, was ich brauche.

Wenn man nicht weif3, was man wissen
muss, braucht man einen klugen Lehrer (siche
Johannes 14:26). Wenn Ciro allein oder mit
seiner Frau in den heiligen Schriften liest oder
wenn er an einem Unterricht oder einer Ver-
sammlung teilnimmt, wird ihm immer wieder
bewusst, dass es iberhaupt keine Rolle spielt,
wie oft er einen bestimmten Vers schon gele-
sen oder einen bestimmten Grundsatz schon
gehort hat.

,2Der Heilige Geist kann mir Gedanken
nahebringen, auf die ich nie gekommen
wire“, erklart er. ,Der Heilige Geist ist der
Lehrer.”

3. Lernen kostet Miihe.

Lernen ist etwas Aktives, nichts Passives.!
Es erfordert den Wunsch, Aufmerksamkeit,
Mitwirkung und die Anwendung der gelernten
Grundsitze (sieche Alma 32:27).

,Ich bin dafir verantwortlich, dass ich
dazulerne®, erklirt er. ,Der Vater im Himmel
zwingt mich nicht dazu, etwas zu lernen.”
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Das Staunen wird belohnt

Machu Picchu bleibt fiir Ciro ein Weltwunder, denn
solange Forscher sich damit beschiftigt haben, sind sie
mit neuen Entdeckungen und weiterem Wissen belohnt
worden.

Selbst nachdem der Ort bereits ein Jahrhundert lang
erforscht worden ist, haben Archiologen in den ver-
gangen Jahren eine Grabstitte, Keramik und sogar
weitere Terrassenstrukturen entdeckt, wodurch
man weitere Erkenntnisse iber Machu
Picchu und die Inkas gewonnen hat.

Ebenso ist es mit dem Studium des Evange-
liums Jesu Christi. ,Wer sich Miithe gibt, entdeckt
immer etwas Neues am Evangelium“, meint Ciro.

So wie neue Entdeckungen in Machu Picchu auf vorhe-
rigen Kenntnissen aufbauen und den Forschern ein um-
fangreicheres Wissen vermitteln, wird dem, der ,sein Herz
nicht verhirtet, ... das grofSere Mafl des Wortes gegeben,
bis es ihm gegeben ist, die Geheimnisse Gottes zu erken-
nen, bis er sie vollig kennt* (Alma 12:10; siehe auch LuB
50:24).

,Das Evangelium ist eine unaufhorliche Quelle leben-
digen Wassers, zu der wir regelmiflig zurtickkehren
miissen®, erklirt Ciro.

Das Staunen ist etwas Wunderbares

Ciro blickt von einer Felsbank hoch tiber Machu Pic-
chu auf Dutzende Reisegruppen, die durch die Ruinen-
stadt gehen. Seiner Meinung nach ist das Desinteresse
mancher seiner Kollegen tragisch, weil es nicht nur ihnen
selbst schadet, sondern auch denen, die durch sie stau-
nen und etwas Wunderbares erleben konnten.

Wer nicht verlernt, iber das Evangelium zu staunen, hat
nicht nur selbst etwas davon; auch die Menschen, mit denen
er Umgang hat, profitieren
davon. ,Die Veranderung, die
das Evangelium im Leben ei-
nes Menschen bewirkt,
ist ein Wunder®, meint
Ciro. ,Und wer
selbst eine solche
Verinderung erlebt

hat, kann im Leben
anderer Wunderba-
res bewirken.“ ll

ANMERKUNG
1. Siehe David A. Bednar,
,Trachtet nach Wissen
durch Glauben®, Liahona, _
September 2007, Seite 17

Wie man die
Motivation findet, in
den |1ei|igen Schriften

ZzU |esen
Wilfer Montes Leon

ir miissen um die Motivation beten,

in den heiligen Schriften zu lesen,
und ebenso um die Fithrung durch den
Heiligen Geist. Erfreuen wir uns an den
heiligen Schriften, das heifit, genieflen wir
das Wort Gottes und spiiren wir die Liebe,
die uns durch seine Botschaft angeboten
wird. Wir diirfen nicht nur Buchstaben
sehen, denn es geht darum, dass wir uns in
dieses wunderbare Evangelium verlieben.

Jedes Mal, wenn ihr die Schriften er-

forscht, werdet ihr etwas dazulernen, und
ihr lernt durch die heiligen Schriften den
Willen des Vaters im Himmel kennen. Oft
findet man die Antwort auf ein Gebet in
den heiligen Schriften. Wenn wir Frieden
spiren und inspirierende Gedanken emp-
fangen, wissen wir, dass sie vom Vater im
Himmel durch den Heiligen Geist gegeben
werden (siehe LuB 8:1-3).
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ILLUSTRATIONEN VON DIANE HAYDEN

Elder D. Todd
Christofferson

vom Kollegium
der Zwolf Apostel

Frkennen wir

Gottes Hand

IN TAGLICHEN SEGNUNGEN

Gott um das téigliche Brot zu bitten und es aus seiner Hand anzuneh-
men spielt eine wesentliche Rolle dabei, dass wir Gottvertrauen lernen
und die Schwierigkeiten des Lebens aushalten.

ukas berichtet, dass Jesus von einem
L seiner Jinger gebeten wurde: ,Herr,

lehre uns beten, wie schon Johannes
seine Jlinger beten gelehrt hat.“ (Lukas 11:1.)
Jesus sprach daraufhin ein Gebet, das uns als
Muster dienen soll und als Vaterunser bekannt
geworden ist (siehe Lukas 11:2-4; siehe auch
Matthius 6:9-13).

Das Vaterunser enthilt unter anderem

die Bitte: ,Gib uns heute das Brot, das wir
brauchen.“ (Matthius 6:11; siehe auch Lukas
11:3.) Wir alle haben tiglich Bediirfnisse, fir
die wir uns an den Vater im Himmel wenden.
Fiir manch einen geht es ganz buchstiblich
ums Brot, also die Nahrung, die er an dem
Tag zum Leben braucht. Es konnte aber auch
geistige und korperliche Kraft sein, um einen
weiteren Tag mit einer chronischen Krankheit
zu meistern oder einer, von der man sich nur
quilend langsam erholt. In anderen Fillen
braucht man vielleicht etwas, was weniger

greifbar ist, wie etwas, was mit den Pflichten
oder Unternehmungen des jeweiligen Tages
zu tun hat, etwa mit einem Unterricht, den
man halten, oder einer Priifung, die man ab-
solvieren muss.

Jesus tragt uns, seinen Jingern, auf, uns
jeden Tag wegen des Brotes — der Hilfe und
des Beistands —, dessen wir an dem Tag be-
durfen, an Gott zu wenden. Die Aufforderung
des Herrn, uns an den Vater im Himmel zu
wenden, um von ihm unser tiglich Brot zu
erhalten, zeugt von einem liebevollen Gott,
der selbst auf die kleinen, tiglichen Bediirf-
nisse seiner Kinder achtet und sehr darauf
bedacht ist, ihnen beizustehen, jedem Einzel-
nen. Er sagt, dass wir voll Glauben Gott bitten
konnen, der allen gern gibt und niemandem
einen Vorwurf macht (siehe Jakobus 1:5). Das
ist natiirlich ungeheuer beruhigend, aber hier
ist auch etwas am Werk, was noch bedeut-
samer ist als lediglich Hilfe, um Tag fiir Tag
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Jesus trdgt uns,
seinen Jiingern,
auf, uns jeden Tag
wegen des Brotes —
der Hilfe und des
Beistands —, dessen
wir an dem Tag be-
diirfen, an Gott zu
wenden.

26 Liahona

zurechtzukommen. Wenn wir tiglich um
Brot vom Herrn bitten und es auch erhalten,
wachsen nimlich unser Glaube an Gott und
seinen Sohn und unser Vertrauen zu ihnen.

Wenden wir uns taglich an Gott

Nach dem grofRen Auszug aus Agypten
brachten die Stimme Israels vierzig Jahre in
der Wildnis zu, ehe sie ins verheifdene Land
gelangten. Diese riesige Schar von weit iber
einer Million Menschen brauchte Nahrung.
Gewiss konnten so viele Menschen an einem
Ort sich nicht lange durch das Jagen von
Wild erhalten, und ihre damalige Lebens-
weise als Halbnomaden war auch nicht fir
den Anbau von Feldfriichten in ausreichen-
dem Mafde oder fur die Viehzucht geeignet.
Jehova l6ste das Problem, indem er ihnen
das tigliche Brot auf wundersame Weise vom
Himmel her zukommen lief3 — Manna. Durch
Mose wies der Herr das Volk an, jeden Tag
genug fiir ebendiesen Tag zu sammeln, aufier
am Tag vor dem Sabbat, an dem sie genug
fiir zwei Tage sammeln sollten.

Einige versuchten, trotz Moses konkreter
Anweisung, mehr zu sammeln als eine Tages-
ration und den Rest aufzubewahren:

,Mose sagte zu ihnen: Davon darf bis zum
Morgen niemand etwas (ibrig lassen.

Doch sie horten nicht auf Mose, sondern
einige liefSen etwas bis zum Morgen ibrig.
Aber es wurde wurmig und stank.“ (Exodus
16:19,20.)

Wie verheiflen, verdarb jedoch nichts,
wenn sie am sechsten Tag die doppelte nor-
male Tagesration Manna sammelten (siche
Exodus 16:24-26). Wieder aber konnten
einige nicht glauben, ohne zu sehen, und
machten sich am Sabbat auf die Suche, um
Manna zu sammeln, ,fanden aber nichts*
(siehe Exodus 16:27-29).

Indem Jehova Tag um Tag fiir den tigli-
chen Bedarf sorgte, versuchte er, ein Volk

Glauben zu lehren, das Uber einen Zeitraum
von etwa 400 Jahren einen Grofdteil des Glau-
bens seiner Viter verloren hatte. Er lehrte es,
ihm zu vertrauen. Im Grunde mussten die
Kinder Israel also am jeweiligen Tag mit dem
Herrn wandeln und darauf vertrauen, dass
er am folgenden Tag fiir ausreichend Nah-
rung sorgen wiirde und jeden weiteren Tag
ebenso. Auf diese Weise konnten sich ihre
Gedanken und ihr Herz nicht allzu weit vom
Herrn entfernen.

Sobald die Stimme Israels in der Lage wa-
ren, sich selbst zu versorgen, wurde das auch
von ihnen verlangt. Genauso missen wir,
wenn wir Gott um unser tigliches Brot bit-
ten — um Hilfe bei dem, was wir selbst nicht
schaffen kdonnen -, dennoch riihrig bleiben
und das tun, was in unserer Macht steht.

Vertrauen wir auf den Herrn

Einige Zeit, bevor ich als Generalautoritit
berufen wurde, hatte ich wirtschaftliche Pro-
bleme, die sich iber mehrere Jahre hinzogen.
Sie nahmen an Schwere und Dringlichkeit zu
und ab, legten sich aber nie vollig. Zeitweise
waren dadurch das Wohlergehen meiner
Familie und meiner selbst bedroht und ich
dachte, wir stinden vielleicht vor dem fi-
nanziellen Ruin. Ich betete darum, dass ein
Wunder eingreifen und uns erlésen moge.
Obwohl ich oft darum betete, voller Aufrich-
tigkeit und mit ernsthaftem Wunsch, lautete
die Antwort schlieflich: Nein. Irgendwann
lernte ich dann, so zu beten wie der Heiland:
,Nicht mein, sondern dein Wille soll gesche-
hen.“ (Lukas 22:42.) Ich suchte die Hilfe des
Herrn bei jedem winzigen Schritt auf dem
Weg zu einer abschliefflenden Losung.

Es gab Zeiten, da hatte ich all meine Mittel
ausgeschopft, und es gab nichts und nie-
manden, wohin ich mich in meiner Not hitte
wenden und um Hilfe bitten kbnnen. Aller
Moglichkeiten beraubt, fiel ich mehr als ein-
mal vor dem Vater im Himmel nieder auf die
Knie und flehte weinend um seine Hilfe. Und
er half wirklich. Manchmal war es nicht mehr
als innerer Friede — die Zusicherung, dass



alles gut ausgehen werde. Ich sah vielleicht
nicht, wie oder wohin es gehen sollte, aber
der Herr lie mich wissen, dass er, direkt
oder indirekt, einen Ausweg schaffen wiirde.
Mal verinderten sich die Umstinde oder mir
kam eine neue hilfreiche Idee, mal ergaben
sich unerwartet Einkiinfte oder andere Mittel
gerade zur rechten Zeit. Irgendwie gab es
eine Losung.

Obwohl ich damals litt, bin ich heute im
Ruckblick dankbar, dass mein Problem sich
nicht rasch 16sen lief. Durch den Umstand,
dass ich gezwungen war, iiber viele Jahre
hinweg fast tiglich Gott um Hilfe zu bitten,
lernte ich wahrhaftig, wie man betet und
Antworten darauf erhilt, und ich lernte auf

sehr pragmatische Weise, an Gott zu glauben.

Ich lernte meinen Erléser und meinen Vater
im Himmel auf eine Weise und in einem
Ausmafs kennen, wie es andernfalls vielleicht

nie geschehen wire, oder es hitte viel linger
gedauert. Ich begriff, dass das tigliche Brot
ein kostbares Gut ist. Ich erfuhr, dass Manna
heute genauso real sein kann wie das greif-
bare Manna aus der biblischen Geschichte.
Ich lernte, von ganzem Herzen auf den Herrn
zu vertrauen. Ich lernte, Tag fir Tag mit ihm
zu wandeln.

Bewaltigen wir Probleme
Schritt fir Schritt

Gott um das tigliche Brot zu bitten statt
um das Brot fiir eine Woche, einen Monat
oder ein Jahr, gestattet uns auch, uns mit

Indem Jehova Tag um Tag fiir den tdglichen Bedarf
sorgte, versuchte er, ein Volk Glauben zu lehren, das

tiber einen Zeitraum von etwa 400 Jahren einen Grofs-

teil des Glaubens seiner Vdter verloren hatte. Er lehrte

es, ithm zu vertrauen.
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kleineren, iberschaubareren ,Portionen®
eines Problems zu befassen. Um mit etwas
Grofdem zurechtzukommen, miissen wir es
moglicherweise in kleinen, tiglichen ,Hipp-
chen® verarbeiten. Manchmal ist ein Tag nach
dem anderen — oder gar nur ein Tagesab-
schnitt — alles, was wir bewiltigen konnen.

In den Finfzigerjahren iberlebte meine
Mutter eine radikale Krebsoperation, worauf
noch Dutzende schmerzhafte Bestrahlungen
folgten. Sie weifs noch, dass ihre Mutter sie
in dieser Zeit etwas lehrte, was ihr seitdem
immer geholfen hat:

,lch war so krank und schwach und sagte
eines Tages zu ihr: ,Ach, Mutter, ich halte
das nicht aus! Noch sechzehn Mal diese

Wir brauchen aufserdem eine tégliche Ration an

Brot von Gott, um zu werden, wie wir werden miis-

sen. Umzukehren, besser zu werden und schliefslich

einmal , Christus in seiner vollendeten Gestalt dar[zu]
stellen , vollzieht sich Schritt fiir Schritt.

28 Liahona

Behandlung!*

Darauf die Mutter: ,Schaffst du es denn
heute?*

Ja!

,Nun, mein Schatz, mehr brauchst du
heute nicht zu tun!*

Es hat mir schon oft geholfen, mich darauf
zu besinnen, jeden Tag und jede Sache der
Reihe nach anzugehen.”

Der Heilige Geist kann uns zeigen, wann
wir vorausschauen und wann wir uns nur
mit einem Tag, einem Augenblick befassen
sollten.

Schopfen wir unser Potenzial aus

Gott um das tigliche Brot zu bitten und
es aus seiner Hand anzunehmen spielt eine
wesentliche Rolle dabei, dass wir Gottver-
trauen lernen und die Schwierigkeiten des



Lebens aushalten. Wir brauchen auflerdem
eine tigliche Ration an Brot von Gott, um zu
werden, wie wir werden miissen. Umzukeh-
ren, besser zu werden und schliefdlich einmal
,Christus in seiner vollendeten Gestalt dar{zu]
stellen“ (Epheser 4:13), vollzieht sich Schritt
fir Schritt. Neue, gute Gewohnheiten in un-
seren Charakter aufzunehmen oder schlechte
Gewohnheiten oder Abhingigkeiten zu
uberwinden bedeutet meistens, uns heute
anzustrengen und morgen noch einmal und
dann wieder, vielleicht viele Tage lang, ja,
sogar Monate und Jahre, bis der Sieg errun-
gen ist. Aber wir konnen es schaffen, weil wir
Gott um das tigliche Brot bitten kbnnen, um
die Hilfe, die wir tdglich brauchen.

Prisident N. Eldon Tanner (1898-1982),
Erster Ratgeber in der Ersten Prisidentschaft,
sagte einmal: Es zahlt sich aus, wenn man
sich vornimmt, Besseres zu leisten. Fas-
sen wir doch den Entschluss, diszipliniert
Vorsitze auszuwihlen und zu tiberlegen,
welchen Zweck sie haben. Gehen wir dann
zu guter Letzt die Verpflichtung ein, diese
Vorsitze auch zu halten und uns durch nichts
davon abhalten zu lassen. Denken wir jeden
Morgen daran: An einen guten Vorsatz kann
man sich zumindest diesen einen Tag lang
halten.“!

Elder David A. Bednar vom Kollegium
der Zwolf Apostel sprach vor kurzem dari-
ber, dass Bestindigkeit in kleinen tiglichen
Gewohnheiten wie dem Familiengebet,
Schriftstudium und dem Familienabend fiir
die Starkung der Familie entscheidend ist.
,2unsere Bestindigkeit darin, vermeintlich
Unscheinbares zu tun®, sagte er, ,[kann] eine
bedeutende Wirkung erzielen.“?

Prisident Ezra Taft Benson (1899-1994)
gab einmal im Hinblick auf die Umkehr
diesen Rat: ,Bei unserem Streben, [Christus]
immer dhnlicher zu werden, [mussen wir]
darauf achten ..., dass wir den Mut und die
Hoffnung nicht verlieren. Es nimmt das ganze
Leben in Anspruch, so wie Christus zu wer-
den, und meistens wachsen und verindern
wir uns nur langsam, fast unmerklich.“3

Trachten wir nach der Hilfe des Herrn,
um anderen zu dienen

Denken Sie daran, dass wir nicht nur nach
innen schauen durfen, wenn wir nach dem
taglichen Maf3 an Brot von Gott streben.
Wenn wir so werden wollen wie der Herr,
der ja ,nicht gekommen [ist], um sich dienen
zu lassen, sondern um zu dienen“ (Markus
10:45), werden wir ihn auch um Hilfe dabei
bitten, unserem Nichsten Tag fiir Tag zu
dienen.

Prisident Thomas S. Monson lebt besser

Wenn wir so wer-

den wollen wie der

nach diesem Grundsatz als jeder andere, den
ich kenne. Er hat stets das Gebet im Herzen,
Gott moge ihm Bediirfnisse und Moglichkei-
ten offenbaren, damit er den Menschen in
seinem Umfeld jeden Tag und Augenblick
beistehen kann. Ein Beispiel aus seiner Zeit
als Bischof verdeutlicht die Tatsache, dass
manchmal sogar schon geringe Mithe — mit
dem Wirken des Geistes — bemerkenswerte
Friichte hervorbringen kann.

,Einer derer, um die [Prisident Monson]
sich kiimmerte, war Harold Gallacher. Seine
Frau und seine Kinder waren in der Kirche
aktiv, aber Harold nicht. Seine Tochter Sharon
hatte Bischof Monson gebeten, doch ,etwas
zu tun’, damit ihr Vater wieder zur Kirche
kiame. Als Bischof fiihlte er sich eines Tages
gedriangt, Harold zu besuchen. Eines heifsen
Sommertags klopfte er an Harolds Eingangs-
tiir. Der Bischof konnte ihn drinnen sitzen
sehen, wie er Zigarette rauchend die Zeitung
las. \Wer ist da?, fragte Harold miirrisch, ohne
aufzublicken.

Jhr Bischof', lautete die Antwort. ,Ich bin
gekommen, um Sie kennenzulernen und Sie
zu bitten, mit Ihrer Familie unsere Versamm-
lungen zu besuchen.!

,Dazu habe ich keine Zeit, lautete seine
verichtliche Antwort. Er sah nicht einmal
auf. Der Bischof dankte ihm fiirs Zuh6ren

gekommen [ist],

unserem Ndchs-

dienen.
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und verlief die Tiirschwelle. Spiter zog die
Familie weg, ohne dass Harold jemals die
Versammlungen besucht hitte.

Jahre danach rief ... Bruder Gallacher im
Biiro von Elder Thomas S. Monson an und
bat um einen Gesprichstermin bei ihm. ...

Als die beiden sich etwas spiter trafen,
umarmten sie einander. Harold sagte: ,Ich
bin gekommen, um mich zu entschuldigen,
dass ich damals an dem einen Sommertag
vor vielen Jahren nicht aus meinem Sessel
aufgestanden bin und Sie hereingelassen
habe.‘ Elder Monson fragte ihn, ob er in der
Kirche aktiv mitwirke. Harold antwortete mit
einem vielsagenden Licheln: ,Ich bin jetzt
Zweiter Ratgeber in der Bischofschaft meiner

,Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel
herabgekommen ist. Wer von diesem Brot isst,
wird in Ewigkeit leben. Das Brot, das ich geben
werde, ist mein Fleisch, (ich gebe es hin) fiir
das Leben der Welt. “
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Gemeinde. Ihre Einladung, in die Kirche
mitzukommen, und meine Ablehnung haben
mich so lange verfolgt, bis ich beschloss,
etwas in der Sache zu unternehmen. 4

Wir treffen taglich Entscheidungen

An das tagliche Brot zu denken, hilt uns
die Einzelheiten des Lebens im Bewusstsein,
die Wichtigkeit der kleinen Dinge, die un-
seren Tag ausmachen. Die Erfahrung lehrt,
dass in der Ehe beispielsweise bestindig er-
wiesene Freundlichkeit, Hilfe und Aufmerk-
samkeit viel mehr dazu beitragen, die Liebe
zu erhalten und die Beziehung zu pflegen,
als gelegentlich eine grofsartige oder teure
Geste.



Genauso konnen wir durch unsere tig-
lichen Entscheidungen gewisse schidliche
Einfliisse daran hindern, sich in unser Leben
einzuschleichen und Teil unseres Wesens
zu werden. Bei einer zwanglosen Unterhal-
tung, die Elder Neal A. Maxwell (1926-2004)
und ich vor einigen Jahren fiihrten, stellten
wir fest, dass man Pornografie und entspre-
chende Bilder weitgehend meiden kann,
indem man einfach gute Entscheidungen
trifft. In den meisten Fillen ist es schlicht eine
Frage der Selbstdisziplin, sich nicht dorthin
zu begeben, wo man wahrscheinlich auf
Pornografie stofit, real oder elektronisch. Wir
rdumten jedoch ein, dass auch jemand, der
sich gut Giberlegt, was er tut, ganz plotzlich
von Pornografie iberrumpelt werden konnte,
da sie ja tragischerweise so verbreitet ist. ,Ja“,
meinte Elder Maxwell, ,aber er kann sie so-
fort abweisen. Er muss sie nicht hereinbitten
und ihr einen Sessel anbieten.”

Dasselbe gilt auch fiir andere zerstore-
rische Einfliisse und Gewohnheiten. Wenn
wir uns tiglich aufmerksam vor deren ersten
Anfingen hiiten, schiitzt uns das davor, eines
Tages festzustellen, dass ein Ubel oder eine
Schwiche in uns Wurzeln geschlagen hat,
weil wir unachtsam waren.

Eigentlich gibt es kaum etwas an einem
Tag, was vollig unbedeutend wire. Selbst
Alltigliches, was sich stindig wiederholt,
kann winzige, doch bedeutsame Bausteine
bilden, aus denen mit der Zeit die Disziplin,
der Charakter und die Ordnung entstehen,
die wir zur Verwirklichung unserer Pline
und Triume brauchen. Uberlegen Sie sich
deshalb bei Threm Gebet um das tigliche
Brot genau, was Sie brauchen — sowohl das,
woran es Ihnen fehlt, als auch das, wovor
Sie sich schitzen miissen. Denken Sie beim
Zubettgehen dariiber nach, was am Tag gut
gelungen ist und was nicht und wodurch der
nichste Tag etwas besser werden konnte.
Und danken Sie dem Vater im Himmel ftir
das Manna, das er Thnen unterwegs hingelegt
und das Sie den Tag tiber gestirkt hat. Thre
Uberlegungen werden Ihren Glauben an

Gott vermehren, weil Sie so erkennen, wie
seine Hand Thnen hilft, einiges auszuhalten
und anderes zu dndern. Sie werden sich an
einem weiteren Tag erfreuen konnen, einem
weiteren Schritt hin zum ewigen Leben.

Denken wir an das Brot des Lebens

Denken Sie vor allem daran, dass wir den
Herrn haben, auf den das Manna ja hinwies,
das ihn symbolisierte: den Erloser.

,Ich bin das Brot des Lebens.

Eure Viter haben in der Wiiste das Manna
gegessen und sind gestorben.

So aber ist es mit dem Brot, das vom Him-
mel herabkommt: Wenn jemand davon isst,
wird er nicht sterben.

Ich bin das lebendige Brot, das vom Him-
mel herabgekommen ist. Wer von diesem
Brot isst, wird in Ewigkeit leben. Das Brot,
das ich geben werde, ist mein Fleisch, (ich
gebe es hin) fiir das Leben der Welt.“ (Johan-
nes 6:48-51.)

Ich bezeuge Thnen, dass das Brot des
Lebens, Jesus Christus, wirklich lebt, und
dass sein Stihnopfer von unbegrenzter Macht
und Reichweite ist. Letztlich sind sein Sithn-
opfer und seine Gnade unser tigliches Brot.
Wenden wir uns tiglich an ihn, um seinen
Willen jeden Tag zu tun, um eins mit ihm zu
werden, wie er eins ist mit dem Vater (siche
Johannes 17:20-23). Moge uns der Vater im
Himmel das tigliche Brot gewihren, wenn
wir in dieser Weise handeln. Bl

Stihnopfer des

Gnade unser
tdgliches Brot.

Aus einer Ansprache, die am 9. Januar 2011 bei einer CES-
Fireside gehalten wurde. Den englischen Text finden Sie in
voller Linge unter speeches.byu.edu.
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PORTRAT VON JOHN HAFEN, lBDRUCK MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG DES HISTORISCHEN MUSEUMS DER KIRCHE

P T
LEHREN DER PRASIDENTEN
DER KIRCHE
GEORGE ALBERT SMITH

Erlebnisse a
zeigen,

Ted Barnes
Abteilung Lehrplan

Smith. ... Er gab mir von seiner Zeit
und seiner Kraft.“!

George Albert Smith (1870-1951)
war der achte Prisident der Kirche
und amtierte von 1945 bis 1951. Er
war Uiberzeugt: Wenn man wirklich
ein Zeugnis vom Evangelium Jesu
Christi hat, wird dies im Leben sichtbar
—vor allem in der Art, wie wir mit-
einander umgehen. ,Bestindig ein
gutes Leben [zu fiihren ist] das stirkste
Zeugnis, was wir von der Wahrheit
seines Werkes geben kénnen.“?

In dem Buch Lehren der Prdsidenten der
Kirche: George Albert Smith, dem Leitfaden
fir das Melchisedekische Priestertum und
die Frauenhilfsvereinigung fiir 2012, kommt
das Zeugnis von Prisident Smith macht-

voll zum Ausdruck — sowohl durch seine
Lehren als auch durch Geschichten aus

seinem Leben. Im Folgenden finden Sie
einige Beispiele dieser Geschichten und
Lehren.

m Ende eines an-

strengenden Tages

safd John A. Widtsoe
in seinem Biiro und war ,nach
getaner Arbeit ziemlich mide®.
Ein viel diskutiertes Problem
beschiftigte ihn, und er war
bedriickt von der schweren Last
seiner Aufgaben. ,Ich war erschopft®,
erzihlte er.

,2Gerade da klopfte es an der Tir, und
herein kam George Albert Smith. Er sagte:
JIch bin fertig mit meiner Arbeit und auf
dem Weg nach Hause. Da habe ich an dich
und die Probleme gedacht, fiir die von dir
eine Losung erwartet wird. Ich wollte dich
aufmuntern und dir etwas Gutes tun. ...

Ich werde es nie vergessen. Wir unter-
hielten uns eine Weile; dann verabschie-
deten wir uns und er fuhr nach Hause.
Mein Herz war leichter. Ich war nicht mehr
erschopft.”

Als sich Elder Widtsoe (1872-1952) viele
Jahre danach als Mitglied des Kollegiums der
Zwolf Apostel an dieses Erlebnis erinnerte,
sagte er: ,Das war die Art von George Albert

Die Kraft der Gute

An einem heiflen Sommertag fiihrten
dort, wo Prisident Smith wohnte, ein
paar Arbeiter Straflenreparaturarbeiten
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durch. Als die Arbeit schwerer
wurde und die Sonne unbarm-
herzig herunterbrannte, began-
nen die Arbeiter zu fluchen und
unflitige Ausdriicke zu verwen-
den. Schon bald ging einer der
Anwohner hinaus, schalt die
Minner fiir ihre derben Ausdri-
cke und wies anschlieRend darauf
hin, dass George Albert Smith
hier wohne. Davon unbeeindruckt
begannen die Arbeiter noch irger
zu fluchen.

Inzwischen stand Prisident Smith
in der Kiiche und fiillte einen Krug mit
Limonade. Er stellte einige Gliser und den
Krug auf ein Tablett, brachte sie den Minnern
und sagte: ,Meine Freunde, Sie sehen verschwitzt
und miide aus. Setzen Sie sich doch hier unter meine
Biaume und trinken Sie etwas Erfrischendes!”

Die Minner nahmen sein Angebot dankbar an
und nach der willkommenen Pause gingen sie wieder
an die Arbeit und fithrten sie sorgfiltig und ruhig
zu Ende.?

Ereignisse wie dieses zeigen, dass George Albert
Smith davon iberzeugt war, dass wir ,unsere Probleme
im Geist der Liebe und mit Glte gegentber allen Men-
schen“t angehen kénnen. ,Menschen machen Fehler,
sagte er. ,Es gibt heute Menschen unter uns, die in die
Irre gegangen sind, aber sie sind Kinder unseres Herrn,
und er liebt sie. Er hat Thnen und mir das Recht gegeben,
auf sie zuzugehen - in Giite, Liebe, Geduld und mit dem
Wunsch, ihnen ein Segen zu sein. Wir kbnnen uns bemii-
hen, sie von den Fehlern, die sie machen, abzubringen.
Ich habe nicht das Recht ... zu richten. ... Aber wenn ich
sehe, dass sie etwas falsch machen, habe ich das Recht,
sie, wenn moglich, gewissermafien auf den Weg zurtick-
zufiihren, der zum ewigen Leben im celestialen Reich
fithrt.“>

,Welche Freude, welchen Trost, welche Zufriedenheit
konnen unsere Mitmenschen und Freunde doch durch un-
sere Gite fir ihr Leben gewinnen! Ich wiirde dieses Wort
gern in GrofSbuchstaben und schon verziert in die Luft
schreiben. Giite ist die Kraft, die Gott uns gegeben hat, um
ein hart gewordenes Herz aufzuschliefSen und eine starr-
sinnige Seele zu besinftigen.“¢
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Das Evangelium verkiinden
Prisident Smith betrachtete es
als den ,Gipfel der Liebenswiir-
digkeit*’, anderen das Evange-
lium nahezubringen. Er erkannte
das Gute an, was er in anderen
Kirchen sah, und freute sich
dariiber, aber er wusste, dass das
wiederhergestellte Evangelium der
Menschheit etwas Einzigartiges und
Wertvolles zu bieten hat.
Als er Missionsprisident war, sagte
einmal jemand zu ihm: ,Nach allem,
was ich jetzt von Thnen erfahren habe,
ist Ihre Kirche genauso gut wie jede
andere.
,lch nehme an, er dachte, er wiirde uns damit
ein grofSes Kompliment machen®, merkte Prisident
Smith an. ,Aber ich sagte zu ihm: ,Wenn die Kirche, die ich
hier vertrete, fir die Menschenkinder nicht wichtiger ist als
alle anderen Kirchen, dann bin ich hier fehl am Platz.*“8

Prisident Smith erklirte, dass ein Grund, warum unsere
Botschaft so wichtig ist, in der Tatsache besteht, dass ,die
Heiligen der Letzten Tage ... die einzigen [sind], die vom
Vater im Himmel die Vollmacht haben, in den Verordnun-
gen des Evangeliums zu amtieren. Die Welt braucht uns.“®

Deswegen wollte Prisident Smith, dass die Heiligen der
Letzten Tage ,den instindigen und brennenden Wunsch
[haben], all das Gute, was er uns so grof$ziigig libergeben
hat, mit allen Kindern unseres Vaters zu teilen“.!°

,Manchmal habe ich das Gefiihl“, sagte er, ,dass wir
nicht stark genug empfinden, wie wichtig [das Evange-
lium] ist, und dass wir es nicht mit der Ernsthaftigkeit
lehren, die es verlangt.“!!

Ein guter Freund beobachtete, wie Prisident Smith an-
deren mit ,Ernsthaftigkeit* vom Evangelium erzihlte: ,Ich
durfte Prisident Smith mehrmals bei Zugfahrten begleiten.
Jedes Mal, wenn der Zug bereits in voller Fahrt war, nahm
er einige Evangeliumsbroschiiren aus seiner Aktentasche
und steckte sie in seine Jacke. Damit ging er dann zu den
Mitreisenden. Auf seine freundliche, liebenswiirdige Art
stellte er sich bald einem Mitreisenden vor und kurz da-
rauf horte ich schon, wie er ihm die Geschichte von der
Griindung der Kirche durch den Propheten Joseph Smith
erzihlte, oder wie er vom Auszug der Heiligen aus Nau-
voo, von deren Priifungen und Schwierigkeiten bei der
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Uberquerung der Pririe nach Utah erzihlte,
oder wie er seinem neuen Freund einen
Evangeliumsgrundsatz erklirte. Er sprach mit
einem Passagier nach dem anderen, bis die
Fahrt vorbei war. Solange ich Prisident Smith
kannte — und das waren iiber 40 Jahre — habe
ich festgestellt, dass er iberall und in erster
Linie Missionar fiir die Kirche Jesu Christi der
Heiligen der Letzten Tage war.“!2

Die Erziehung unserer Kinder

George Albert Smith und seine Frau Lucy
nahmen den Auftrag von Gott sehr ernst,
Jihre] Kinder in Licht und Wahrheit aufzuzie-
hen“ (LuB 93:40). Ihre Tochter Edith berich-
tete, wie ihr Vater einmal eine Gelegenheit
wahrnahm, ihr etwas beizubringen. Sie war
nach der Klavierstunde mit der StraSenbahn
nach Hause gefahren, und der Stralenbahn-
schaffner hatte es versiumt, ihr Fahrgeld zu
kassieren. ,Irgendwie ging er an mir vorbei®,
berichtete sie, ,und ich hatte meine fiinf Cent
noch in der Hand, als ich mein Ziel erreichte.
Ich muss zugeben, dass es mich ziemlich
begeisterte, diese Fahrt kostenlos bekommen
zu haben. ...

Vergnugt lief ich zu meinem Vater, um ihm
zu erzdhlen, welch grofdes Gliick mir wider-
fahren war. Er horte sich meine Geschichte
geduldig an. Ich dachte schon, das wiirde bei
ihm gut ankommen. ...

Als ich mit meiner Geschichte zu Ende
war, meinte Vater: ,Aber mein Liebes, selbst
wenn der Schaffner nichts davon weifd — du
weifdt es, ich weifs es und der Vater im Him-
mel weif} es ebenfalls. Deswegen gibt es also
noch immer drei, die darauf achten mussen,
dass du den vollen Gegenwert fiir die Leis-
tung erbringst, die du erhalten hast.*

Edith ging zuriick zur StrafSenecke und
zahlte ihr Fahrgeld. Spiter sagte sie: ,Ich bin
wirklich dankbar dafir, dass mein Vater so
klug war, mich freundlich auf meinen Fehler
aufmerksam zu machen, denn wenn er es
hitte durchgehen lassen, hitte ich vielleicht
gedacht, er wirde zustimmen.“!

Préasident Smith zeigt Many Turquoise (links)
und Manuelito Begay das Buch Mormon.

Prisident Smith lehrte die Mitglieder, dass
Liebe die Kraft hat, unsere Kinder dazu zu
bewegen, rechtschaffen zu leben: ,Bringen
Sie Thren Kindern bei, das Sittengesetz zu
befolgen! Lassen Sie sie spiiren, dass Thre
Liebe sie immer umgibt, damit sie nicht den
geringsten Wunsch verspiiren, den Versu-
chungen des Bosen nachzugeben, denen sie
iberall ausgesetzt sind.“!

,Es ist unsere Pflicht, und ich muss sa-
gen, ebenso unser Recht wie unsere Pflicht,
dass wir uns geniigend Zeit nehmen, unsere
Kinder mit Schutz zu umgeben und sie so zu
lieben und ihre Liebe so zu gewinnen, dass
sie gerne auf unsere Worte und unseren Rat
horen.“?

Die Familie kann ewig bestehen

George Albert Smith und seine Frau Lucy
waren etwa 40 Jahre verheiratet, als bei Lucy
gesundheitliche Probleme auftraten, die sich
uiber lingere Zeit hinzogen. Er machte sich
Sorgen um sie und versuchte, sie so gut er
konnte zu trosten, aber Prisident Smiths
Pflichten als Generalautoritit erforderten
es oft, dass er nicht zu Hause war. Eines
Tages hielt Prisident Smith eine Ansprache
bei einem Begribnis. Anschlielend reichte
ihm jemand eine Notiz, in der stand, er solle

sofort nach Hause kommen. Spiter schrieb er

in sein Tagebuch:
,lch verliefs die Kapelle sofort, aber meine
geliebte Frau hatte ihren letzten Atemzug

Prdsident Smith be-
trachtete es als den
, Gipfel der Liebens-
wrirdigkeit®, ande-

ren das Evangelium

nahezubringen,

denn ,die Heiligen

der Letzten Tage
sind die einzigen,
die vom Vater im
Himmel die Voll-
macht haben, in

den Verordnungen

des Evangeliums zu

amtieren. Die Welt
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schon getan, bevor ich zu Hause eintraf. Sie starb,
wihrend ich beim Trauergottesdienst sprach. Ganz
gewiss — ich habe eine hingebungsvolle Gefihrtin ver-
loren und werde ohne sie sehr einsam sein.*

,Obwohl die ganze Familie sehr trauert®, schrieb er
weiter, ,trostet uns die Gewissheit, dass wir wieder mit
[ih1] vereint sein werden, wenn wir im Glauben treu
bleiben. ... Der Herr ist in hochstem Mafle giitig und
hat dem Tod jeglichen Schrecken genommen, wofiir
ich auRerordentlich dankbar bin.“!¢

Prisident Smith gewann Kraft und Trost aus seinem
Zeugnis vom Erlosungsplan und den Tempelverord-
nungen, durch die die Familie auf ewig aneinander
gesiegelt wird. Er hat gesagt:

,Die Gewissheit, dass die Beziehung, die wir hier
als Eltern und Kinder, als Ehemann und Ehefrau
haben, im Himmel weiterbestehen wird und dass dies
nur der Beginn eines groflen und herrlichen Reiches
ist, das der himmlische Vater im Jenseits zu unserem
Erbteil bestimmt hat, erfillt uns mit Hoffnung und
Freude.

Wenn ich, wie so viele andere, glaubte, dass meine
liebe Frau und meine lieben Eltern, da sie nun verstor-
ben sind, fiir immer aus meinem Leben geschieden
sind und dass ich sie nie wiedersehen werde, wiirde
mich das einer der grofdten Freuden im Leben berau-
ben: der Erwartung, sie wiederzutreffen, von ihnen
herzlich begriifit zu werden und ihnen aus tiefstem
Herzen fir alles zu danken, was sie fiir mich getan
haben.“"”

,Wenn wir verstehen, dass der Tod nur einer der
Schritte ist, den die Kinder Gottes im Laufe der Ewigkeit
machen, und dass er in Ubereinstimmung mit seinem
Plan erfolgt, wird dem Tod der Stachel genommen
und wir stehen vor der Tatsache, dass das ewige Leben
Wirklichkeit ist. Viele Familien mussten ihren Lieben
voritibergehend Lebewohl sagen. Ein solcher Abschied
beunruhigt uns, wenn wir es zulassen, und bringt somit
grofien Kummer in unser Leben. Wenn aber unser geis-
tiges Auge aufgetan werden konnte, um uns den Blick
freizumachen, wiirde uns das, was wir sehen, ganz
gewiss trosten. Der Herr hat uns nicht ohne Hoffnung
zuriickgelassen. Im Gegenteil, er hat uns in jeder Hin-

Ganz oben: Prasident Smith mit seinem Sohn

sicht ewiges Gliick zugesichert, sofern wir seinen Rat George Albert Smith Jr.; oben: 1947 widmete
annehmen, wihrend wir hier auf der Erde sind. eine Ausgabe des Nachrichtenmagazins Time
Dies ist nicht blof ein Traum. Es sind Tatsachen.“!® einen Artikel Prasident Smith und der Kirche.
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Liebe und Dienen

Prisident Smith war wohl vor allem dafiir
bekannt, dass er seinen Mitmenschen Liebe
erwies. Er glaubte daran, dass die Liebe das
Wesentliche des Evangeliums ist. Er sagte zu
den Heiligen: ,Wenn das Evangelium Jesu
Christi, so wie es Ihnen verkiindet wurde,
in Thnen nicht diese Nachstenliebe gegen-
iiber Thren Mitmenschen geweckt hat, dann
mochte ich sagen, dass Sie sich nicht in
vollem Umfang dieser wunderbaren Gabe
erfreuen, die mit der Griindung dieser Kirche
auf die Erde gekommen ist.“"

Als Prisident der Kirche brachte Prisident
Smith durch die weltweiten Wohlfahrtsbe-
mithungen und andere Aktionen tausenden
Menschen Segen. Trotzdem fand er auch
Zeit, einzelnen Menschen mit kleineren
Taten Gutes zu tun. Einer seiner Mitarbeiter,
Elder Richard L. Evans (1906-1971) vom
Kollegium der Zwolf Apostel, schrieb: ,Es ist
nicht ungewohnlich, ihn vor oder nach seiner
Arbeit im Biiro in einem Krankenhaus anzu-
treffen, wo er von Zimmer zu Zimmer geht
und die Menschen durch sein unerwartetes
Erscheinen an solchen Orten, wo sein Trost
und seine bestirkende Anwesenheit dankbar
aufgenommen werden, segnet, aufbaut und
aufmuntert. ... Es ist fiir ihn charakteristisch,
dass er iiberallhin geht, wo er meint, helfen
und ermuntern zu kbnnen.“?

Prisident Thomas S. Monson hat eben-
falls ein Beispiel fiir Prasident Smiths Liebe
erzihlt: ,An einem kalten Wintermorgen
[waren die Minner von der Straflenreinigung]
dabei, die Rinnsteine [in Salt Lake City] von
grofden Eisstiicken zu befreien. Thnen standen
Aushilfskrifte zur Seite, die auf die Arbeit
dringend angewiesen waren. Einer von ihnen
trug nur einen leichten Pullover und litt sehr
unter der Kilte. Ein schlanker Mann mit
gepflegtem Bart blieb stehen und sprach den
Arbeiter an: ,Sie brauchen an einem Tag wie
heute doch mehr als nur diesen Pullover. Wo
haben Sie Thren Mantel? Der Mann erwiderte,
er besitze keinen. Darauf zog der Passant

seinen Mantel aus, gab ihn dem Mann und
sagte: Dieser Mantel gehort Thnen. Er ist aus
reiner Wolle und wird Sie warmhalten. Ich
arbeite direkt gegeniiber.’ Das trug sich an
der South Temple Street zu. Der barmherzige
Samariter, der jetzt ohne Mantel zu seiner
tiglichen Arbeit ins Verwaltungsgebiude der
Kirche ging, war George Albert Smith, Prisi-
dent der Kirche Jesu Christi der Heiligen der
Letzten Tage. Seine Freigebigkeit offenbarte
sein gutes Herz. Gewiss war er seines Bru-
ders Hiiter.“*

Die Kleinigkeiten des Alltags

Ob es nun darum ging, dass er Mitrei-
senden von seinem Glauben erzihlte oder
einem frierenden Stralenarbeiter seinen
Mantel gab, Prisident Smith legte sowohl
durch seine Taten als auch durch seine
Worte immer wieder Zeugnis ab. Durch
das ganze Buch Lehren der Prisidenten der
Kirche: George Albert Smith zieht sich ein
markantes Thema: Das Evangelium Jesu
Christi soll eine machtvolle Wirkung auf
unser Leben haben.

Jemand, der ihn kannte, schrieb tiber
Prisident Smith: ,Seine Religion ist keine
Glaubenslehre, die auf Eis liegt. Sie ist keine
Theorie. Sie ist fiir ihn mehr als ein schoner
Plan, den man bewundern soll. Sie ist mehr
als eine Lebensphilosophie. Fiir jemand, der
so zweckmifSig denkt wie er, ist Religion
der Geist, in dem jemand lebt und in dem
er etwas tut, und wenn es nur darin besteht,
ein freundliches Wort zu sprechen oder eine
Tasse mit kaltem Wasser zu geben. Seine
Religion muss in Taten Ausdruck finden. Sie
muss auf die Kleinigkeiten des Alltags Giber-
tragen werden.“*

Prisident J. Reuben Clark Jr. (1871-1961),
einer seiner Ratgeber in der Ersten Prisi-
dentschaft, fasste Prisident Smiths Leben
mit diesen Worten zusammen: ,Er war einer
der wenigen Menschen, von denen man
behaupten kann, er habe gelebt, wie er
gelehrt hat.“> W
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STIMMEN VON HEILIGEN DER LETZTEN TAGE

DIE BATTERIE
UND EIN
SCHARFER
WIND

Eines Tages, als meine Schicht im
Idaho-Falls-Idaho-Tempel zu Ende
war, bot ich zwei Briidern an, sie zu
ihrem Auto zu bringen, das auf der
Autobahn stidlich von Idaho Falls lie-
gen geblieben war. Ein freundliches
Ehepaar hatte an diesem bitterkalten
Dezembertag angehalten und Bruder
Thompson und Bruder Clark zum
Tempel gefahren.

Bruder Thompson war tiberzeugt,
dass sein Auto eine neue Batterie
brauchte. Ich brachte ihn also zu ei-
ner nahegelegenen Autowerkstatt, wo
er eine Batterie kaufte, und bot ihm
an, die Batterie auszuwechseln, da ich
Werkzeug im Auto hatte.

Gliicklicherweise hatte ich auch
meine neuen Handschuhe und meine
Winterjacke dabei. Wir 6ffneten die
Motorhaube, um die kaputte Batterie
auszubauen und durch die neue zu
ersetzen.

Um die Batterie auszutauschen,
musste ich verschiedene Teile aus-
bauen, unter anderem den Tank
fir die Scheibenwaschanlage. Bald
stellte ich fest, dass meine Werk-
zeuge nicht auf alle Schraubenkopfe
passten, die wohl metrisch waren,
und manche Schrauben rithrten sich
uberhaupt nicht. Ich versuchte es mit
verschiedenen Werkzeugen, die ich
unterschiedlich ansetzte, aber vergeb-
lich. Inzwischen herrschten drauf3en
etwa minus 15 Grad Celsius, und die
vorbeifahrenden Sattelzlige erzeugten
bitterkalte Windboen. Ich fror und
war frustriert: Ich steckte in einer
Sackgasse.

Da wandte ich mich an die einzig
verfiigbare Hilfe. Ich betete instindig,
erklirte dem Vater im Himmel meine
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Lage und bat ihn, entweder die Bol-
zen und Schrauben zu 16sen oder mir
einen Weg aufzuzeigen, wie ich es
schaffen konnte. Als ich mein Gebet
beendete hatte, grift ich erneut nach
der Zange und setzte sie bei einer der
widerspenstigen Schrauben an. Sie war
bereits locker! Ich sprach im Herzen
ein inniges Dankgebet, entfernte die
Schraube und setzte meine Arbeit fort.
Bald stiefs ich tiefer im Auto wieder
auf eine Schraube, die festsaf3, es war
zum Verzweifeln. Wieder kam ich
keinen Schritt weiter und betete noch
inniger um Hilfe — mit wachsendem
Vertrauen. Dieses Mal war mir, als
wiirde ich angewiesen, zuerst einige

noch tiefer sitzende Schrauben zu
16sen und dann die Halterung der
Batterie zu drehen, was ich auch tat.
Die widerspenstige Schraube lief sich
nun leicht 16sen. Wenige Augenbli-
cke spiter hatte ich die alte Batterie
herausgezogen.

Ich setzte die neue Batterie ein
und fiigte mit tauben Fingern alles
wieder zusammen, so gut ich konnte.
Dann befestigte ich die Kabel wieder.
Bruder Thompson drehte den Ziind-
schliissel und zeigte ein breites Li-
cheln, als der Motor ansprang. Dank-
bar schloss ich die Motorhaube. Ich
war nun schon seit etwa einer Stunde
im Freien, und meine Unterschenkel
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Ich versuchte es mit verschie-
denen Werkzeugen, die ich
unterschiedlich ansetzte, aber
vergeblich. Ich fror und war
Sfrustriert: Ich steckte in einer
Sackgasse.

und Fufde waren taub, als ich steif zu
meinem Auto humpelte.

Ich fuhr hinter Bruder Thompson
und Bruder Clark her, um sicherzustel-
len, dass sie sicher ankamen. Auf der
Fahrt genoss ich die Heizung meines
Wagens, und meine Beine und Fiifie
wurden langsam wieder warm. Ich
dankte dem Vater im Himmel ausgie-
big fiir seine Hilfe. Darauthin lief er
mich wissen, dass er das Gebet dieser
Briider erhort hatte, indem er mich als

seinen Diener zu ihnen geschickt hatte.

Auf seine wunderbare Weise hatte er
ihnen Hilfe zukommen lassen und
meinen Glauben erneut gefestigt. l
C. Lee Bendixsen, Idaho

EIN WERTVOLLER BESITZ

Frﬁher arbeitete ich im telefoni-
schen Kundendienst, wo wir
Arbeitskollegen kaum Kontakt un-
tereinander haben konnten. Unsere
Abteilungsleiterin organisierte an
einem Samstag ein gemeinsames Mit-
tagessen fir die ganze Gruppe, damit
wir einander kennenlernen konnten.
Sie sagte, jeder von uns solle einen
Gegenstand mitbringen, der ihm viel
bedeute, und erzihlen, warum er ihm
wichtig sei.

Als ich tber ihren Auftrag nach-
dachte, erkannte ich, dass dies eine
Gelegenheit war, meinen Arbeitskol-
legen vom Evangelium zu erzihlen.
Weil aber Religion ein heikles Thema
ist, wusste ich, dass ich mir gut tiberle-
gen musste, welchen Gegenstand ich
aussuchte und wie ich erkliren wollte,
warum er fiir mich wertvoll ist.

Bei unserem gemeinsamen Essen
freuten wir uns, dass wir einander
besser kennenlernten. Nach dem
Essen begann die Abteilungsleiterin
unsere Kennenlernaktion und zeigte
uns den Gegenstand, der ihr am Her-
zen lag — es war ein Familienalbum.
Sie erzihlte uns, wie schwer es fiir sie
gewesen war, als sie sich von ihrem
Mann trennte, Alleinerziehende wurde
und ein neues Leben begann.

Nach ihr erzihlten einige andere
von sich, und dann kam ich an die
Reihe. Ich sagte meinen Mitarbeitern,
dass mein Gegenstand etwas sei, was
ich tiglich bei mir trage: mein WdR-
Ring. Ich erklirte ihnen, die Buchsta-
ben stiinden fir ,\Wihle das Rechte”
und der Ring erinnere mich daran,
dass ich immer Gottes Gebote halten
soll. Ein paar Kollegen stellten Fragen
uber die Kirche und unsere Glau-
bensansichten. So konnte ich ihnen
erzihlen, wie wichtig die Familie in
Gottes Plan fiir seine Kinder ist, dass
die Familie fiir immer bestehen kann

und dass wir einen Heiland haben,
der sein Leben fiir uns gegeben hat.
Ich erzihlte ihnen auch von einigen
Erlebnissen, die ich auf Mission gehabt
hatte. Wahrend ich sprach, spiirte ich
den Heiligen Geist, und auch meine
Arbeitskollegen spiirten ihn.

Nach diesem Tag stellten mir ei-
nige Kollegen noch weitere Fragen
tiber das Evangelium, und ich lud
mehrere von ihnen ein, zur Kirche zu
kommen. Spiter wechselte ich meine
Arbeitsstelle, und so erfuhr ich nie, ob
jemand von ihnen sich weiter mit der
Kirche befasst hatte. Aber ich freute
mich, dass ich ihnen gesagt hatte, dass
die wahre Kirche Jesu Christi auf der
Erde ist und der Vater im Himmel fir
seine Kinder den Plan des Gliicklich-
seins aufgestellt hat.

Als Mitglieder der Kirche Jesu
Christi der Heiligen der Letzten Tage
haben wir die Aufgabe, anderen vom
Evangelium zu erzihlen. Durch etwas
so Einfaches wie einen WdR-Ring
kann man wichtige Grundsitze ver-
mitteln, was zur Errettung unserer Brii-
der und Schwestern fithren kann. l
Rafael Barrios, Santa Fe, Argentinien

Da Religion ein heikles Thema ist,
wusste ich, dass ich mir gut tiberle-
gen musste, welchen Gegenstand ich
mitbrachte.
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Ich saf3 auf dem Sofa und war
von meinen Gefiihlen iiber-
wiltigt, als unser zweijihriger
Sohn auf die leere Babydecke
zuging und fliisterte: ,Hallo
kleine Schwester.

LIES IM BUCH MORMON

Eigentlich sollten wir uns freuen, aber
wir waren schrecklich traurig und
kamen mit leeren Hinden nach Hause.
Debra Caelia Carter kam zum errech-
neten Geburtstermin am 26. April 2010
zur Welt, aber sie wurde tot geboren.

Als wir nach Hause kamen, trug ich
die kleine rosa Decke, in der wir Debra
im Krankenhaus gehalten und liebkost
hatten. Ich safd auf dem Sofa und war
von meinen Gefithlen tiberwiltigt, als
unser zweijahriger Sohn auf die leere
Babydecke zuging und flisterte: ,Hallo
kleine Schwester. Ich hab dich lieb.”

Trinen strémten mir iber die
Wangen und ich wandte mich ab.
Dabei fiel mein Blick auf die Worte,
die auf einem Poster aus der Zeit-
schrift Friend standen, das an der
Wand hing: ,Unser himmlischer Vater
ist nur ein Gebet weit entfernt, und
der Heilige Geist befindet sich nur ein
Flistern weit entfernt.“!
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Ich schiittete Gott in stillem Flehen
mein Herz aus. Dabei spiirte ich, wie
mir der Heilige Geist zuflisterte: ,Lies
wieder im Buch Mormon.“ Ich hatte
es erst vor kurzem ganz gelesen, aber
das Gefiithl war klar und deutlich.

Als ich am nichsten Tag frithmor-
gens aufstand, schlug ich das Buch
Mormon auf. Mit Stiften und Textmar-
kern markierte ich alle Schriftstellen
iiber Glauben, das Gebet, die Hoff-
nung, die Eigenschaften Jesu Christi,
das Verkiinden des Evangeliums und
dariiber, wie man der Stimme des
Herrn Beachtung schenkt. Ich wusste,
dass ich das tun musste, was Nephi,
Enos, Moroni und andere Propheten
im Buch Mormon getan hatten, als
sie Prifungen durchlebten. Und ich
musste dabei auch die gleiche Liebe
zum Erloser empfinden, die ihr Herz
auch in schwierigen Zeiten erfiillte.

In diesen Stunden, als ich Tag fir

Tag in den Schriften las, spirte ich,
wie mich die Arme des Herrn mit
seiner Liebe umfingen, und ich sptirte
die Kraft seines sithnenden Opfers
fiir alle Menschen. Der Heilige Geist
sprach zu mir, Frieden erfiillte mich
und ich erhielt Antworten auf meine
flehentlichen Gebete. Ich erhielt Kraft
in meiner Trauer, als ich Gber die
gelesenen Worte nachdachte.

An einem Tag erfiillte mich der Hei-
lige Geist mit grofder Freude, als ich las:

,lch [liebe] die kleinen Kinder mit
vollkommener Liebe; und sie sind alle
gleich und haben an der Errettung
teil. ...

Kleine Kinder ... sind wegen
[Gottes] Barmherzigkeit alle in ihm
lebendig. ...

Denn bedenkt, dass alle kleinen
Kinder in Christus lebendig sind.*
(Moroni 8:17,19,22; Hervorhebung
hinzugefigt.)

Ich hatte das Gefiihl, ich konne
meine Tochter lebendig in Christus
sehen — sie lichelte, war gliicklich
und er hielt sie in seinen Armen. Von
diesem Augenblick an versptrte ich
die Kraft, dies durchzustehen, und
ich spiirte, dass tief in mir neue Hoff-
nung fiir meine Familie erwachte. Ich
wusste: Wenn wir durch unsere Tem-
pelbiindnisse am Sithnopfer, an den
heiligen Schriften, an den Worten der
lebenden Propheten und aneinander
festhielten, wiirden wir in Ewigkeit
als Familie wieder vereint sein.

Ich liebe das Buch Mormon, das
deutlich von Jesus Christus Zeugnis
gibt — was er fiir uns getan hat und
noch immer tut, und was wir tun
miissen, um so wie er zu werden.

Das Buch Mormon erhellt mein Leben
und fillt mein Herz mit Hoffnung

auf Christus. H

Jewelene Carter, Virginia, USA

ANMERKUNG
1. Siehe Elaine S. Dalton, ,Allzeit, in allem und
uberall®, Liahona, Mai 2008, Seite 118



VATERS SCHUHE

Is meine Eltern vor einigen
Jahren den FHV-Schwestern
dabei halfen, Kleidung, Schuhe und
andere Sachen zu sortieren, die Be-
dirftigen gespendet werden sollten,
entdeckte mein Vater in einem Sta-
pel ein Paar gut erhaltene Schuhe.
Im gleichen Moment hatte er das
starke Gefiihl, er solle die Schuhe

behalten.

Meine Mutter lachte und sagte:
,Diese Schuhe sind dir drei Nummern
zu klein. Die passen dir doch gar
nicht!

Mein Vater bestand aber hartni-
ckig darauf. Die Schwestern machten
einige scherzhafte Bemerkungen,
doch schliefilich durfte er die Schuhe
behalten.

Zu Hause angekommen, putzte
er gleich die Schuhe, stopfte sie mit
Zeitungspapier aus und legte sie
in eine Schachtel, die er auf seine
Kommode stellte. Wir wurden
angewiesen, die Schachtel nicht
anzufassen. Funf Jahre lang stand
die Schachtel da.

Eines Tages zog eine Familie
ins Haus nebenan ein. Sie hatten
zwei Kinder und ein sechs Monate
altes Baby. Meine Schwester und
ich freundeten uns schnell mit den
beiden Midchen an, die in unserem
Alter waren. Wir erzdhlten unseren
neuen Freundinnen, was wir in der
Kirche lernten, und luden sie in die
PV ein. Sie freuten sich und wollten
mehr iber das wissen, was wir ihnen
erzihlt hatten.

Als sie nach der PV wieder nach
Hause kamen, horten sie gar nicht
mehr auf, ihren Eltern von der Kir-

che zu erzihlen. Unsere Eltern luden

daraufhin die ganze Familie ein, sich
die Missionarslektionen anzuhoren
und zur Kirche zu kommen. Sie nah-
men die Einladung freudig an. Die

STIMMEN VON HEILIGEN DER LETZTEN TAGE

Lektionen gefielen ihnen sehr, und
wir freuten uns schon darauf, mit
ihnen in die Kirche zu gehen.

Aber am Samstag waren die Toch-
ter irgendwie niedergeschlagen. Als
wir sie fragten, was los sei, sagten sie,
dass ihre Eltern nun doch nicht in die
Kirche gehen wollten.

Wir waren enttduscht und baten
unseren Vater, mit ihren Eltern zu
sprechen. Als er ihnen sagte, wel-
chen Segen es bringe, in die Kirche
zu gehen, erwiderte der Vater: ,Ja,
das weif ich alles. Aber ich habe
da ein Problem. Ich trage schon seit
langem nur Turnschuhe, und ich
weifd, dass man sich fir den Ver-
sammlungsbesuch ordentlich anzie-
hen soll.”

Da schaute mein Vater meine
Mutter an. Sie wusste genau, was
zu tun war. Die Schuhe in der

Mein Vater hatte das
starke Gefiihl, er solle
die Schuhe behalten,
obwohl meine Mutter
lachte und sagte: , Diese
Schuhe sind dir drei
Nummern zu klein.“

Schachtel, die auf Vaters Kommode
stand, passten dem Vater unserer
Freundinnen wie angegossen, und
die ganze Familie ging mit in die
Kirche. Es war fiir uns alle ein wun-
derschoner Sonntag. Bald darauf lie-
Ben sie sich taufen, und heute sind
sie eine wunderbare Familie, die im
Tempel gesiegelt ist.

Ich weif3, dass mein Vater vom
Heiligen Geist angewiesen wurde,
diese Schuhe aufzuheben. Deswegen
bemiihe ich mich immer um Got-
tes Filhrung in dem Bemiihen, eine
Familie zu finden, die bereit ist, das
Evangelium anzuhoren. Ich weif3,
dass er Familien vorbereitet, und
ich weifd auch, dass wir nach ihnen
Ausschau halten und sie zu Christus
bringen miissen. B

Priscilla Costa Xavier, Sdo Paulo,
Brasilien
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SIE HABEN ZU UNS GESPROCHEN

SBLICKE
NACH O

Jeder von uns blickt wohl
gelegentlich zur Seite, um zu

sehen, wie unser Leben auf
andere wirkt — es geht jedoch

darum, den Blick nach
oben zu richten, um zu erfah-
ren, wie der Vater im
Himmel uns sieht.

FOTOS VON MATTHEW REIER



Is junger Mann wurde ich nach

Hamburg auf Mission berufen.

In der Sprachschule fiir Missi-
onare — dem Vorldufer der heutigen
Missionarsschule — bemiihte ich mich,
Deutsch zu lernen. Nach den ersten
beiden Wochen stellte ich fest, dass
die anderen in meinem Distrikt viel
schneller vorankamen als ich. Sie gin-
gen schon zu schwierigeren Themen
uber, wihrend ich mich noch erfolg-
los mit der, die und das abmiihte.

Allmihlich machte ich mir Sorgen
—und verlor den Mut. Wie konnte ich
als Missionar erfolgreich sein, wenn
ich nicht mit den Menschen sprechen
konnte, denen ich das Evangelium
verkliinden sollte?

Ich betete um Hilfe und bat um ei-
nen Priestertumssegen. Das beruhigte
mich ein wenig. So lernte und miihte
ich mich weiter. Eines Tages war ich
angespannter denn je und machte
mir grofle Sorgen. Als ich mit meinem
Mitarbeiter den Gang entlang ging,
blieb ich bei einer kleinen Putzkam-
mer stehen. Ich bat meinen Mitar-
beiter, kurz zu warten. Ich ging in

diesen kleinen Raum und kniete auf
einem Mopp nieder. Ich flehte den
Vater im Himmel um Hilfe an.

Der Herr erhorte mein Gebet. Mir
kam der Gedanke in den Sinn: ,Ich
habe dich nicht dazu berufen, fehler-
frei Deutsch zu sprechen. Ich habe
dich nur dazu berufen, mir mit gan-
zem Herzen, ganzem Sinn und aller
Kraft zu dienen.”

Sofort dachte ich bei mir: ,Das
kann ich schaffen. Ich kann mit gan-
zem Herzen, ganzem Sinn und aller
Kraft dienen. Wenn es das ist, wozu
der Herr mich berufen hat, kann ich
es schaffen.“ Als ich aufstand, war ich
unglaublich erleichtert.

Von da an beurteilte ich mich
anders. Ich verglich meinen Fort-
schritt und Erfolg nicht mehr mit dem
meines Mitarbeiters oder anderer
Missionare in meinem Distrikt. Viel-
mehr richtete ich meine Gedanken
darauf, wie der Herr mein Handeln

Elder
Carl B. Cook

von den Siebzigern

wohl beurteilte. Ich blickte nicht zur
Seite, um mich mit anderen zu ver-
gleichen, sondern richtete den Blick
sozusagen nach oben, um zu erfah-
ren, wie er wohl meine Bemithungen
einschitzte.

Ich weifd nicht, ob ich die Sprache
ab diesem Zeitpunkt viel schneller
oder besser erlernte, aber ich machte
mir nicht mehr so viele Sorgen. Ich
wusste, was der Herr von mir erwar-
tete, und das konnte ich tun.

Nun beriet ich mich morgens mit
dem Herrn und sagte ihm, dass ich
nicht wisse, was der Tag bringen
werde, dass ich aber mein Allerbestes
geben wolle. ,Was ich lernen kann,
werde ich mit deiner Hilfe lernen®,
betete ich, ,aber was auch kommen
mag, ich werde dir heute mein Aller-
bestes geben.”

Am Abend betete ich wieder, um
ihm dartiber zu berichten, was ich ge-
lernt und gemacht hatte. Ich erzihlte
dem Vater im Himmel von meinen
Kimpfen ebenso wie von meinen Er-
folgen. Ich wandte mich nun an ihn —

nicht an andere und auch nicht an

AN3ISHOVMY3 IDONNT



SIE HABEN ZU UNS GESPROCHEN

mich selbst —, um meinen Fortschritt
zu bewerten.

Was ich damals vor iiber 35 Jahren
in einer kleinen Besenkammer ge-
lernt habe, hat mich mein ganzes Le-
ben lang durch viele Berufungen und
Auftrige hindurch begleitet. Immer,
wenn ich um etwas gebeten werde,
bei dem ich den Eindruck habe, dass
man mehr von mir erwartet, als ich
leisten kann, denke ich an dieses
Erlebnis und sage mir: ,Moment mal.
Wer hat dich berufen? Wem dienst du?
Wem mochtest du gefallen?”

In der heutigen Welt gibt es alle
moglichen Beurteilungskriterien — die
meisten davon kommen von aufSen.
Solche Kriterien konnen meiner
Meinung nach besonders fiir junge
Erwachsene recht hart sein. Man geht
zur Schule und bekommt Noten, aber
diese beriicksichtigen nicht, was man
auflerdem in anderen Fichern, in der
Familie oder sonst im Leben leistet.
Manchmal wird man nach seinem
Aussehen oder nach dem Auto, das
man fihrt, beurteilt. Vielleicht messen
wir unseren eigenen Wert daran, wie
viele Freunde uns in den sozialen
Netzwerken Nachrichten hinterlassen.
Wir machen uns Gedanken dariiber,
was andere iber den Menschen den-
ken, mit dem wir ausgehen, oder was
die Leute wohl denken, wenn wir hei-
raten, bevor wir unsere Ausbildung
abgeschlossen haben. Man kann
leicht ins Straucheln geraten, wenn
man versucht, anderen zu gefallen,
aber wir durfen solchen dufierlichen
Beurteilungen nicht vertrauen. Die
Welt ist oft mit Lob oder Kritik viel zu
schnell bei der Hand.

Ich finde, fiir uns alle — aber ganz
besonders fur junge Erwachsene —
geht es darum, dass wir vermeiden,
zur Seite zu blicken, um zu sehen,
wie unser Leben auf andere wirkt.
Vielmehr miissen wir den Blick nach

44 Liahona

oben richten, um zu erfahren, wie der
Vater im Himmel uns sieht. Er sieht
nicht auf das Aussehen — er sieht das
Herz (siehe 1 Samuel 16:7). Und er
weifs besser als sonst jemand, was
jeder von uns braucht.

Wie also richten wir den Blick
,nach oben“? Diese Grundsitze kon-
nen dabei helfen:

Zapfen Sie geistige Kraft an

Wir konnen die notige geistige
Kraft anzapfen, die wir fiir unsere
Entscheidungen benotigen, indem wir
jeden Tag mit Gebet und Schriftstu-
dium beginnen. Unser Gebet kann
die Bitte enthalten, fiir das offen zu
sein, was Gott mit uns vorhat. Wir
mogen zwar nicht den gesamten Plan
sehen, aber wir konnen trotzdem
darum bitten, dass wir fiir das offen
sein mogen, was er an diesem Tag
mit uns vorhat. Wenn wir offen sind,
werden wir die Friichte erkennen, die
unsere Entscheidungen, ihm nachzu-
folgen, hervorbringen. Wir werden in
der Lage sein, gemifs den Eingebun-
gen, die wir bekommen, zu handeln.
Und wir werden in der Lage sein,
Schwieriges zu vollbringen und alles,
was verlangt wird, aus den rechten
Beweggriinden heraus zu tun.

Halten Sie sich an die Weisung,
die Sie empfangen

Wir konnen den Blick ,nach oben®
richten, indem wir uns an die Wei-
sung halten, die wir durch personli-
che Offenbarung von unserem liebe-
vollen Vater im Himmel empfangen
haben. Mitunter wollen uns andere
Menschen davon abbringen, das zu
tun, wozu wir angewiesen wurden.
Aber selbst wenn sie gute Absichten
haben, miissen wir an dem festhalten,
was wir empfunden haben.

Meine Frau und ich haben eine
Tochter, die in Spanien auf Mission ist.

Wir kénnen den Blick
.nach oben” richten,
indem wir uns an die
Weisung halten, die wir
durch persénliche Of-
fenbarung von unserem
liebevollen Vater im Him-
mel empfangen haben.




Sie verbrachte ihre letzten Schuljahre
in Neuseeland, als ich dort Missi-
onsprisident war. Als sie 21 Jahre

alt wurde, sagte sie: ,Vati, Mutti, ich
denke, ich muss auf Mission gehen.*
Natiirlich freuten wir uns tiber diese
gute Entscheidung, wussten aber
auch, dass es fiir sie schon ein Opfer
gewesen war, als Jugendliche Freunde
und Angehorige zuriicklassen zu mis-
sen. Deshalb sagte ich zu ihr: ,Du bist
doch schon auf Mission gewesen.*

Sie lichelte und sagte: ,Nein, Vati,
du warst auf Mission. Jetzt mochte ich
dem Herrn dienen.”

,Gut“, lichelte ich. ,Geh auf Mis-
sion. Folge der Eingebung, die du
empfangen hast.”

Heute freue ich mich nicht nur
dariiber, dass sie dem Vater im Him-
mel und seinen Kindern in Spanien
dient, sondern auch dariiber, dass
sie der Eingebung gefolgt ist, die sie
gespirt hat. Nicht einmal von mir —
ihrem wohlmeinenden Vater — lief3 sie
sich von dem abbringen, was sie als
richtig empfand und was ihrer Uber-
zeugung nach dem Plan des Vaters
im Himmel entsprach.

Haben Sie keine Angst zu handeln
Es ist wichtig, dass wir den Plan
des Vaters im Himmel fiir unser
Leben kennenlernen. Aber mitunter
wollen wir jedes Detail von An-
fang bis Ende wissen, verlieren den
Uberblick und haben dann Angst zu
handeln. Tappen Sie nicht in diese
Falle. Treffen Sie nach bestem Wissen
und Gewissen gute Entscheidungen,
und gehen Sie weiter voran. Wir
werden gesegnet, wenn wir Ent-
scheidungen treffen. Haben Sie keine
Angst davor, Entscheidungen zu
treffen, weil Sie beftirchten,
Fehler zu machen. Ha-
ben Sie keine Angst
davor, etwas Neues

auszuprobieren. Wenn Sie das beher-
zigen, finden Sie Freude an der Reise.

Stehen Sie auf lhrem Posten

Als ich mit meiner Familie in Neu-
seeland wohnte, kam es uns manch-
mal vor, als seien wir angesichts
der Vielzahl an Schwierigkeiten, vor
denen Freunde der Kirche, Neube-
kehrte, Missionare und andere stan-
den, geradezu machtlos. Oft beteten
wir um eine Antwort — und erwarte-
ten sie moglichst rasch!

Wir alle brauchen Hilfe. Und
manchmal kommt die gewiinschte Lo-
sung tatsdchlich rasch. Ein andermal
aber bekommen wir sie auf andere
Weise als erhofft. Oder sie kommt
spiter als erwartet. Und bisweilen, so
scheint es, kommt sie tiberhaupt nicht.

Seien Sie in einem solchen Fall be-
reit, ,auf IThrem Posten zu stehen®, bis
der Herr Hilfe schickt, egal wie lange
es dauert. Auf Ihrem Posten zu stehen
bedeutet aber nicht, im Nichtstun zu
verharren. Wie bereits erwihnt: Ha-
ben Sie keine Angst zu handeln. Tun
Sie weiter Gutes. Halten Sie weiter die
Gebote. Beten und studieren Sie wei-
ter und geben Sie Thr Bestes, bis Sie
zusitzliche Weisung erhalten. Verlas-
sen Sie Thren Posten nicht. Zu seiner
Zeit wird der Herr zulassen, dass sich
alles fiir Sie zum Guten wendet.

Weil ich seit meinem Erlebnis in
der Sprachschule fiir Missionare den
Blick ,nach oben“ gerichtet habe,
bin ich reich gesegnet worden. Es ist
so, wie Mormon es in Helaman 3:27
erklirt: ,Der Herr [ist] zu all denen
barmherzig ..., die in der Aufrichtig-
keit ihres Herzens seinen heiligen Na-
men anrufen.” Ich habe seine Barm-
herzigkeit und seine Liebe verspiirt
und erlebt. Ich weifs, dass jeder von
uns seine Barmherzigkeit erfahren
wird, wenn wir an ihn glauben und
seinen Namen anrufen. l

BLICKEN SIE HIMMELWARTS

. Himmelwarts zu blicken sollte unser
Leben lang unser Bestreben sein.
Manch einer ist téricht, kehrt Gottes
Weisheit den Ricken zu und folgt
den Verlockungen der launischen
Mode, der Anziehungskraft schein-
barer Beliebtheit und dem Nervenkit-
zel des Augenblicks. Er verhalt sich
kaum anders als der unselige Esau,
der sein Erstgeburtsrecht fir Linsen-
gemdise verkaufte.

Und wie wirkt sich eine solche
Handlungsweise aus? Ich bezeuge
lhnen heute, dass die Abkehr von
Gott zur Folge hat, dass Bundnisse
gebrochen werden, Traume zerplat-
zen und Hoffnungen sich zerschla-
gen. Ich bitte Sie eindringlich: Mei-
den Sie solchen Treibsand! Sie sind
von edler Herkunft. Ewiges Leben im
Reich unseres Vaters ist Ihr Ziel.

Solch ein Ziel 1asst sich nicht mit
einem einzigen glanzvollen Versuch
erreichen, nein, dazu bedarf es
eines rechtschaffenen Lebens, einer
Unmenge weiser Entscheidungen,
fester Entschlossenheit und erhabe-
ner Ideale.

Inmitten der Verwirrung unserer
Zeit, der Gewissenskonflikte und des
Trubels im taglichen Leben wird ein

bestandiger Glaube zum Anker.”
Prasident Thomas S. Monson, ,,Guideposts for
Life’s Journey” (aus einer Ansprache bei einer

Andacht an der Brigham-Young-Universitdt am
13. November 2007), Seite 3, speeches.byu.edu
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Aut den Punkt gebracht

Druck
auf Mission zu gehen-

D ie personliche Entscheidung, die jeder junge Mann
treffen muss, besteht darin, ob er seiner Priestertums-
pflicht nachkommt und auf Mission geht oder nicht.
Prisident Thomas S. Monson hat dazu gesagt: ,Jeder
wiirdige und fihige junge Mann soll sich auf eine Mission
vorbereiten! Als Missionar zu dienen ist eine Priester-
tumspflicht. Und der Herr erwartet, dass wir, denen so
viel gegeben wurde, diese Pflicht erfiillen. Thr Jungen
Minner, ich ermahne euch: Bereitet euch auf den
Dienst als Missionar vor.“ (,Da wir uns nun wieder-
sehen®, Liahona, November 2010, Seite 5f.)
Die Vorbereitung auf eine Mission gehort zu
den Erfahrungen eines Jungen Mannes im Aaro-
’ nischen Priestertum. Es ist seine Pflicht, und er
f soll die Schwere dieser Verantwortung durchaus
spuren. Natiirlich soll er nicht nur deshalb auf
Mission gehen, weil es von ihm erwartet wird
oder weil er Druck verspirt; er soll als Missionar
dienen, weil er anderen vom wiederhergestell-
ten Evangelium Jesu Christi anderen erzihlen
mochte.
Wenn er dariiber betet, ob er auf Mission
gehen soll, soll er auch daran denken, dass
er mit dem Empfang des Priestertums
bereits die heilige Aufgabe tibernom-
- men hat, zu warnen, zu erldutern, zu
ermahnen und zu lehren und alle ein-
zuladen, zu Christus zu kommen (siehe
LuB 20:59). Dazu gehort auch der
Dienst als Vollzeitmissionar. Wenn ein
junger Mann nicht auf Mission gehen
kann, weil er nicht gesund ist oder
eine Behinderung hat, ist er ehrenvoll
entschuldigt. H
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Schutzengel-

D er Begriff ,Schutzengel®

taucht in den heiligen
Schriften nicht auf; vielmehr
wird von Engeln gesprochen, die
den Menschen ,dienen“ (siehe
Omni 1:25; Moroni 7:22-29).
,Engel reden durch die Macht
des Heiligen Geistes” (2 Nephi
32:3) und helfen oft mit bei der
Aufgabe des Heiligen Geistes, zu
trosten, zu fithren, die Glaubens-
treuen zu beschiitzen und
Wahrheit zu offenbaren oder zu
bestitigen. Somit kdnnte man
den Heiligen Geist selbst auch
als Schutzengel betrachten.

Elder Jeffrey R. Holland vom
Kollegium der Zwolf Apostel
hat gesagt: ,Von Anbeginn der
Zeit, in allen Evangeliumszeiten
hat Gott Engel ... gesandt, um
seinen Kindern seine Liebe und
Anteilnahme zu zeigen. ... Seien
sie nun sichtbar oder nicht, sie
sind immer nahe.“ (,Der Dienst
von Engeln®, Liahona, Novem-
ber 2008, Seite 29.)

Der Herr hat nicht offenbart,
ob jedem Menschen ein be-
stimmter Engel zugeteilt ist, der
uber ihn wacht, aber du kannst
sicher sein, dass du bei Gott
Schutz und Trost findest. Wenn
du Glauben ubst, wird Gott dir
helfen und unter anderem Engel
senden, um dich zu stirken und
zu trosten und dir den Mut zu
geben, das Rechte zu tun. B

befreundet
der homosexuelle
Neigungen

D ie Kirche spricht sich
gegen homosexuelles
Verhalten aus, doch begegnen
wir Menschen, die sich zum
eigenen Geschlecht hingezogen
fihlen, mit Verstindnis und
Achtung.

Wenn du jemanden kennst,
der sich zum eigenen Ge-
schlecht hingezogen fiihlt,
dann halte dich an die gleichen
Grundsitze wie bei anderen
Freundschaften: ,Sucht euch
eure Freunde sorgfiltig aus. Sie
haben grofSen Einfluss darauf,
wie ihr denkt und handelt. Sie
beeinflussen sogar, was fiir eine
Personlichkeit ihr entwickelt.
Sucht euch Freunde, die die
gleichen Wertvorstellungen
haben wie ihr, damit ihr einan-
der stirken und Mut machen
konnt, nach hohen MafSstiben
zu leben. Ein wahrer Freund er-
mutigt euch, das Beste aus euch
zu machen. ... Behandelt jeder-
mann freundlich und respekt-
voll.“ (Broschiire Fiir eine starke
Jugend, Seite 12.)

Die Kirche lehrt, dass die
menschliche Sexualitit einen
bestimmten Zweck im Plan

des himmlischen Vaters erfiillt.
Damit wir gliicklich sein und
diesen Zweck erfiillen konnen,
ist uns geboten worden, nach
dem Gesetz der Keuschheit zu
leben. Homosexuelles Verhalten
steht im Widerspruch zu diesem
Zweck und zu Gottes Geboten.
Wenn sich jedoch jemand
zum eigenen Geschlecht hinge-
zogen fiihlt, aber diesen Gefiih-
len nicht nachgibt, hat er keine
Stnde begangen. Die Grund-
sitze der Kirche in Bezug auf
Sittlichkeit gelten fiir jeden, ganz
gleich, zu welchem Geschlecht
man sich hingezogen fiihlt. We-
der der Herr noch seine Kirche
koénnen irgendein Verhalten
gutheifden, das seinen Gesetzen
zuwiderlduft. Auch hier gilt, dass
das unsittliche Verhalten verur-
teilt wird, nicht der Mensch. H

Mehr zu diesem Thema: Elder Jeffrey

R. Holland, ,, Wie man jemandem hilft, der
sich zum eigenen Geschlecht hingezogen
Sfiihlt®, Liahona, Oktober 2007, Seite 40.
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Elder Jeffrey R. Holland
vom Kollegium der Zwolf Apostel

HALTEN SIE IHRE
JNDNISSE

48 Liahona

EINE BOTSCHART
AN ALLE, DIE AUF
MISSION GEHEN

Der Schliissel zu dieser Arbeit liegt
darin, dass wir unsere Biindnisse
halten. Wir kénnen auf keine
andere Weise die Macht des Gott-
lichen fiir uns beanspruchen und
wirksam werden lassen.

ch mochte zu Thnen dariiber sprechen, wie

ungeheuer wichtig es ist, dass man Biind-

nisse hilt — dass ich meine halte und Sie die
Ihren. Dieses Thema umfasst nicht nur den
Gehorsam, obgleich der Gehorsam natiirlich
dazugehort. Und es ist ein sehr personliches
Thema.

In gewisser Hinsicht ist dies das Grundle-
gendste, was wir im Evangeliumsplan be-
sprechen konnen, denn nur Menschen, die
Bindnisse eingehen und halten, konnen die
hochsten Segnungen des celestialen Reiches
fiir sich beanspruchen. Ja, wenn wir Giber das
Halten von Biindnissen sprechen, sprechen
wir dariiber, weshalb wir in erster Linie hier
auf der Erde sind.
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Wir errichten das Reich Gottes
durch ein Biindnis nach dem anderen

Ein Biindnis ist ein bindender Vertrag, im
geistigen Sinne ein feierliches Versprechen
an Gott, unseren Vater, dass wir auf eine
bestimmte Weise leben, denken und handeln
werden — auf die Weise seines Sohnes, des
Herrn Jesus Christus. Dafiir verheifen uns
der Vater, der Sohn und der Heilige Geist die
gesamte Herrlichkeit des ewigen Lebens.

Ich finde es interessant, dass jeder fiir sich
Biindnisse schliefdt. Da gibt es den Bund
bei der Taufe und Konfirmierung, der am
Anfang unseres Weges zum ewigen Leben
steht. Diese heiligen Handlungen werden fiir
einzelne Menschen vollzogen, fiir einen nach
dem anderen, unabhingig davon, wie viele
sie letztendlich erhalten miissen.

Wenn es an der Zeit ist, dass ein Mann das
Priestertum empfangt, wird wieder ein Bund
geschlossen. Das Priestertum wird jedem der
Betreffenden einzeln tibertragen.

Die hochsten Biindnisse, die wir eingehen
konnen, werden im Tempel geschlossen.
Dort geben wir unserem Vater im Himmel
die feierlichsten Versprechen, und dort eroff-
net er uns noch umfassender die wahre Be-
deutung der VerheifSungen, die uns gegeben
sind. Auch dies sind personliche Erlebnisse,
selbst dann, wenn wir in den Tempel gehen
und an jemanden gesiegelt werden.

So wird das Reich Gottes errichtet — ein
Mensch nach dem anderen, ein Biindnis
nach dem anderen. Alle StrafSen unserer irdi-
schen Reise fithren zu den hochsten Biind-
nissen im heiligen Tempel.

Welchem Zweck die
Tempelbiindnisse dienen

Es ist von grofiter Bedeutung, dass Sie
den Empfang des Endowments als einen
wesentlichen Teil Ihrer Vorbereitung auf die
Mission und Threr Verpflichtung als Missionar
auffassen. Dazu gehoren auch die herrlichen
Verordnungen, die Sie auf dieses Endowment
vorbereiten.

Wenn Sie in den Tempel gehen, fangen
Sie an, die Bedeutung dieser im Tempel
geschlossenen Biindnisse zu verstehen, die
untrennbare Verbindung zwischen Threm
Endowment und Threm Erfolg als Missionar.

Die Bedeutung des Wortes Endowment
selbst — Ausstattung, Gabe — zeigt diesen
wichtigen Zusammenhang an. Das Endow-
ment ist ein Geschenk. Das englische Wort
Endowment enthilt den gleichen Wort-
stamm wie dowry (Mitgift). Die Mitgift ist ja
ein besonderes Geschenk an Neuvermihlte
zu Beginn ihres Ehelebens. Als ich Prisi-
dent der Brigham-Young-Universitit war,
verbrachte ich einen Teil meiner Zeit mit
dem Versuch, das ,Endowment“ der
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Universitit, die finanzielle Mitgift sozusagen,
in Form eines stindigen Fonds aufzubauen.
Dieser Fonds bestand aus den Geldern grof3-
zligiger Spender.

Ebendies macht Gott jedes Mal fiir uns,
wenn wir einen Bund mit ihm eingehen. Er
stattet uns sozusagen mit einer Mitgift aus.
Wir versprechen, etwas Bestimmtes zu tun
(abhingig von der heiligen Handlung), und
er verheifdt uns dafiir besondere Gaben -
wunderbare, unaussprechliche, ja fast unbe-
greifliche Gaben. Daher sage ich Thnen wie
mir selbst: Wenn wir in unserer Berufung
wirklich vorankommen mochten, wenn wir
jeden Beistand, jede Gunst und jede Seg-
nung vom Vater erlangen moéchten, wenn wir
mochten, dass sich die Schleusen des Him-
mels offnen, damit wir die Macht des Gottli-
chen empfangen konnen, miissen wir unsere
Biindnisse halten!

Sie wissen, dass Sie dieses Werk nicht
allein vollbringen konnen. Wir sind auf die
Hilfe des Himmels und auf Gaben Gottes

angewiesen. Er hat dies ganz am
Anfang des Werks in dieser Evan-
geliumszeit erklirt. Uber
die Erlosung Zions hat
der Herr gesagt:

,Damit sie selbst sich bereit machen kon-
nen und damit mein Volk vollkommener
belehrt werde und Erfahrung sammle und
seine Pflichten sowie das, was ich von seiner
Hand fordere, vollkommener erkenne.

Und dies kann erst zustande gebracht wer-
den, wenn meine Altesten mit Macht aus der
Hohe ausgertstet sind.

Denn siehe, ich habe ein grofles Endow-
ment und einen grofSen Segen bereitet, der
uber sie ausgegossen werden soll, insofern
sie treu sind und weiterhin vor mir demiitig
bleiben.“ (LuB 105:10-12.)

Diese Arbeit ist so bedeutend und die Auf-
lehnung des Widersachers dagegen so grof3,
dass wir jede gottliche Macht brauchen, um
unsere Bemithungen zu verstirken und die
Kirche kontinuierlich voranzubringen. Der
Schliissel dazu ist fir jeden Einzelnen das
Biindnis, das wir im Tempel schlieflen —
unser Versprechen, gehorsam zu sein und
Opfer zu bringen, uns dem Vater zu weihen,
und seine VerheifSung, uns mit ,einem gro-
en Endowment” auszustatten.

Biindnisse und das Werk des Herrn

Konnen Sie jetzt erkennen, wie wichtig
unsere ganz personlichen Versprechen sind
angesichts des gesamten Umfangs und der
Grofse des Werks? Wie alles im Erlosungsplan
hiangt der Erfolg aller Missionare und Mis-
sionarinnen weltweit von jedem einzelnen
Missionar ab.

Wir schlieSen keine Biindnisse als kom-
plette Gemeinde oder ganzer Pfahl. Nein,
wir schliefen Biindnisse als Bruder Brown
oder Bruder Burns, als Schwester Jones oder
Schwester Jensen. Der Schliissel zu dieser
Arbeit liegt darin, dass jeder Einzelne die
Bundnisse hilt.

Ich weifd nicht, in welcher Mission Sie
dienen werden, aber ich glaube nicht, dass
der Vater im Himmel Threr Mission als solcher
irgendwelche speziellen VerheifSungen gege-
ben hat. Ich weif$ aber, dass er Thnen Grofdar-
tiges verheifden hat.

Wir versetzen Berge, wenn eine ganze
Mission durch die Kraft vereint ist, die aus
der Redlichkeit eines jeden Missionars



erwichst, daraus, dass jeder Missionar seine
Biindnisse hilt. Wo solche Einigkeit und Kraft
herrschen, ein Endowment vom Himmel, das
auf jeden Einzelnen in der Mission iibergeht,
kann nichts ,den Fortschritt dieses Werkes
aufhalten®. So wird die ,Wahrheit Gottes ...
vorwirtsschreiten, unerschrocken, erhaben
und unbeirrbar“.!

Darauf vertrauen wir, sofern es kein
schwaches Glied in der Kette und keine
verwundbare Schwachstelle in der Ristung
gibt. Durch den Krieg gegen das Bose und
den Irrtum wird jeder Sieg im Evangelium
errungen — ein Biindnis nach dem anderen,
ein Mensch nach dem anderen, ein Missionar
nach dem anderen.

Deswegen hat der Herr den Fihrern der
Kirche in den Anfangstagen gesagt: ,Ihr sollt
euch selbst binden, in aller Heiligkeit vor
mir zu handeln — damit, insofern ihr dies tut,
Herrlichkeit dem Reich hinzugefiigt werde,
das ihr empfangen habt.“ (LuB 43:9,10.)

So werden Biindnisse in Worte gefasst. Aus
ebendiesem Grund gehen wir in den Tem-
pel — um uns an den Herrn und aneinander
zu binden und dann mit dieser Kraft ,in aller
Heiligkeit ... zu handeln“. Dafiir erhalten wir
Macht und Herrlichkeit fiir uns und unsere Ar-
beit. Genau in diesem Zusammenhang — das
Halten von Biindnissen — hat der Herr gesagt:
,lch, der Herr, bin verpflichtet, wenn ihr tut,
was ich sage; tut ihr aber nicht, was ich sage,
so habt ihr keine VerheifSung.“ (LuB 82:10.)

Glauben Sie mir! Der Schliissel zu dieser
Arbeit liegt darin, dass wir unsere Biindnisse
halten. Wir kénnen auf keine andere Weise
die Macht des Gottlichen fiir uns beanspru-
chen und wirksam werden lassen. Der Herr
hat Thnen dazu sein Wort gegeben.

Sie werden in den Tempel gehen, um sich
auf Thre Mission vorzubereiten. Halten Sie die
Biindnisse, die Sie dort schliefien, und zwar
jedes einzelne. Sie sind ganz personliche, du-
Berst heilige Versprechen, die jeder Einzelne
von uns dem Vater im Himmel gibt.

Beauftragt, Zeugnis zu geben
Sie sollen wissen, dass ich nicht nur Sie
darum bitte, sondern mich selbst auch daran

halte. Auch ich werde meine Biindnisse hal-
ten. Fir mich als Mitglied des Kollegiums der
Zwolf Apostel besteht eines dieser Biindnisse
darin, ein besonderer Zeuge ,des Namens
Christi in aller Welt zu sein (LuB 107:23).
Gemifd meinen Biindnissen gebe ich Thnen
heute nicht nur Zeugnis vom Herrn Jesus
Christus als dem Gekreuzigten, vielmehr bin
ich ein Zeuge Jesu Christi — berufen, ordi-
niert, beauftragt, dieses Zeugnis der Welt zu
bringen. Ich freue mich, dass ich gemeinsam
mit Thnen, meine lieben jungen Freunde, in
diesem Werk dienen darf.

Ich weif3, dass Gott lebt, dass er tatsidch-
lich unser Vater im Himmel ist und dass er
seine Verheiflungen an uns immer erfiillen
wird. Ich weif}, dass Jesus der Messias ist,
der einziggezeugte Sohn des Vaters im
Fleisch und der Erloser der Welt. Ich weif3,
dass er gelitten und geblutet hat und ge-
storben ist, damit wir ewiges Leben haben
konnen.

Ich weifs, dass der Vater und der Sohn
dem Propheten Joseph Smith erschienen
sind, als er noch ein Junge war, dem grof3-
artigen ersten Propheten in dieser Evange-
liumszeit, dessen Blut ebenfalls als Zeugnis
fir seine Berufung vergossen wurde — das
hochste Symbol dafir, dass jemand seinen
Biindnissen treu ist. Ich weif3, dass diese
prophetischen Schliissel in einer ununterbro-
chenen Kette tiber fiinfzehn weitere Minner
weitergegeben wurden, und heute hat Pri-
sident Thomas S. Monson sie inne, der der
Prophet und Gottes prisidierender Hoher
Priester auf Erden ist.

Dieses Werk ist wahr. Diese Aussagen
sind wahr. Das weif ich, und zwar unabhin-
gig von jedem sterblichen Menschen, der je
gelebt hat. Ich weif$ es durch die Kundge-
bungen des Heiligen Geistes, die meinem
Leben Weisung und meinem Zeugnis Sinn
geben. So werde ich — gemeinsam mit Thnen
— ausgesandt, ein besonderer Zeuge fiir den
Erloser der Welt zu sein. B

Nach einer per Satellit tibertragenen Ansprache fiir
Missionare vom 25. April 1997

ANMERKUNG
1. Joseph Smith in History of the Church, 4:540
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JUNGE DAMEN, ERHEBT
EUCH UND LASST EUER
LICHT LEUCHTEN!

PRASIDENTSCHAFT DER JUNGEN DAMEN

Der diesjahrige Leitgedanke ist

ein Aufruf an euch, die Fihrung
zu Ubernehmen. Er ist ein Aufruf an
euch, ein Vorbild an Reinheit, An-
stand und Heiligkeit zu sein. Er ist ein
Aufruf, die Welt zu verindern!

Als ihr zu den
Jungen Damen ge-
kommen seid, habt
ihr eine Kette be-
kommen mit einer
Fackel in den Far-
ben Weifs und Gold,
die euch daran
erinnern soll, dass
ihr als Junge Damen
in der Kirche Jesu
Christi der Heiligen
der Letzten Tage fir Wahrheit und
Rechtschaffenheit einsteht und euer
Licht in der Welt leuchten lasst. Das
bedeutet, dass ihr eurer gottlichen
Herkunft als kostbare Tochter Gottes
treu bleibt. Es bedeutet, dass ihr euch
bemiht, ,allzeit und in allem und
uberall® als Zeugen Gottes und Jesu
Christi aufzutreten (sieche Mosia 18:9).

Wir hoffen, dass ihr in diesem
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Jahr den Anhinger mit der Fackel
stolz tragt, um euch selbst daran zu
erinnern, dass ihr fiir die Menschen
in eurer Umgebung ein Vorbild seid.
Thr werdet euer Licht leuchten las-
sen, wenn ihr tiglich betet, im Buch
Mormon lest, die Grundsitze in der
Broschiire Fiir eine starke Jugend
befolgt und lachelt. Wir wissen, dass
ihr, wenn ihr die Gebote haltet und
nach den Grundsitzen in der Bro-
schiire Fiir eine starke Jugend lebt,
Freude ausstrahlt und vom Heiligen
Geist gefithrt werden konnt. Diese
Fihrung erméglicht es euch allen,
Entscheidungen zu treffen, die dazu
beitragen, dass ihr wiirdig seid, einen
Tempelschein zu erhalten.

Als Prisidentschaft der Jungen
Damen geben wir Zeugnis, dass der
Erloser euch den Weg erhellen wird,
wenn ihr dies tut. Er verheifdt euch:
,Ich will auch euer Licht ... sein; und
ich will den Weg vor euch bereiten,
wenn es so ist, dass ihr meine Gebote
haltet; ... und ihr werdet wissen, dass
ich es bin, von dem ihr gefiihrt wer-
det.“ (1 Nephi 17:13.) &

| EITGEDANKE
FUR

20

Erhebt euch und lasst
euer Licht leuchten,
damit es den Nationen
ein Banner sei.

(LuB 115:5)

Ganz oben: Elaine S. Dalton (Mitte),
Présidentin; Mary N. Cook (links), Erste
Ratgeberin; Ann M. Dibb (rechts), Zweite
Ratgeberin; oben: David L. Beck (Mitte),
Préasident; Larry M. Gibson (links), Erster
Ratgeber; Adrian Ochoa (rechts), Zweiter
Ratgeber
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SEID EIN

LEUCHTENDES VORBILD

PRASIDENTSCHAFT DER JUNGEN MANNER

hr Jungen Minner der Kirche —

Diakone, Lehrer und Priester im wun-
derbaren Aaronischen Priestertum —,
ihr habt den Namen des Erretters auf
euch genommen, ihr tragt sein heiliges
Priestertum, ihr seid berufen, sein
Werk zu verrichten und allen Men-
schen, die euch kennen, ein Segen zu
sein. Jetzt ist die Zeit, eure Aufgaben
im Priestertum zu erfiillen und ,euer
Licht leuchten [zu lassen], damit es den
Nationen ein Banner sei“ (LuB 115:5).

Jetzt ist die Zeit, ,euer Licht vor
den Menschen leuchten [zu lassen],
damit sie eure guten Werke sehen
und euren Vater im Himmel preisen®
(Matthius 5:16). Jesus Christus ist das
vollkommene Vorbild. Strebt danach,
ihn kennenzulernen, ihm nachzufol-
gen und ihm 4hnlicher zu werden,
indem ihr seine Gebote befolgt und
euch an die Maf3stibe der Kirche hal-
tet, wie sie in der Broschiire Fiir eine
starke Jugend beschrieben sind. Wenn
ihr das tut, werdet ihr fir die Men-
schen in eurer Umgebung ein Licht
und eine Quelle geistiger Kraft sein.
Der Herr hat gesagt: ,Seid rein,

die ihr die Gefifle des Herrn tragt.”
(LuB 133:5.) Eure sittliche Reinheit
ermoglicht es euch, euer Licht fir die
Mitglieder eurer Gemeinde oder eu-
res Zweiges hell leuchten zu lassen,
wenn ihr wiirdig den Erretter vertretet
und jeden Sonntag fiir sie das heilige

Abendmahl segnet und austeilt.

Achtet jeden Tag auf Gelegenhei-
ten, eurer Familie, Freunden, Kollegi-
umsmitgliedern und anderen zu die-
nen, und nutzt sie. Ihr werdet ihnen
und allen, die euch unbemerkt beob-
achten, Licht und Freude bringen.

Lasst euer Licht leuchten durch
aufrichtige Freundschaft und Freund-
lichkeit. Lasst eure Freunde an den
wunderbaren Segnungen der Aktiviti-
ten in der Kirche und der Lehren des
Evangeliums teilhaben. Seid mutig
und ladet sie ein, zum Licht und Le-
ben der Welt zu kommen, nimlich
zu Jesus Christus.

Wir haben euch lieb. Wir beten fiir
euch. Wir geben Zeugnis, dass der
Herr euch liebt und euch braucht,
um sein Reich aufzubauen. Jetzt ist
fir euch als Triger seines heiligen
Priestertums die Zeit, euch zu er-
heben und euer Licht leuchten zu
lassen. Wenn ihr dieses Priestertum
grofs macht und eure Pflicht vor Gott
erfiillt, wird euer Licht ,den Nationen
ein Banner® sein. B
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HINTERGRUND VON DINA BEYLIS

ZEILE UM ZEILE

Lehre und Biindnisse 115:5

Der Herr hat uns geboten, uns zu erheben und unser

Ich sage euch allen

Der Herr hat 1838 in dieser Offen-
barung Anweisungen zum Bau eines
Tempels in Far West in Missouri und
zu anderen Fragen hinsichtlich der
Errichtung Zions gegeben. Er gab
auch den Namen seiner Kirche in den
Letzten Tagen bekannt: Kirche Jesu
Christi der Heiligen der Letzten Tage.
Diese Offenbarung richtet sich zwar
an die Fihrer der Kirche zur damali-
gen Zeit, das Gebot ,erhebt euch und
lasst euer Licht leuchten® trifft jedoch
auf uns alle auch heute zu.

Erhebt euch und lasst
euer Licht leuchten

,2Der Herr hat fiir jeden von euch eine
bedeutende Arbeit.
,JErhebt euch und
lasst euer Licht leuch-
ten, damit es den
Nationen ein Banner
sei. (LuB 115:5.) Er
vertraut euch, er ruft
euch auf und verlisst sich auf euch,
dass ihr in dieser fordernden, aber
herrlichen Zeit aufrechter steht und
euer Licht heller leuchten lasst.”

Prasident Dieter F. Uchtdorf, Zweiter Ratgeber in
der Ersten Prasidentschaft, ,Your Right to Choose
the Right”, New Era, August 2005, Seite 8

Euer Licht
Wie kannst du dein Licht leuchten
lassen? Denk tiber diese Anregungen

Licht leuchten zu lassen.

nach und schreib ein paar deiner
Gedanken in dein Tagebuch:

* Sei freundlich, grofSziigig
und demiitig.

* Steh fiir die Grundsitze der
Kirche ein und lebe danach.

* Lichle und zeige, dass es gliicklich
macht, nach dem Evangelium
zu leben.

* Erzihl deinen Freunden vom
Evangelium.

* Leg von der Wahrheit Zeugnis ab.

Nationen

,Heute [sammelt sich]
das Volk des Herrn
,aus den Nationen;
es sammelt sich in
den Gemeinden und
Pfihlen der Kirche
Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage, die in aller Herren Linder
zerstreut sind. ... Der Herr ruft uns
auf, ein Vorbild an Rechtschaffenheit
zu sein, um diejenigen zu leiten, die

nach der Sicherheit und den Segnun-
gen Zions trachten.”

Elder D. Todd Christofferson vom Kollegium der
Zwolf Apostel, ,Kommt nach Zion!”, Liahona,
November 2008, Seite 37f.

Banner

Banner — ein Gegenstand, nor-
malerweise eine Fahne, der an einer
Stange befestigt wird und als Sammel-
punkt oder Erkennungszeichen dient.
Siehe Lehre und Biindnisse 45:9.

,Ein Bannertriger marschiert fiir
einen guten Zweck
in der vordersten
Reihe. Er vertritt
das Gute und Edle.
Hiufig trigt er eine
Fahne oder ein
anderes Symbol,
um seine Identitit,
bestimmte Absichten oder Einigkeit
darzustellen. ...

Als Bannertriger Jesu missen wir
den Menschen, die ehrlichen Herzens
sind, helfen, Jesus zu finden. Wir
schwingen keine Fahne. ... Vielmehr
nehmen wir als Bannertriger fiir Je-
sus, den Messias, gerne und dankbar
seinen heiligen Namen auf uns. Wir
verschreiben uns seiner Sache, indem
wir einen Bund eingehen.”

Elder Russell M. Nelson vom Kollegium der Zwolf

Apostel, ,,Standards of the Lord’s Standard
Bearers”, Ensign, August 1991, Seite 7

Anmerkung des Herausgebers: Diese Seite ist nicht gedacht als umfassende Erkldrung der ausgewdhlten
Schriftstelle, sondern nur als Ausgangspunkt fiir dein eigenes Schriftstudium.
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AUS DEM MISSIONSFELD

GOTT

ERHORTE BEIDE

Carlos Ivan Garmendia Pacheco

Is ich Missionar in Durango in

Mexiko war, forderte unser Mis-

sionsprisident die ganze Mission
zu einer ,Woche der Opferbereitschaft*
auf. Er bat uns, uns noch mehr anzu-
strengen als gewohnlich, indem wir
hart arbeiteten und uns im Laufe der
Woche konkrete Ziele setzten. Mein
Mitarbeiter und ich hatten den Glau-
ben, dass der Herr uns segnen wiirde,
wenn wir auf diese Weise Opfer
brachten, und dass wir viele Menschen
finden wiirden, die zuhorten.

Allerdings hatten wir in der ,Wo-
che der Opferbereitschaft nicht viel
Erfolg. Wir fanden keine Familien,
denen wir vom Evangelium erzihlen
konnten, und waren enttiuscht.

In der folgenden Woche betrach-
teten mein Mitarbeiter und ich eines
Morgens eine Karte von unserem
Gebiet. Unser Gebiet war sehr grof3;
dennoch hatten wir das Gefiihl, wir
sollten in den entlegensten Teil gehen.

Als wir dort angekommen waren,
beteten wir und fragten den Vater
im Himmel, in welche Strafle und zu
welchem Haus wir gehen sollten. Als
wir geendet hatten, schauten wir uns
um und sahen uns alle Stralen an. In
der Nihe entdeckten wir ein Gelinder
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und spihten hiniiber. Da safs eine
Frau, die Augen geschlossen, einen
Besen in der Hand.

Mein Mitarbeiter begrufite sie,
und als die Frau uns horte, stand sie
auf und fegte weiter, als ob nichts
geschehen wire. Da sagten wir ihr,
dass wir Missionare der Kirche Jesu
Christi seien und eine Botschaft fur
sie hitten. Sie bat uns herein, und bei
unserem Gespriach war der Heilige
Geist stark zu spiiren. Wir erzihlten ihr
von Joseph Smith, wie er in den Wald
gegangen war, um zu beten und die
Wahrheit herauszufinden, und wie ihm
als Antwort auf sein Gebet Gottvater
und Jesus Christus erschienen waren.

Sie unterbrach uns und sagte:
,Das stimmt. Ich weif3, dass Gott

unsere Gebete erhort. Bevor Sie
mich angesprochen haben, habe ich
gebetet und den Herrn gebeten, mir
jemanden zu schicken, der mich auf
seinen Weg fithrt. Und schon waren
Sie da!*

Wir spiirten den Heiligen Geist und
bezeugten, dass Gott uns zu ihr ge-
sandt hatte und dass auch wir in dem
Moment gebetet hatten, um zu wissen,
welches seiner Kinder unsere Hilfe
brauchte. Schwester Rufina lief} sich
bald darauf taufen. In den folgenden
Wochen lieflen sich auch ihre Kin-
der, ihre Enkel und selbst einige ihrer
Nachbarn taufen — insgesamt zwanzig
Bekehrte in diesem Teil unseres Ge-
biets. Der Herr hatte uns zu Schwester
Rufina gefiihrt, und sie machte dann
ihre Familie und ihre Nachbarn mit
dem Evangelium bekannt.

Ich weif3, dass der Vater im Him-
mel uns segnet, wenn wir ihn darum
bitten, doch zuerst priift er unseren
Glauben. Ich bin dankbar, dass mein
Mitarbeiter und ich Werkzeuge in der
Hand des Herrn sein konnten und
Menschen fanden, die bereit waren,
die Evangeliumsbotschaft anzuhoren.
Ich weif3, dass Gott uns liebt und uns
fiithrt, wenn wir ihn darum bitten. l

ILLUSTRATION VON DILLEEN MARSH
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Elder Gérald Caussé
von den Siebzigern

FOTO VON DAVID STOKER

Is ich Anfang zwanzig war, musste ich eine sehr

schwierige Priifung ablegen, um an einer bekannten

Wirtschaftshochschule in Frankreich aufgenommen
zu werden. Zwei Jahre lang hatte ich jeden Tag viele Stun-
den gelernt. Aber ich ging immer in die Kirche und ins
Institut und erfiillte meine Aufgaben in der Kirche.

Der wichtigste Teil der Prifung war das Vorstellungsge-
sprach. Ich hatte bereits einmal ein Vorstellungsgesprich
an einer anderen Hochschule gehabt, doch es verlief nicht
sehr gut, als die Priifer herausfanden, dass ich der Kirche
angehorte.

Dann machte ich die Aufnahmepriifung an der Hoch-
schule, die ich am liebsten besuchen wollte. Nach einiger
Zeit wurde ich im Vorstellungsgesprich gefragt, was ich
denn in meiner Freizeit machte, wenn ich nicht lernte. Ich
wusste, dass von dieser Frage fiir mich alles abhing. Aber
ich beschloss sekundenschnell, dass ich meinen Grundsit-
zen treu bleiben wollte.

Ich sagte, dass ich der Kirche Jesu Christi der Heiligen
der Letzten Tage angehore, und erklirte dann fiinfzehn
Minuten lang, was ich in der Kirche machte.

Der Rektor der Hochschule sagte: ,Wissen Sie, ich bin
froh, dass Sie das gesagt haben. Ich habe nimlich eine Zeit
lang in den Vereinigten Staaten studiert, und einer meiner
besten Freunde war ein Mormone. Er war ein wunderbarer
Mann und ausgesprochen freundlich. Ich halte die Mormo-
nen fiir sehr gute Menschen.*

Was fiir eine Erleichterung! Ich gehorte zu den Ersten,
die in diesem Jahr an dieser Schule aufgenommen wurden.
Aus dieser Geschichte kann man zweierlei lernen. Ers-

tens diirfen wir den Einfluss, den wir auf andere haben,
nicht unterschitzen. Zweitens miissen wir unseren
Grundsitzen immer treu bleiben. Strengt euch an,
gebt euer Bestes, und der Herr wird euch bei
allem Ubrigen helfen. B
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Steine, Pleile und

,Der Geist des Herrn war mit ihm, so sehr,

dass sie ihn ... nicht treffen konnten.“ (Helaman 16:2)

David L. Frischknecht
Abteilung Lehrplan
Nach einer wahren Begebenheit
er Heimweg von der Schule
Dist meist nicht gerade aufre-
gend. Manchmal denke ich
uiber meine Mathe-Hausaufgaben
nach, manchmal Giber das, was wir
im Sportunterricht gemacht haben,
und manchmal denke ich an nichts
Besonderes.

Aber an diesem Tag war es an-
ders. Meine Gedanken rasten. Vor
mir sah ich zwei Jungen, mit denen
ich manchmal spielte — Josh und
Markus. Sie formten Schneebille
und deuteten auf mich.
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,He, David, komm doch mal
her!“, rief Josh und lachte. ,Wir
wollen dir etwas zeigen.“

Auch Markus lachte.

Josh und Markus waren beide ein
Jahr dlter als ich, und sie konnten
hart werfen. Ich wusste, dass sie
gleich anfangen wiirden, Schnee-
bille in meine Richtung zu werfen.
Eigentlich waren sie meist nett zu
mir, aber trotzdem befiirchtete ich,
dass sie vielleicht sogar Eis in den
Schneebillen versteckt hatten.

Ich fragte mich, wie ich ihren
Angriff abwehren konnte.

Auf die andere Straflenseite
rennen? Nein, dann wiirden sie

sich tiber mich lustig machen und
mich beschimpfen.

So schnell ich konnte an ihnen
vorbeirennen? Nein, sie waren
schneller als ich und wiirden mich
sofort wieder einholen.

Selbst einen Angriff mit
Schneebillen starten? Keine gute
Idee. Schliefdlich waren sie zu zweit,
und ich war allein. AufSerdem waren
sie oben auf dem Hiigel, und ich
konnte unten am Hiigel nirgends in
Deckung gehen.

Ich beschloss, das zu tun, was
mir als Einziges sinnvoll erschien:
ruhig an ihnen vorbeigehen und
darauf warten, dass sie die

ILLUSTRATION VON KEVIN KEELE
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Schneebille warfen.

Als ich mich dem Hiigel niherte, kam
mir ein Gedanke in den Sinn. Ich dachte an
Samuel den Lamaniten, der auf einer Mauer
stand und das Evangelium verkiindete. Den
Leuten gefiel nicht, was er sagte, deshalb
warfen sie mit Steinen nach ihm und schos-
sen Pfeile auf ihn.

Ich wusste, dass Samuel vom Herrn vor
den Steinen und Pfeilen beschiitzt worden
war. Vielleicht konnte der Herr dafiir sor-
gen, dass die Schneebille mich nicht trafen.

Ich sprach in Gedanken ein Gebet und
bat den Vater im Himmel, dass die Schnee-
bille mich nicht treffen wiirden. Ich wusste,
dass ich — so wie Samuel — mutig sein
musste und nicht zweifeln durfte. Als ich

oben auf dem Huigel ankam, war ich
sicher, dass mir niemand wehtun wiirde.
Wie ich es erwartete hatte, kamen die
Schneebille geflogen. Einige schossen so
dicht an meinem Kopf vorbei, dass ich den
Luftzug spiiren konnte. Andere flogen an
meinen Armen vorbei, und ein paar lande-
ten direkt vor meinen Fiiflen, aber ich wurde
von keinem getroffen. Von keinem einzigen!
Die Jungen warfen weiter, bis ich aufler
Reichweite war, aber ich wusste, dass ich
sicher war. Der Rest des Heimwegs verlief
vollig ereignislos — was mich sehr gliick-
lich machte. Ich war beschiitzt worden wie
Samuel der Lamanit. Ich wusste, dass ich
gesegnet worden war, weil ich gebetet und
an den Herrn geglaubt hatte. B

LIch bezeuge, dass das
Beten mit Sinn erfUllt
wird, wenn wir voll Glau-
ben bitten und handeln.”

Elder David A. Bednar vom
Kollegium der Zwolf Apos-
tel, ,Voll Glauben bitten”,

Liahona, Mai 2008, Seite 96

Januar 2012
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WEIDE
DICH

am Buch Mormon

iele Kinder, die zur Zeit des
VBuches Mormon gelebt haben,

durften Jesus Christus sehen
und seinen Worten zuhoren. Wenn du
in diesem Jahr jede Woche im Buch
Mormon liest, kannst auch du dich
freuen, wenn du dich ,am Wort von
Christus [weidest]“ (2 Nephi 31:20).

Bitte einen Erwachsenen, dir dabei

zu helfen, die Heftklammern zu 6ffnen
und diese Seite zum Ausmalen heraus-
zunehmen. Male jede Woche, wenn du
gelesen hast, die Felder mit der Zahl
fir die jeweilige Woche aus. Einen
Vorschlag dafiir, was du jede Woche le-
sen kannst, findest du auf Seite 62. Du
kannst alleine oder mit deiner Familie
lesen.

ILLUSTRATIONEN VON SCOTT GREER

o0

218 615 IS S S







Wochentlicher Lesevorschlag fiir
+Weide dich am Buch Mormon” (siehe Seite 60f.)
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Elder M. Russell N
Ballard vom b
Kollegium der
Zwolf Apostel
aujsert einige
Gedanken zu
diesem Thema.

Wir mussen Glauben haben. Wir missen
an Gott glauben. Wir missen an den Herrn
Jesus Christus glauben. Und wir mUssen

unbedingt an uns selbst glauben!

Wenn du dir ein Ziel setzt und dich zur not-
wendigen Selbstdisziplin entschlossen hast,
um es zu erreichen, wirst du die meisten
Schwierigkeiten in deinem Leben beseiti-
gen. Widme deine Kraft dem, was wirklich
wichtig ist.

Wenn du rechtschaffene Ziele hast,
lass nicht locker.

Du musst den Wunsch entwickeln, fahig zu
werden, dir lohnende und realistische Ziele
Zu setzen.

~ Aus Do Tﬁihgs That Make a D'zjj’éren_ce Ensign, Juni 1983,

- Seite 69, 71f 4
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L - IS IE PV BEI DIR ZUHAUSE Mit dieser L:ktion und d:r Aufgabe kannst
du mehr iiber das PV-Thema in diesem Monat
erfahren.

15t die Gabe, selbstandig entscheiden zu kénnen
g

" lles Gute zum Geburtstag,
P Juliana!“, sagte Vati. Er gab

Juliana eine Schachtel, die
in glinzendes Papier eingewickelt
und mit einer Schleife zugebunden
war.

Juliana grinste. Sie freute sich
sehr tiber das Geschenk von ihrem
Vater und konnte es nicht erwarten,
7 die Schachtel zu offnen.

Freust du dich wie Juliana, wenn
du ein Geschenk bekommst? Der
Vater im Himmel hat jedem
von uns ein sehr wertvolles
Geschenk gemacht. Man
nennt es Entschei-
dungsfreiheit. Ent-
scheidungsfreiheit

bedeutet, dass wir selbst Entschei-
dungen treffen kénnen.

Vor unserem Leben auf der Erde
wollte der Satan nicht, dass sich
jeder selbst entscheiden konnte. Er
wollte uns dazu zwingen, auf die
Erde zu kommen und das zu tun,
was er von uns erwartete. Aber der
Vater im Himmel wusste, wie wich-
tig es war, dass wir selbst Entschei-
dungen treffen. Mit jeder richtigen
Entscheidung kommen wir dem
Vater im Himmel und Jesus Chris-
tus ndher. Sie wollen, dass wir gute
Entscheidungen treffen, damit wir
zu ihnen zuriickkehren kénnen,
um bei ihnen zu leben.

Dieses Jahr horen wir in der
PV viel dariiber, wie wir unsere
Entscheidungsfreiheit gebrauchen
koénnen, um das Rechte zu
wihlen! H

* Als Kind von Gott",

ander 2012, Seite 28
* 2 Nephi 2:27

Anleitung fiir das Mitein-

Denk einmal am Abend tiber
die Entscheidungen nach,
die du an diesem Tag
getroffen hast. Zeichne ein
¢ Bild, schreib ein Gedicht
oder denk dir ein Lied aus
uber eine der guten Entschei-
dungen, die du getroffen hast.
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GESCHICHTEN VON JESUS

Im Buch Mormon

exfahren wir viel ubey
Jesus Christus

Diane L. Mangum

m Alten Testament erfahren wir
I etwas uiber Jesus Christus zu

der Zeit, bevor er auf der Erde
gelebt hat. Sein Name war Jehova
oder Jahwe. Im Alten Testament
lesen wir von Menschen, die Jehova
nachfolgten.

Das Neue Testament ist die hei-
lige Schrift, in der vom Leben Jesu
auf der Erde berichtet wird. Seine
Junger schrieben etwas {iber sein
Leben und seine Lehren auf.

Auch im Buch Mormon erfahren
wir vieles liber Jesus Christus und
die Menschen, die ihm nachfolgten.

Als Enos betete, vernahm
er in seinen Gedanken die
Stimme des Herrn.
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Jareds Bruder sah Jesus Christus.

=t

Das Buch Mormon beginnt in
Jerusalem zur Zeit des Alten Testa-
ments, ungefihr 600 Jahre vor der
Geburt Jesu. Es wird davon berich-
tet, wie der Prophet Lehi und seine
Familie Jerusalem verlassen haben
und in ein verheiflenes Land gefiihrt
wurden, das weit entfernt, auf der
anderen Seite des Ozeans in der
Neuen Welt lag.

Propheten im Buch Mormon ver-
kindeten, dass Jesus auf die Erde
kommen werde. Sie lehrten auch,
dass man gliicklich wird, wenn

man umkehrt und Jesus Christus
nachfolgt.

Jesus besuchte nach seiner
Kreuzigung und Auferstehung in
Jerusalem die Menschen in der
Neuen Welt, um sie zu belehren. Er
sprach Uber die Taufe, das Abend-
mahl und dariiber, wie man seine
Mitmenschen lieb haben kann. Er
errichtete eine Kirche mit zwolf
Aposteln. Er sammelte die Kinder
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um sich und segnete sie, so wie er
es im Neuen Testament gemacht
hatte.

Die Propheten des Buches Mor-
mon haben wie die Propheten der
Bibel von Jesus Christus Zeugnis
gegeben.

Der letzte Prophet im Buch Mor-
mon war Moroni, der ungefihr 400
Jahre nach dem Erscheinen Jesu in
der Neuen Welt gelebt hat. Moroni

Lehi sah Jesus Christus in einem Traum

! / oder einer Vision.

’ﬁlw

schrieb vor seinem Tod, dass jeder,
der das Buch Mormon liest, wissen
kann, dass es wahr ist, wenn er
glaubensvoll dartiber betet. Moroni
forderte alle Menschen auf: , Kommt
zu Christus.“ (Moroni 10:32.)

Auch heute kdonnen Kinder da-
rum beten, ein Zeugnis davon zu
bekommen, dass das Buch Mormon
wahr ist und dass Jesus Christus ihr
Erloser ist. B

=
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Koénig Benjamin sprach
zu seinem Volk Uber das
Suhnopfer Jesu.
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NEUE FREUNDE

JENSEITS DES

3

Jane Hansen Lassetter

Is einige Krankenpflege-
schiiler von der Brigham-
'Young-Universitit sich be-

reit machten, nach Tonga zu reisen,
hatten sie die Idee, dass es doch
schon wire, wenn Kinder aus Utah
und aus Tonga sich anfreundeten.

Daher baten die Krankenpflege-
schiiler die PV-Kinder in der Ge-
meinde Oak Hills 9 in Provo, Bilder
fur die Kinder in Tonga zu zeich-
nen. Auflerdem machten sie Fotos
von den Kindern.

Als sie in Tonga ankamen, halfen
die Krankenpflegeschiiler mit, das
Miteinander in der Gemeinde Nei-
afu 3 zu gestalten. Sie gaben jedem
Kind eine Zeichnung und ein Foto
von einem Kind in Utah. Die Kinder
fanden es spannend, etwas tiber
ihre neuen Freunde in Utah
zu erfahren.

Die Kinder zeichneten Bilder
fir die Kinder in Utah.

Manche schrie-
ben auch einige
Zeilen Uber sich
und tber das
Leben in Tonga.
Manche schrieben
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auf Englisch, andere auf Tongaisch.
Die PV-Leiterin schrieb eine eng-
lische Ubersetzung dazu. Die e
Krankenpflegeschiiler machten
Fotos von den Kindern.

Ein Junge schrieb: ,Ich spiele
Rugby, und in Tonga ist es wirklich
sehr heif3.“ Ein Madchen schrieb:
,Mir gefillt dein Bild sehr. Du siehst N,
sehr hiibsch aus. Ich singe auch i,
gern, so wie du.“ Ein anderes Kind X
schrieb etwas iiber die PV "
und tiber seine Gefiihle:
,Ich habe heute etwas
uber Propheten
gelernt. Ich
mag dich
sehr!“ W

IONIJANE

ABDRUCK DER FOTOS MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG;



ILLUSTRATION VON KEITH LARSON

-1 1st dal

Rosemary M. Wixom
Présidentin der Primarvereinigung

[Wir] schiitteten unsere
Seele im Gebet vor Gott aus,
er moge uns stdrken.”
(Alma 58:10)

Is einer unserer Sohne elf
Jahre alt war, wachte er
einmal mit schrecklichem

Kopfweh auf. Anfangs dachte ich,
er wolle nicht zur Schule gehen,
aber ich bemerkte sehr schnell, dass
er hohes Fieber hatte. Ich fuhr mit
ihm zum Arzt und gleich darauf
sehr schnell ins Krankenhaus. Dort
stellte man fest, dass er Gehirnhaut-
entziindung hatte, eine schwere
Krankheit. 3
Es ging ihm immer schlechter,
und er bekam auch Krimpfe.

Gang ging, hatte ich
Angst und begann
zu weinen. Eine
Frau, die ich 8

gar nicht kannte, nahm mich in die
Arme. Ich betete laut, der Vater im
Himmel moge meinem Sohn helfen
und es moge alles gut ausgehen.
Ich weifs noch, dass ich grofien
Frieden verspiirte.

Mein Sohn wurde operiert und
brauchte viele Wochen, bis er sich
erholt hatte. Heute ist er gesund. Er
ist verheiratet und hat zwei hiibsche
Tochter. Dieses Erlebnis zeigte mir
sehr deutlich, welche Macht das
Gebet hat.

Ein PV-Lied heifdt ,Gebet eines
Kindes“. Darin wird die Frage ge-
stellt: . Himmlischer Vater, bist du
wirklich da? Und wenn ich bete,
gibst du Antwort, bist mir nah?“
(Liederbuch fiir Kinder, Seite 6.)

Und die Antwort lautet ganz
Klar: Ja!

Falls du dich jemals fragst, ob
der Vater im Himmel wirklich lebt,
solltest du dich am besten nieder-
knien und fragen: ,Himmlischer
Vater, bist du wirklich da? Habe ich
wirklich bei dir gelebt, bevor ich
auf die Erde gekommen bin? Kann
ich zurickkommen und wieder bei
dir leben?”

Er wird dir Antwort geben. Er
wird dich wissen lassen, dass er da
ist. Du bist nie allein. Wir brauchen
ihn allezeit, und er ist fiir uns da. B




FUR KLEINERE KINDER

Das richtige Kleid

Sarah Chow

Nach einer wahren Begebenheit

»Sei den Gldubigen ein Vorbild.“ (1 Timotheus 4:12)

Wie war's mit dem?
1. Mutti ging mit Anna ein neues

Kleid kaufen.
Neih, danke.
2. Also magst du lieber das 3. Ich mochte
gelbe mit den Blimchen oder ein Kleid wie das
das rote mit den Punkten? hier haben, in dem ich

aussehe wie die
Missionarinnen.

Aber diese Farben
gefallen dir doch. Was fiir ein
Kleid willst du denn dann?
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Gut. Wir schauen, ob
es so ein Kleid in deiner
Grofde gibt.



ILLUSTRATIONEN VON JAKE PARKER

4. Anna mochte die bei-
den Missionarinnen in
ihrer Gemeinde sehr. Sie
gaben ihr in der Kirche
die Hand, sie lichelten,
wenn sie ihnen auf der
StrafSe zuwinkte, und sie
beteten mit ihrer Fami-
lie, wenn sie bei ihr zu
Abend afSen.

5. Am Sonntag konnte Anna es kaum erwarten, den
Missionarinnen ihr neues Kleid zu zeigen. Als sie sie
in der Kirche sah, wirbelte sie vor ihnen herum.

Jetzt sehe ich aus wie Siel

7. Deine Mutti hat mir erzahlt, dass du die
ganze Woche Uber filr uns gebetet hast, wie wir
dich gebeten haben. Und schau! Heute haben wir

Jjemanden zur Kirche mitgebracht. Deine
Gebete haben uns geholfen.

6. Du siehst ja wirklich
aus wie wir.

Und du siehst nicht
nur aus wie eine Missionarin,
du bist eine Missionarin!

Danke, Missionarin Anna.

Januar 2012
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FUR KLEINERE KINDER

Ich kann jetzt schon ein Missionar sein!

Hikari Loftus und Hilary Watkins Lemon

A nna bemiht sich, dem Bei-
spiel der Missionarinnen zu
folgen. Befolge die unten stehenden
Anweisungen, damit sie Entschei-
dungen treffen kann, die ihr helfen,
schon jetzt eine Missionarin zu sein.
Du brauchst: einen Wiirfel oder
sechs nummerierte Zettel von 1 bis

6, die du in eine kleine Papiertiite
steckst; eine Miinze, getrocknete
Bohnen oder einen anderen kleinen
Gegenstand fir jeden Mitspieler.

So wird gespielt: Jeder Spieler
sucht sich als Spielstein einen kleinen
Gegenstand aus. Wiirfelt reihum oder
zieht eine Zahl aus der Tute. Rickt

euren Spielstein um die gewtirfelte
oder gezogene Punktezahl auf dem
Spielfeld vorwirts. Wer auf einem
Feld landet, auf dem steht, was ein
Missionar tun soll, darf um ein weite-
res Feld vorriicken. Spielt reihum, bis
alle die Ziellinie erreicht haben, wo
die Missionarinnen warten.

ILLUSTRATIONEN VON JAKE PARKER
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Sprechen Sie mit lhren Kindern dariber,
wie man sich anstandig kleidet und
dadurch dem Vater im Himmel und sich
selbst gegeniiber Achtung zeigt. Fragen
Sie sie, warum sich die Missionare wohl
anstandig kleiden.

Vielleicht mdchten Sie Ihren Kindern
Zeugnis geben von der Missionsarbeit.
Sie kdnnten Ihre Bekehrungsgeschichte
oder ein Erlebnis erzahlen, das Sie
bei der Missionsarbeit hatten, oder
sprechen Sie dariiber, warum lhnen
Missionsarbeit wichtig ist.

Danke,
dass du ein
so guter
Missionar
bist!
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Nachrichten der Kirche

Weitere Nachrichten sowie Veranstaltungshinweise finden Sie auf news.lds.org.

Zentren fUr junge Erwachsene starken
die heranwachsende Generation

Stephanie Jean Johnson
Zeitschriften der Kirche

ie Zentren fiir junge Erwachsene bewah-
D ren die heranwachsende Generation der

Kirche nicht nur vor den Versuchungen der
Welt, sondern bereiten die jetzigen und kiinftigen
Fuhrer der Kirche auch darauf vor, die Welt zu
verdndern.

Diese Zentren, die es iiberwiegend in Europa
gibt, sind eine Erginzung des Institutsprogramms.
Hier findet nicht nur Religionsunterricht statt, son-
dern junge Erwachsene konnen hier auch zu di-
versen Aktivititen zusammenkommen — etwa um
gemeinsam zu kochen, Hausaufgaben zu machen,
Tischtennis zu spielen oder tiber das Evangelium
zu sprechen.

Durch die jungen Erwachsenen
soll die Kirche wachsen

Die Initiative, Zentren fiir junge Erwachsene
zu grinden, wurde Ende 2003 ins Leben gerufen.
Die ersten vier Zentren entstanden in Kopenha-
gen, Berlin, Hamburg und Leipzig. Als Prisident
Gordon B. Hinckley (1910-2008) Elder L. Tom
Perry vom Kollegium der Zwolf Apostel 2004 als
Prisidenten des Gebiets Europa Mitte berief, setzte
dieser sich sehr flir die Ausweitung dieser Initia-
tive ein.

Wie Erik Psota, stellvertretender Leiter fiir Semi-
nar und Institut im Gebiet Europa, erklart, waren
viele, die heute Priestertumsfithrer in Europa sind,
damals noch keine 30 Jahre alt.

,Elder Perrys Eingebung, dass das Wachstum
der Kirche in Europa durch die 18- bis 30-J4hri-
gen zustande kommen werde, hat bei den jungen
Erwachsenen und den Priestertumsfiihrern in
Europa auf allen Ebenen einen tiefen Eindruck
hinterlassen®, erzahlt Bruder Psota. Elder Perrys
Eingebung habe auch heute noch Bedeutung fiir
die jungen Erwachsenen, ,weil ihnen dadurch
bewusst wird, welche Verantwortung sie fiir das
Wachstum der Kirche haben®.

Heute gibt es in Europa iber 140 solcher
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Zentren, 30 weitere sind bereits geplant. Jedes ein-
zelne bereitet die heranwachsende Generation da-
rauf vor, das Evangelium in der Welt zu verbreiten.

In Norwegen baut man das Reich Gottes auf
und schlieBt gleichzeitig Freundschaften

Auch in Oslo gibt es eines der vielen Zentren
fur junge Erwachsene, wo diese lernen, wie sie
zum Aufbau des Reiches Gottes beitragen kénnen.
Nehmen wir Mathilde Guillaumet aus Frankreich
als Beispiel. Die Missionare begannen 2009 in
einem Zentrum in Paris, Schwester Guillaumet das
Evangelium zu erldutern, nachdem eine Freundin
sie eingeladen hatte, sich damit zu befassen.

Schwester Guillaumet liefs sich 2010 taufen und
zog dann fir ein Jahr nach Norwegen, wo sie ihr
Zeugnis im dortigen Zentrum fiir junge Erwach-
sene weiter stirken konnte.

,In der Fremde war das Zentrum fiir mich wie
ein Stiick Heimat. Ich habe mich dort weitaus
wohler gefiihlt als in meiner Studentenbude®,
berichtet Schwester Guillaumet. ,Das Missionars-
ehepaar war richtig lieb. Sie waren wie Eltern fiir
mich - bei ihnen habe ich mich immer geborgen
geftihlt und konnte mir Rat holen. Sowohl in Paris
als auch in Oslo konnte ich jederzeit mit dem
Missionarsehepaar tiber das Evangelium spre-
chen. Das ging zu Hause nicht, weil ich ja das
einzige Mitglied in meiner Familie bin.*

Sam Basnet, der sich 2009 hatte taufen lassen,

ist ebenfalls das einzige Mitglied in seiner Familie.
Er hatte sich im Zentrum fiir junge Erwachsene
in Oslo an der Missionsarbeit beteiligt. Das half
ihm, bei einem Heimatbesuch in Nepal mit seinen
Verwandten tiber das Evangelium zu sprechen.
Er erzihlte ihnen vom Priestertum und vom Buch
Mormon, weil er ja bereits in Oslo gemeinsam mit
den Missionaren anderen Menschen diese Grund-
sitze nahegebracht hatte.

,Meine Familie wollte das, was ich verspiirte,
auch verspuren®, erzihlt Bruder Basnet. ,IThnen

© 2008 ROBERT CASEY



Das Zentrum
fiir junge
Erwachsene ist
ein Ort, wo sich
die heranwach-
sende Genera-
tion sammeln
und sich vorbe-
reiten kann, mit
der Evangeli-
umsbotschaft
die Welt zu
verédndern.

war aufgefallen, dass ich nicht mehr derselbe
Sam war wie vorher. Friher hatte ich keine Hoff-
nung. Ich hatte keine positive Einstellung. Nach
meiner Taufe ging ich regelmifig ins Zentrum.
Ich begann, das Leben von einer hbheren Warte
aus zu sehen.”

Bruder Basnet ist nicht der Einzige, der sich
durch den guten Geist, der im Zentrum herrscht,
erbaut und motiviert fiihlt. Fir Benjamin Kerr aus
Schottland, der die beiden letzten Sommer in Oslo
gearbeitet hat, ist das Zentrum ein Ort, wo ihm
immer wieder bewusst wird, worauf es wirklich
ankommt.

,Fur mich ist es eine Zuflucht vor der Welt*,
erzahlt Bruder Kerr. Ich versplire immer so
einen Frieden, eine Geborgenheit, wenn ich dort
bin. Ich glaube, ich habe einige der hoffnungs-
vollsten Augenblicke meines Lebens in diesem
Zentrum erlebt — vor allem beim Familienabend,
wo man uber das spricht, was einem wirklich
Sorgen macht oder Schwierigkeiten bereitet.
Diese Erlebnisse haben mir immer wieder klar-
gemacht, wie wichtig die einfachen Grundsitze
des Evangeliums sind.“

Wer die jungen Erwachsenen starkt,
der baut die kiinftigen Fiihrer auf

Die Zentren fur junge Erwachsene helfen den
jungen Leuten aber nicht nur, Freunde und An-
gehorige im Evangelium zu stirken. Dort werden
auch die kiinftigen Fihrer aufgebaut. Abwechselnd
werden junge Alleinstehende in die Fithrungsgre-
mien der Zentren berufen, wo sie die unterschied-
lichsten Aktivititen und Kurse planen.

Barbara Matovu kommt urspriinglich aus
Uganda, hat jetzt aber die norwegische Staatsbiir-
gerschaft. Thr hat die Arbeit im Studentenrat ,ge-
holfen, die Liebe Gottes zu allen seinen Kindern
zu erkennen. Das hat mein Zeugnis von der Kirche
gestirkt. Ich habe aufSerdem begriffen, dass das
Reich Gottes nicht von einem allein aufgebaut wer-
den kann, sondern dass dafiir viele vereint zusam-
menarbeiten missen.”

Die jungen Erwachsenen werden einerseits
darin geschult, spiter Berufungen in der Kirche zu
erfiillen, andererseits sammeln sie auch Erfahrun-
gen, die ihnen helfen, gute Ehepartner und Eltern
zu werden. Damit werden sie gut vorbereitet, die
Welt zu verindern — nicht nur in der Offentlichkeit,
sondern auch innerhalb der eigenen vier Wande.

Gerald Sorensen, der mit seiner Frau Nancy
im Zentrum in Trondheim in Norwegen arbeitet,
erklirt: ,Die Fihrungsgrundsitze, die junge Er-
wachsene im Studentenrat lernen, kommen ihnen
auch als Eltern zugute: Geduld, Kommunikation,
Fihrungsvermogen, die Bereitschaft, anderen ihre
Entscheidungsfreiheit zu lassen, wenn sie eine
Aufgabe erledigen, und den Eingebungen des
Heiligen Geistes Folge leisten.”

In den Zentren fiir junge Erwachsene kimpft
man unablissig gegen eine immer siindhafter wer-
dende Welt an, und zwar, indem man dafiir sorgt,
dass die kiinftigen Fiithrer der Kirche noch rascher
Fortschritt machen.

,Die jungen Erwachsenen gehen in das Zent-
rum und lernen das Evangelium nicht nur in der
Theorie kennen, sondern setzen die Grundsitze
auch in die Praxis um: Sie sprechen iiber das
Evangelium und dienen ihren andersgliubigen
Freunden®, berichtet Bruder Psota. ,Diese Zentren
helfen einer neuen und gut vorbereiteten Gene-
ration, dem Herrn begeistert zu dienen und dabei
die Ewigkeit vor Augen zu haben.“ Bl
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Mitglieder der Kirche in Gro3britannien
und Brasilien machen beim Tag des Dienens mit

eit die Erste Prisidentschaft
S im vergangenen April jedes

Mitglied dazu aufgerufen
hat, sich in diesem Jahr an
einem Tag des Dienens zu betei-
ligen, sind Mitglieder der Kirche
uberall auf der Welt diesem
Aufruf gefolgt. Zumindest in den
beiden Lindern Grof3britannien
und Brasilien haben sich meh-
rere Einheiten zusammengetan,
um gemeinsam zu dienen.

GroBbritannien

Am Montag, dem 5. Septem-
ber 2011, kamen Mitglieder aus
elf Pfiahlen in England sowie der
Gebietsprisident, Elder Erich W.
Kopischke von den Siebzigern,
anlisslich eines Hilfsprojekts im
Sumpfgebiet ,Tottenham Mar-
shes“ zusammen.
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Bei diesem Projekt wurde
nicht nur der 75. Jahrestag der
Einfihrung des Wohlfahrtspro-
gramms der Kirche begangen,
sondern es wurde auch die
Reinigungsaktion ,London 2011“
offiziell weitergefiihrt. Finf
Stunden brachten Mitglieder
der Kirche und Angestellte der
Stadtverwaltung damit zu, im
Lee-Valley-Park Unkraut zu jiten,
Blumenbeete anzulegen, Hecken
zu beschneiden, wucherndes
Gestriipp zu beseitigen und Miill
zu sammeln.

Am selben Tag kamen Mit-
glieder aus anderen Gebieten
Londons zu Hilfsprojekten in
den Kinderhospizen ,Haven
House“ und ,Richard House"
zusammen.

Im Hospiz ,Richard House*

brachten 18 Mitglieder aus der
Gemeinde Stratford den Tag
damit zu, ein Biiro anzustrei-
chen, Unkraut zu jiten, Pflanzen
zu beschneiden, den Boden zu
fegen und Werkzeuge zu repa-
rieren. Laut Charlotte Illera, die
fir Dienstprojekte an diesem
Hospiz zustindig ist, war es der
erste Kontakt des Hospizes mit
der Kirche.

,lch war sehr angetan von
der Art und Weise, wie sich die
Helfer voller Tatendrang und
Freude an die Arbeit gemacht
haben®, erzihlt sie. ,Selbst ein-
fache Titigkeiten, wie den Weg
zu fegen, wurden sehr sorgfiltig
ausgefihrt.”

In den vergangenen Monaten
haben Mitglieder der Kirche
uberall in Grof3britannien und

Mehr als elf
Pféhle aus
England
fiihrten am

5. September
2011 gemein-
sam an drei
Einsatzorten in
und um London
Dienstprojekte
durch.

ABDRUCK DES FOTOS MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG VON LINDSEY PHILLIPS.




Nordirland Dutzende Dienstpro-
jekte geplant und ausgefiihrt.

Brasilien

Am 30. Juli 2011 waren bei
hunderten Dienstprojekten
tiberall in Brasilien Mitglieder
mit den gelben Westen der
,Mormon Helping Hands“ zu se-
hen. Es war der 12. Jahrestag der
Griindung dieser Initiative der
Kirche Jesu Christi der Heiligen
der Letzten Tage, bei der ge-
meinniitziger Dienst und Katas-
trophenhilfe geleistet werden.

Die ,Mormon Helping
Hands® (eigentlich Mdos que
Ajudam - helfende Hinde) ha-
ben in Brasilien ihren Ursprung.
Die Grundidee war, Freunden
und Nachbarn die humanitire
Hilfe der Kirche vorzustellen.
Mittlerweise ist daraus eine
GrofSveranstaltung geworden,
die jedes Jahr erneut stattfindet.

Die 120.000 Helfer — Minner,
Frauen und Kinder - hatten auch
am diesjiahrigen Tag des Dienens
viel Grund zu singen, zu lachen
und sich zu freuen. Sie reinig-
ten Straflen, sduberten Schulen,
reparierten Gebiude, verscho-
nerten Parks und beteiligten
sich im flichenmiflig und von
der Einwohnerzahl her grof-
ten Land Stidamerikas noch an
vielen weiteren Dienstprojekten.
Zusammen mit ihren Mitbiirgern
leisteten die Mitglieder der Kir-
che so manchen Dienst an der
Allgemeinheit.

In Belo Horizonte, Recife
und Bahia nahmen tiber 6000
Helfer den Kampf gegen das
Denguefieber auf. In Rio de
Janeiro reinigten ehrenamtliche
Helfer offentliche Schulen und
Tagesstitten. In Porto Alegre

kamen 1500 Helfer zusammen,
um Schulen zu reinigen, und
einige nahmen auch an Dro-
genberatungsseminaren teil.

In den zwei Monaten vor
dem Tag des Dienens sammel-
ten mehr als 500 Helfer Lebens-
mittelspenden, die am 30. Juli an
175 hilfsbediirftige Familien in
Sdo José iibergeben wurden.

Mitglieder der Kirche in
Blumenau tibergaben etwa
136 Kilogramm Lebensmittel
an die Klinik Casa de Apoio as
Criangas Portadoras de Mie-
lomeningocele e Neoplasia, in
der Kinder mit offenem Riicken
und Neoplasie behandelt wer-
den. Auflerdem sprachen einige
Helfer mit Mitarbeitern dieser
Einrichtung tiber fundamentale
Grundsitze der Vorratshaltung.

,Wir haben jetzt gelernt, wie
wir Lebensmittel in der Speise-
kammer lagern kénnen. In der
feuchten Umgebung verdirbt ja
sonst vieles, erklirt die Sozial-
arbeiterin Adriane J. Backes
Ruoff. &

Anmerkung des Herausge-
bers: Berichten Sie uns tiber Ihren
Tag des Dienens: LDS.org/service/
welfare-75th-anniversary.

NACHTRAG

Der Dank fiir das Foto auf
Seite 73 des Liahonas vom
Oktober 2011 gebuhrt
Megan Tolman. B

Leitgedanke fUr die ge-
meinsamen Aktivitaten
der Jugendlichen 2012
bekannt gegeben:
,Erhebt euch und lasst
euer Licht leuchten!”

er Leitgedanke fir die gemeinsamen Akti-
vitdten 2012 lautet: ,Erhebt euch und lasst

euer Licht leuchten, damit es den Natio-
nen ein Banner sei.“ (LuB 115:5.)

Diese Schriftstelle, die der Prophet Joseph Smith
1838 in einer Offenbarung zu Far West in Missouri
empfangen hatte, war zwar an die damaligen
Fihrungsbeamten der Kirche gerichtet, als Leitge-
danke gilt sie jedoch genauso gut fiir alle Jugendli-
chen der Kirche im Alter von 12 bis 18 Jahren.

Der Leitgedanke kann im Eroffnungsteil
verwendet werden, Jugendliche konnen dariiber
in der Abendmahlsversammlung sprechen, und
man kann bei Jugendaktivititen darauf eingehen
- zum Beispiel bei einem Lager, einer Jugend-
tagung oder einer Andacht. Man kann ihn auch
als Grundlage fiir spezielle kulturelle Veranstal-
tungen oder Tanz-, Musik- und Theaterauffiih-
rungen verwenden.

Die ortlichen Fithrungsbeamten kénnen den
Leitgedanken mit einer neuen DVD einfiihren,
die den Einheiten im November 2011 zugeschickt
wird. Sie hat den Titel: Fiir eine starke Jugend
2012: Erhebt euch und lasst euer Licht leuchten.

Die DVD kann das ganze Jahr tiber in Kol-
legiumsversammlungen, im Unterricht, bei
Jugendtagungen und anderen Jugendaktivititen
verwendet werden. Sie erscheint auf Deutsch,
Englisch, Franzosisch, Italienisch, Japanisch,
Kantonesisch, Koreanisch, Mandarin, Portugie-
sisch, Russisch und Spanisch.

Weiteres Material zu diesem Leitgedanken
erscheint Anfang 2012 im Liakona und in der
Zeitschrift New Era sowie auf der Internetseite
LDS.org. B
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Internetzugang
bald weltweit in den
Gemeindehdausern

Die Kirche hat vor, in 85
Prozent aller Gemeindehiuser
weltweit eine Hochgeschwin-
digkeits-Internetverbindung
mit optionalem W-LAN einzu-
richten.

Die Mitglieder kbnnen so
auf die kircheneigene Seite fiir
Arbeitssuchende zugreifen oder
vom Gemeindehaus aus ge-
nealogische Arbeit verrichten.
Die Fuhrungskrifte konnen
Berichte verwalten, Missions-
bewerbungen einreichen und
an Ubertragungen von Fiih-
rerschaftsschulungen teilneh-
men. Und die Lehrer kbnnen
Material oder Filme der Kirche
aus dem Internet im Unterricht
verwenden. H

Kirche leistet Hilfe
bei Hungersnot
in Ostafrika

Gemeinsam mit einer Viel-
zahl von Einrichtungen bemiiht
sich die Kirche, den tiber 11,5
Millionen Hilfsbedurftigen in
Ostafrika beizustehen, indem
sie Lebensmittel, Medikamente,
Hygieneartikel und Notunter-
kunfte in das von extremer
Trockenheit betroffene Gebiet
sendet.

Mitglieder, die sich an diesen
Hilfsmafinahmen beteiligen
mochten, kénnen Spenden an
den Fonds fiir humanitire Hilfe
leisten. W
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WeiterfUhrende
Schulung fir
Missionare im
Anschluss an die
Missionarsschule

Seit August 2011 werden
Missionare, die gerade aus der
Missionarsschule kommen,
weitere zwOlf Wochen lang im
Missionsfeld geschult.

Richard Heaton, Leiter der
Missionarsschule in Provo, er-
klirt, bei der weiterfiihrenden
Schulung im Missionsgebiet
handle es sich um kein neues
Programm, sondern um eine
Verlingerung des Unterrichts
an der Missionarsschule.

,In der Anleitung Die ersten
zwélf Wochen werden die Aus-
bilder und die neuen Missio-
nare auf diejenigen Grundsitze
in der Anleitung Verkiindet
mein Evangelium! hingewie-
sen, die sie in den ersten zwolf
Wochen am meisten brauchen®,
erklirt er. ,Diese Orientierung
dient dazu, dass sie lernen,
wie sie als Diener des Herrn so
schnell wie moglich voll ein-
satzbereit werden.”

Die Missionsprasidenten
haben das Schulungsmaterial fur
die neuen Missionare in ihrem
Gebiet (drei Schulungsunterla-
gen sowie ein neues Video fur
das Studium mit dem Mitarbei-
ter) fast sofort angenommen
und verwendet. ll

Mehr dazu sowie weitere
Nachrichten finden Sie unter
news.lds.org.

KURZMITTEILUNGEN AUS ALLER WELT

Der San-Salvador-Tempel in El Salvador ist der
135. in Betrieb befindliche Tempel der Kirche und
der vierte in Mittelamerika.

San-Salvador-Tempel geweiht
Der San-Salvador-Tempel in El Salvador wurde
am Sonntag, dem 21. August 2011, von Prasident
Henry B. Eyring, dem Ersten Ratgeber in der Ersten
Prasidentschaft, geweiht. Es ist der vierte Tempel
der Kirche in Mittelamerika und der 135. weltweit.
Etwa 16.000 Besucher nahmen am Samstag, dem
20. August, an den beiden kulturellen Veranstaltun-
gen teil, in denen das kulturelle Erbe dieser Region in
Form von Lied und Tanz dargestellt wurde.

Mitglieder kénnen liber Create.LDS.org
Audiodateien einreichen

Die Kirche ladt die Mitglieder ein, qualitativ hoch-
wertige Musik und andere Audiodateien, die dann
fir den Radiosender ,, Mormon Channel” sowie fiir
weitere neue Medien der Kirche verwendet werden
konnen, auf der Seite create.lds.org hochzuladen.
Mehr dazu kann man unter news.lds.org erfahren.
(Geben Sie als Suchwort , create.lds.org” ein.) Die
Dateien kénnen auf der Seite create.lds.org hoch-
geladen werden.

Anleitung fiir das Miteinander 2012
nunmehr online erhaltlich

Die PV-Prasidentschaft hat bekannt gegeben, dass
das Motto fur das Miteinander im Jahr 2012 , Wahle
recht” lautet. PV-Leitungen finden die Anleitung auf
der Seite LDS.org in der Kategorie Dienst in der
Kirche unter ,,PV".

Bisher wurden jedes Jahr im Juli zehn Exemplare
der Anleitung den Einheiten zugeschickt. Da die
Anleitungen nun jedoch online erhaltlich sind, wer-
den ab sofort nur noch drei Exemplare automatisch
mit der Jahresbestellung des Unterrichtsmaterials
verschickt. H



LESERBRIEFE

Ein machtvolles Hilfsmittel

Ich hatte den Liahona zwar
immer abonniert, aber als ich
weniger aktiv war, habe ich ihn
nicht oft gelesen. Eines Tages
raumte ich einen Schrank auf
und stieB dabei auf ein paar
ganz alte Ausgaben. Beim
Durchblattern wurde ich auf eine
Geschichte aufmerksam. Es ging
um eine Schwester, die mehrere
Jahre inaktiv gewesen war und
nicht vorhatte, zur Kirche zurtck-
zukehren. Ein inspirierter Bischof
gab ihr jedoch eine Berufung,
und so gab sie alte Gewohn-
heiten auf und kam zur(ick.
Diese Geschichte hatte groBen
Einfluss auf mich. Sie war fur
mich der erste Schritt zurtick zur
Kirche. Heute, 15 Jahre spater,
ist der Liahona ein machtvolles
Hilfsmittel in unserer Familie. Die
Ratschlage, Anleitungen und
Zeugnisse in dieser Zeitschrift
helfen uns jeden Tag.

Moema Lima Salles Broedel, Brasilien

Geschichten fiir Kinder -
und Erwachsene

Ich bin Mutter eines kleinen
Jungen, und jeden Abend lese
ich ihm gern die Geschichten
fur Kinder aus dem Liahona vor.
Es ist gleichzeitig aber auch ein
Segen fir mich selbst, weil ich
mehr Uber Jesus Christus, den
Propheten Joseph Smith und
Uber Andacht, das Gebet und
vieles mehr erfahre. Bitte machen
Sie so weiter!

Silvia Ruiz de Muiioz, Ecuador

Bitte senden Sie Ihre Mitteilungen
oder Anregungen an: liahona@
ldschurch.org. Wir behalten uns
vor, Einsendungen zu kiirzen
oder klarer zu formulieren. B

ANREGUNGEN FUR DEN FAMILIENABEND

Viele Artikel und Beitrdge in dieser Ausgabe konnen Sie fiir den Familienabend

verwenden. Hier einige Beispiele:

«Erkennen wir Gottes Hand in taglichen
Segnungen”, Seite 24: Sie kénnen das Vater-
unser lesen (siehe Matthaus 6:9-13) und lhre
Familie fragen, was folgende Aussage bedeutet:
,Gib uns heute das Brot, das wir brauchen.”
Fassen Sie dann den ersten Abschnitt des
Artikels zusammen, in dem Elder Christofferson
Uber das Brot spricht, das wir taglich brauchen.
Sie kénnen am Ende Zeugnis davon ablegen,
dass Jesus Christus das Brot des Lebens ist.

.George Albert Smith: Er lebte, was er
lehrte”, Seite 32: Prasident George Albert
Smith war der Ansicht, wenn jemand wahr-
haftig ein Zeugnis vom Evangelium Jesu Christi
hat, dann macht sich das im Leben bemerkbar.
Lesen Sie den Artikel mit Ihrer Familie. Sie
kénnen dann die Frage stellen, was wir von
Prasident Smith, der zu seinen Mitmenschen
stets freundlich war, lernen kénnen. Fragen Sie,
wie man mit anderen netter umgehen kann.

.Blicken Sie himmelwarts”, Seite 42: Sie
kénnen dartiber sprechen, was Elder Cook

als junger Missionar erlebt hat, und dann die
restlichen Abschnitte des Artikels zusammen-
fassen. Stellen Sie Ihrer Familie die Frage, wie
jeder mehr darauf achten kann, was der Vater

im Himmel von ihm halt, als darauf, was andere
von ihm halten. Lesen Sie zum Abschluss 1 Sa-

muel 16:7.
2
| ] |
gerade jemand aus der -F
Familie vorbereitet,

auf Mission zu gehen, kénnen Sie den ganzen
Artikel lesen und eine Liste der wichtigen
Punkte zusammenstellen, die Elder Holland
anspricht. Betonen Sie die Bedeutung der
Aussage: , Der Schllssel zu dieser Arbeit liegt
darin, dass wir unsere Blindnisse halten.”
Besprechen Sie, was ein Buindnis ist, und
fragen Sie Ihre Kinder, wie sie sich jetzt darauf
vorbereiten kdnnen, Biindnisse zu schlieBen.

Halten Sie lhre Biind-
nisse”, Seite 48: Wenn sich

#Erist dal”, Seite 69: Singen Sie das Lied

. Gebet eines Kindes" (Liederbuch fiir Kinder,
Seite 6). Lesen Sie, welche Erfahrung Schwes-
ter Wixom mit dem Gebet gemacht hat,

und ermuntern Sie Ihre Familie, Gber eigene
Erfahrungen mit dem personlichen Gebet

zu sprechen. Sie konnen fragen: , Kénnt ihr
euch daran erinnern, wie ihr einmal getrostet
wurdet, weil ihr gebetet habt?” SchlieBen Sie
mit Ihrem Zeugnis vom Gebet. B

Eine unterhaltsame Aktivitat und eine Lektion fiir die Ewigkeit
Als Jugendliche nahm ich nur ungern am Familienabend teil. Ich dachte, ich hatte Besseres

Zu tun.

Eines Montagabends, nachdem die letzten Familienabende eher anstrengend gewesen
waren, wischte meine Mutter den Tisch ab und setzte jedem von uns ein Kirschtértchen vor.
Ich blickte mich sogleich nach Gabeln um, sah jedoch keine. Mutter erklarte, wir veranstalteten
jetzt ein Tortchen-Wettessen, doch wir dirften weder Besteck noch Hande benutzen. Es ging

einfach ums Mitmachen und Gewinnen.

Wir aBen, so schnell wir konnten. Wenig spater waren die Kirschtortchen auf dem ganzen
Tisch, im Gesicht und sogar in den Haaren verschmiert. Ich weiB nicht mehr, wer gewonnen
hat, aber ich weiB noch, dass ich mich vor Lachen kaum halten konnte und die Zeit mit meiner
Familie wirklich genossen habe. Es war mir an dem Abend nicht so ganz bewusst, aber heute
bin ich dankbar dafur, dass ich daheim einen Ort der Geborgenheit fand, wo ich behtitet war.

Bestimmt haben wir an diesem Abend auch ein Lied gesungen und tber ein Thema gespro-
chen und hat meine Mutter viel Zeit damit zugebracht, alles vorzubereiten und nachher wieder
sauberzumachen. Aber ich bin dankbar fir diese Aktivitat, bei der ich etwas Wichtiges gelernt
habe, namlich, wie wichtig die Familie war und immer noch ist. B

Heather Mockler Teuscher, Kalifornien
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BIS AUFS WIEDERSEHEN

VOM EXPERTEN
LERNEN

George C. Robinson

Is Chirurg werde ich oft gefragt, wie

ich meine Fertigkeiten erworben habe.

Manch einer meint, man wiirde Vorle-
sungen besuchen, bei einer Operation zu-
schauen und wiirde dann auf die Menschheit
losgelassen werden. Man hort unter Medizin-
studenten sogar den ironischen Spruch: ein-
mal zuschauen, einmal selber machen, dann
anderen beibringen. Aber das hat iberhaupt
nichts mit der Realitit zu tun.

Meine beruflichen Fertigkeiten und mein
Fachwissen habe ich unter der Anleitung von
vielen begabten und geduldigen Arzten erhal-
ten. Zuerst habe ich ihnen tber die Schulter
geschaut, dann habe ich aus nichster Nihe
zugeschaut. Nachdem ich ein Jahr lang zuge-
schaut hatte, durfte ich kleinere Arbeitsschritte
erledigen und half dem Chirurgen oder sei-
nem ersten Assistenten.

Nach einem weiteren Jahr durfte ich dem
Chirurgen am Tisch gegentiberstehen und bei
einfachen Operationen als sein erster Assistent
mitwirken. Nach weiteren ein, zwei Jahren
durfte ich als erster Assistent bei komplizierte-
ren Operationen mitarbeiten. Dann fiihrte ich
einfachste Operationen selbst durch — etwa
bei einem Leistenbruch —, und der erfahrene
Chirurg war mein erster Assistent.

In meinem letzten Ausbildungsjahr — sieben
Jahre nach Abschluss meines Medizinstudiums
— fithrte ich mit dem Chirurgen als meinem
ersten Assistenten kompliziertere Operationen
durch. Ich stellte fest, dass eine Operation viel
reibungsloser verlief, wenn die besten Leh-
rer assistierten, weil sie mir klar und einfach
zeigen konnten, wie etwas gemacht werden
musste — so wie sie es durch den gleichen
Ausbildungsablauf gelernt hatten.

Damals habe ich die Anleitung dieser
beeindruckenden und begabten Experten,

80 Liahona

Bei meiner
Ausbildung
zum Chir-
urgen hatte
ich immer
Jjemanden
an meiner
Seite, der
mehr konnte
als ich. Als
Kind Gottes
ergeht es mir
genauso.

die mir als erste Assistenten zur Seite
standen, bis ich meine Ausbildung
abgeschlossen hatte und selbstindig
arbeiten konnte, gar nicht gentigend
geschitzt. Heute jedoch — dreifSig
Jahre spiter — denke ich bei meiner
tiglichen Arbeit an meine Lehrer, die
mir das, was ich kann, so sorgfiltig
beigebracht und vorgefiihrt und mich
bei Fehlern verbessert haben.

Wenn man die Grundsitze des
Evangeliums lernt, ist es nicht anders.
Wir werden durch eigene Erfahrun-
gen, Zeile um Zeile, weitergebildet,
und zwar von einem sehr geduldigen
Lehrer. Wir blicken auf ihn, folgen
seinem Beispiel, bitten um Inspira-
tion, und der Vater im Himmel segnet uns mit
Fihrung — die wir hiufig durch den Heiligen
Geist, die Worte der neuzeitlichen Prophe-
ten, die heiligen Schriften oder das liebevolle
Wirken anderer Menschen erhalten. Der Herr
leitet uns an und steht sozusagen an unserer

Seite, wihrend wir Selbstvertrauen entwickeln.

Er ebnet uns den Weg, korrigiert uns bei Be-
darf, beantwortet Fragen und setzt mehr und
mehr Vertrauen in uns, wenn wir uns wiirdig
erweisen.

Es gibt Medizinstudenten, die es kaum
erwarten konnen, selbstindig und auf ihre Art
zu arbeiten. Und auch wir versuchen manch-
mal, ohne den Experten an unserer Seite zu
handeln. Ich habe aber in den vielen Jahren
als Chirurg erkannt, dass ich mir selbst jetzt
noch einen ersten Assistenten wiinsche, der
mehr weifd als ich — insbesondere, wenn Leib
und Leben davon abhingen!

Unsere Entwicklung im Evangelium hat
im vorirdischen Dasein begonnen, geht hier
weiter und setzt sich zweifellos noch lange
nach unserem irdischen Leben fort. Aber in
allen Stadien unserer Entwicklung ist uns der
Erloser vorausgegangen und hat uns die Fer-
tigkeiten gezeigt, die man braucht, um Erfolg
zu haben. Und er fordert alle auf, sich auf ihn
und seine Sachkenntnis zu verlassen. l
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WORTE VON CHRISTUS

Das Licht der Welt, Gemalde von Howard Lyon

»Siehe, ich bin das Gesetz und das Licht. Blickt auf mich, und harrt bis ans Ende aus, und ihr
werdet leben; denn dem, der bis ans Ende ausharrt, werde ich ewiges Leben geben.
Siehe, ich habe euch die Gebote gegeben; darum haltet meine Gebote. Und dies ist das Gesetz und

die Propheten, denn sie haben wahrhaftig von mir gezeugt.“ (3 Nephi 15:9,10)




enn wir uns in diesem Jahr
allein, mit der Familie und in
unserer Sonntagsschulklasse mit
dem Buch Mormon befassen, kénnen wir —
wie Lehi — diese alten Aufzeichnungen erfor-
schen und feststellen, ,dass sie begehrenswert
[sind], ja, sogar von grofsem Wert fiir uns;
denn dadurch [konnen] wir die Gebote
des Herrn fiir unsere Kinder bewahren”
(1 Nephi 5:21). Siehe ,, Wie man Kindern
helfen kann, sich fiir das Buch Mormon zu
begeistern*, Seite 14, und ,, Wir finden Ant-
worten im Buch Mormon*, Seite 16
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	7 Besuchslehrbotschaft: Liebevolle Fürsorge und Hilfe durch das Besuchslehren

	BEITRÄGE FÜR DIESEN MONAT
	16 Wir finden Antworten im Buch Mormon
	20 Die Wiederentdeckung eines Weltwunders … und wie man die Gefahren geistiger Gleichgültigkeit vermeidet
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